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Liebe und aufrichtige Ergebenheit für unſeren erhabenen 
Raijer und König, feſte Anhänglichkeit und Hingabe ans preußiſch⸗ 
eutjche Vaterland, Beharren bei den alten guten preußiſchen 
leberlieferungen und unerſchütterliche Treue den liberalen Prin⸗ 
yipien: — fo lautet die Deviſe der „Poſener Zeitung“. 

Daß es uns mit dieſer Deviſe ernſt iſt, daß man ſich auf 
uns verlaſſen kann, das haben wir in ſchwieriger Zeit bewieſen. 

Das neue Quartal wird uns ganz als die Alten 
finden. Eingedenk unſeres beſonderen Poſtens hier in der 
Oſtmark des Reiches, wird es nach wie vor unſer Haupt⸗ 
beſtreben fein, die Fahne des Deutſchthums, der Reichs⸗ und 
Geſetzestreue hoch zu halten gegen jeden feindſeligen Angriff. 

In der inneren deut ſchen und preußiſchen 
Politik ſtehen wir auf dem Boden Derer, welche die Grund⸗ 
ſätze des Liberalismus auch zur Richtſchnur der praktiſchen Politik 
machen und danach ſtreben, denſelben auch wieder maßgebende 
Bedeutung zu verſchaffen. 

Wir werden dieſen Standpunkt maßvoll und feſt vertreten. 
Dies wird uns indeſſen nicht hindern, auch Kundgebungen 
Andersgeſinnter, unter Bezeichnung ihrer politiſchen Richtung, 
in die „Poſener Zeitung“ aufzunehmen. Nur ſo kann ja die 
letztere ein richtiges Bild der in der Provinz vorhandenen Stim⸗ 
mungen und Strömungen geben. Wir haben daſſelbe von 
jeher erklärt und, wie z. B. die Großgrundbeſitzer der Pro⸗ 
vinz wiſſen, auch loyal bethätigt. Sache des Publikums iſt es, 
von unſerem Erbieten praktiſchen Gebrauch zu machen. 

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Stadt und Provinz 
Poſen eine ſehr große Anzahl von Bürgern zählt, welche ſelbſt⸗ 
ſtändig genug ſind, dieſen unſeren Prinzipien beizupflichten und 
dies auch durch die That zu bekräftigen. Wir haben Grund zu 
der Annahme, daß ſich dieſer Kreis jetzt noch bedeutend erweitern 


ird. 
— Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 
TT ET ETRE NS RUA 


SS Zur Steuerfrage. 


Es iſt bekanntlich noch Niemandem gelungen, fid ein klares 
Bild von dem vielerörterten „Steuerreform“⸗Plane der Regierung 
zu machen; über die Erleichterungen an direkten Abgaben, welche 
beabſichtigt werden, ſind die amtlichen und halbamtlichen An⸗ 
deutungen beſtändig widerſpruchsvoll geweſen; und über den 
Umfang der zu jenem Zwecke aufzubringenden indirekten Steuern 
hat ebenfalls noch Niemand eine beſtimmte Vorſtellung, denn die 
bezüglichen Forderungen find bisher, ſowohl durch die Regierungs- 
vorlagen an den Reichstag, als in der offiziböſen Preſſe, immer 
nur ſtückweiſe bekannt geworden, ohne irgend eine Garantie 
oder auch nur ausdrückliche Erklärung, daß damit das Maß der 
neuen Zumuthungen an die Steuerkraft erfüllt ſein würde. 
Wegen dieſes, ſeit Jahr und Tag andauernden Zuſtandes der 
Ungewißheit über einen Gegenſtand, welcher doch fortwährend die 
politiſchen Erörterungen beſchäftigt, zog vor einigen Wochen ein 
Aufſatz des Herrn v. Kardorff, der ein zwar nicht verlockendes, 
aber wenigſtens deutliches Bild der durchzuführenden Steuerreform 
entwarf, die Aufmerkſamkeit auf ſich; und obgleich die „Schleſ. 
Stg.“, welche jene Darlegung veröffentlicht hatte, alsbald in 
Abrede ſtellte, daß dieſelbe einen anderen Zweck gehabt, als den 
einer orientirenden journaliſtiſchen Arbeit, wollte man doch viel⸗ 

ch auf Grund ziemlich geringfügiger Umſtände annehmen, daß 
die jetzigen Steuerreform⸗Abſichten der Regierung mit den Vor⸗ 
ſchlägen des Herrn v. Kardorff mindeſtens thatſächlich überein⸗ 
ſtimmten — vielleicht nur, weil man froh war, wenigſtens 
einmal einen greifbaren Anhalt für die fortwährend in's 
Grenzenloſe gehenden Diskuſſionen über „Steuerreform“ zu haben. 

Um ſo bezeichnender iſt es da aber, zu ſehen, wie auch 
dieſer, wenigſtens einmal in beſtimmten Zahlen aufgeſtellte Plan 
ſich ſchon wieder verflüchtigt. Herr v. Kardorff wollte 90 Mill. 
Mark neuer Einnahmen aufbringen durch eine abermalige Er⸗ 
höhung der Tabaksſteuer, durch eine Börſenſteuer, durch Erhöhung 
der Brau-, Spiritus: und Rübenzuckerſteuer. Inzwiſchen aber 
iſt bereits in denſelben berliner Korreſpondenzen, durch welche 
ein hiermit ziemlich übereinſtimmender, angeblicher Plan der Re⸗ 
gierung verbreitet worden, die Erhöhung der Spiritusſteuer 
wieder aus den Regierungs⸗Vorſchlägen geſtrichen und die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer ſo raſchen nochmaligen Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer angezweifelt worden; und ein, gleich Herrn v. Kardorff 
der miniſteriellſten Fraktion des Reichstags, der freikonſervativen, 
angehöriger, außerdem auch zu den Intimen des Kanzlers zäh⸗ 
lender Abgeordneter, Herr Stumm, hat ſoeben in einer Rede 
vor ſeinen Wählern Zweifel darüber ausgesprochen, ob die Er⸗ 
höhung der Spiritus⸗ und Rübenzuckerſteuer mit den Intereſſen 
der Landwirthſchaft vereinbar ſei würde, die Erhöhung der 


der Regierung angehörte, wieder geradeſo in's Unbeſtimmte, wie 
mancher frühere. 

Man wird abzuwarten haben, ob und wann von Neuem 
eine, und hoffentlich dann endlich einmal eine authentiſche, Dar⸗ 
legung deſſen, was unter der projektirten „Steuerreform“ zu ver⸗ 
ſtehen iſt, erſcheint. Vorderhand kann man nur Angeſichts der 
Meinungsverſchiedenheiten, welche ſelbſt innerhalb einer fo kleinen 
und dabei der Regierung ſo ergebenen Fraktion, wie der frei⸗ 
konſervativen, darüber ſich zeigen — auch die „Poſt“ war mit 
Herrn v. Kardorff nur theilweiſe einverſtanden —, immer mehr 
in der Ueberzeugung beſtärkt werden, daß der Gedanke einer 
umfaſſenden Reform des Steuerſyſtems an ſich ein fehler⸗ 
hafter iſt, ein Gedanke, der die verſchiedenſten und weitgehendſten 
Begehrlichkeiten erwecken mußte, aber weder durch eine dringende 
Nothwendigkeit eingegeben war — ſonſt würde man nicht jetzt 
ſo unſicher umhertappen —, noch die Möglichkeit leidlicher Aus⸗ 
gleichung der wachgerufenen, einander feindlichen Intereſſen ent⸗ 
hielt. Das Syſtem unſerer Steuern, wie es bis zum Auftauchen 
dieſes Projektes beſtand, hatte freilich den Fehler aller Steuern, 
daß dieſelben nämlich bezahlt werden müſſen — weshalb es 
ja auch ſehr leicht war, eine Agitation dagegen in Gang zu 
bringen. Das Syſtem hatte ohne Zweifel auch eine Anzahl 
einzelner Mängel, welche mit jenem allgemeinen Fehler 
aller Steuern nicht zuſammenhängen, deren Abſtellung daher 
möglich und ein verdienſtliches Unternehmen geweſen wäre; auf 
dieſes aber, und, da Angeſichts beſtändiger Defizits die Noth⸗ 
wendigkeit mäßiger neuer Einnahmen nicht zu leugnen war, auf 
die Beſchaffung derſelben hätte man ſich beſchränken müſſen. In 
dieſem Falle wäre u. A. nicht die außerordentliche Schwierigkeit 
entſtanden, welche jetzt auf Schritt und Tritt hemmt: daß die 
eine Hälfte der beabſichtigten, zuſammenhängenden Maßregeln 
vor den Reichstag, die andere vor den Landtag gehört, daß die 
eine parlamenta riſche Verſammlung die neuen Einnahmen, die 
andere die Steuererlaſſe zu beſchließen hat, und daß eine orga⸗ 


niſche Verbindung zwiſchen dieſen beiden Hälften eines, nur als 


Ganzes erſchöpfend zu beurtheilenden Werkes ſich nicht herſtellen 
läßt. Hätte man ſich begnügt, im Reiche ſoviel neue Steuern 
zu bewilligen, daß durch den vollen Ertrag derſelben die Matri⸗ 
kularbeiträge entbehrlich würden, ſo erhielten die Einzelſtaaten 
durch den Fortfall dieſer Beiträge bei allmälig auch wieder ein⸗ 
tretender Steigerung der eigenen Einnahmen die Mittel, ihre 
Defizits zu beſeitigen und einzelne Verbeſſerungen an ihren 
Steuerſyſtemen vorzunehmen, das Finanzweſen ſowohl des Reiches 
als der Einzelſtaaten aber blieb dann ſelbſtändig. Angeſichts 
der keineswegs glänzenden Chancen des umfaſſenderen Planes 
ſcheint es uns noch durchaus nicht ansgeſchloſſen, daß der be⸗ 
ſcheidenere noch zu Ehren kommt. 

Ueber die Nothwendigkeit mancher einzelnen Verbeſſe⸗ 
rungen unſerer Steuer-Geſetzgebung war durch vielfache Dis⸗ 
kuſſionen faſt Uebereinſtimmung hergeſtellt, als dieſes Ergebniß 
langjähriger Erörterungen bei Seite geſchoben ward durch die 
Entdeckung der grundſätzlichen Verwerflichkeit eines Beſteuerungs⸗ 
ſyſtems, das bis dahin in Preußen von konſervativen Regierun⸗ 
gen und liberalen Oppofitions-Parteien für im Ganzen wohl 
geordnet gehalten worden. Solche Uebereinſtimmung war z. B. 
erzielt betreffs der Gerechtigkeit der Forderung einer Herabſetzung 
der zu hohen Stempelabgaben bei allen auf den Grundbeſitz be- 
züglichen Rechtsgeſchäften. Heute ſpricht kaum noch Jemand von 
einer ſo beſcheidenen Verbeſſerung die ja freilich — wenigſtens 
für den derzeitigen Beſitzer eines, Grundſtücks — kaum erwäh⸗ 
nenswerth erſcheint im Vergleich mit dem Erlaß der ganzen 
Grundſteuer oder eines Theils derſelben. Doch ob es zu einer 
derartigen Maßregel wirklich kommt, und wenn, ob ſie alsdann 
nicht ſehr bedenkliche Folgen politiſcher und ſozialer Art für den 
Grundbeſitz haben würde — das ſteht dahin; die Herabſetzung 
des Immobilienſtempels dagegen war eine Forderung, über 
welche man ſich nach der Beſchaffung neuer Einnahmen raſch 
geeinigt hätte. Solcher einzelnen Verbeſſerungen waren manche 
angebahnt, als die Ankündigung der Steuern, welche man nicht 
„merkt“, die Aufmerkſamkeit davon abzog. Die Sperlinge hatte 
man in der Hand; es ſcheint nicht ganz ſicher, daß die Taube 
auf dem Dache erlegt werden wird. 

J AW] . ³˙¹• T2 
Deutſchland. 
Berlin, 18. September. 

— In der geſtrigen Öffentlichen Sitzung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu Köhn theilte der Oberbürgermeiſter Dr. 
Becker mit, daß er ſich an den Hofmarſchall des Kaiſers ge⸗ 
wandt habe, um im Namen der Stadt den Kaiſer, die kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Prinzen ſowie die Gäſte Sr. Majeſtät zu 
den von der Stadt gelegentlich der Dombaufeier zu veranſtalten⸗ 
den Feſtlichkeiten einzuladen. Der Hofmarſchall habe dem Kaiſer 
die Zuſchrift vorgetragen. Se. Majeſtät laſſe der Stadt Köln 
für ihre Abſicht den allerhöchſten Dank ausſprechen und nehme 
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mit Vergnügen Kenntniß davon, daß die Stadt die Vollendung 
des Domes noch durch weitere Feſtlichkeiten zu feiern ge⸗ 
denke, der Kaiſer aber müſſe für ſeine Perſon auf die Theil⸗ 
nahme an dieſen verzichten. Er werde nur am 15. Oktober 
nach Köln kommen und wahrſcheinlich ſchon in der folgenden 
Nacht nach Baden-Baden zurückkehren. 


T. Der „Staats⸗ Anzeiger“ enthält folgende Mittheilungen: 
Im Artikel 25 der Anweiſung vom 15. September v. J. zur Aus⸗ 
führung der Verordnung vom 7. deſſ. M., betreffend das Ver⸗ 
waltungszwangsperfahren, iſt den Vollziehungsbeamten 
die Befugniß beigelegt, bei Ausführung von Pfändungen in der Regel 
die Koſten und Gebühren der Zwangsvollſtreckung ohne Beſchränkung, 
im Uebrigen aber Geldbeträge nur bis zur Höhe von 20 M. ein⸗ 
ſchließlich anzunehmen. Zur Erleichterung des aablumgäpflichtigen 
Publikums wie der Einziehungsbeamten hat indeſſen der Finanz⸗ 
Miniſter die Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren ermächtigt, bei vorliegendem 
Bedürfniß den betreffenden Vollziehungsbeamten, vorausgeſetzt daß ſie 
ſich als zuverläffig erwieſen und entſprechende Kaution geleiſtet haben, 
widerruflich zu geſtatten, daß von ihnen bei ee wegen rück⸗ 
ſtändiger Gerichtskoſten größere Zahlungen als 20 M., außer den 
Koſten des Zwangsverfahrens, angenommen werden dürfen. Die 
Höchſtbeträge, bis zu welchen die Zahlungen im Einzelnen in Empfang 
genommen werden können, ſind dem lokalen Bedürfniß entſprechend für 
jeden Vollziehungsbeamten beſonders feſtzuſetzen, dürfen aber bei keinem 
dieſer Beamten mehr als 150 M. betragen. — In Uebereinſtimmung 
mit dem im vorigen Jahre für die Bureaus und Kanzleibeamten der 
Regierungen eingeführten Verfahren und im Anſchluß an die durch die 
Zirkularverfügung vom 19. Januar d. F. hinſichtlich der Bureau⸗ 
beamten der JFF getroffenen 
Beſtimmungen hat der Finanz⸗Miniſter beſtimmt, daß fortan auch die 
etatsmäßigen Kanzliſten der letztgedachten Behörden durch die 
ganze Monarchie nach dem Dienſtalter im Gehalte aufrücken. 


— Der Finanzminiſter hat ſeitens der Provinzial⸗ 
behörden Gutachten über die Frage eingeholt, in wie fern eine 
Ermäßigung der Stempelabgabe auf Kauf⸗ 
verträge über Grundſtücke und Auflaſſungs⸗ 
erklärungen geboten erſcheine. Es handelt ſich darum, 
für eine den beſtändigen Klagen der Landwirthe über die unver⸗ 
hältnißmäßige Höhe des Immobilienſtempels entgegenkommende 
Novelle zum Stempelgeſetze das erforderliche Material zu be⸗ 
ſchaffen. (Siehe den heutigen Leitartikel.) 


— Die abſchlägliche Antwort, welche auf die vers 


ſchiedenen Petitionen aus Diſtrikten, welche von Ernteſchä⸗ 
den heimgeſucht worden, um Ueberlaſſung unent⸗ 
geltlichen Saatgutes ergangen ſind, kann als Reſultat 
ſehr umfangreicher Erhebungen und Berathungen der zuſtändigen 
Reſſorts angeſehen werden. Man hatte eine Zeit lang an die 
Leiſtung einer derartigen Staatshülfe gedacht, ſo lange man auf 
weite Strecken hin den Eintritt eines Nothſtandes befürchtete. 
Nachdem man indeſſen die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe 
Befürchtungen glücklicherweiſe grundlos waren, ſcheint man eine 
ſolche Hülfeleiſtung nicht für opportun angeſehen zu haben. 

— Das „Marine⸗Verord.⸗Bl.“ enthält folgende Nachrichten üb 
Schiffsbewegungen: (Datum vor dem Orte De Ankunft 
daſelbſt, nach dem Orte 5 von dort.) S. M. S. „Ariadne“ 
24/7. Punta Arenas. — 11/8. Coronel. (Poititation: Panama.) 
S. M. Knbt. „Baſilisk“ Wilhelmshaven 8/9. — 11/9. Korſör — 12/9, 

iel. S. M. S. „Bismarck“ 11/6. Iquique 26/6. — 27. Coquimbo 
107. — 127. Valparaiſo. Beabſichtigte nach Lota zu geben behufs 
Kohlens und dann die Heimreiſe anzutreten. (Poſtſtation: Plymouth.) 
S. M. Knbt. Cyclop“ 29/6. Chefoo 9/7. — 14/7. Shanghai. (Poſt⸗ 
ſtation: Hongkong.) S. M. Knbt. „Camäleon“ Wilhelmshaven 8/9. 
— 12/9, Kallendborg — 13/9. Kiel. S. M. S. „Freya“ 21/8. Hong: 
kong. (ñoſtſtation: Hongkong.) S. M. S.,, anſa“ 22/6. Valparaiſo. 
— Letzte Nachricht 27/8. Montevideo. (Poſtſtation: Plymouth.) 
S., M. Yacht „Hohenzollern“ 28/7. Kiel. (Poſtſtation: Kiel) S. M. 
Knbt. „Hyäne“ 30/5. Apia. (Poſtſtation: Auckland auf Neuſeeland.) 
S. M. Knbt. „Iltis“ 19/8 Aden. (Poſtſtation: Hongkong.) S. M. 
Av. „Loreley“ 11/6. Buyufdéré 5/9.— 8/9. Galas. — 12/9. Buyukdéré. 
(Poſtſtation: Konſtantinopel.) S. M. S. „Luiſe“ 17/7. Singapore 
19/7, — 22/7. Anjer 22/7. — 9/8. Port Louis (Mauritius). Beab⸗ 
fichtiate nach Kohlen Heimreiſe fortzuſetzen. (Poſtſtation: Plymouth.) 
S. M. S. „Meduſa“ 8,9. Friedrichsort. — 10/9. Kiel. (Poſtſtation: 
Kiel.) S. M. Brigg. „Musquito“ 5/8. Rhede Gdingen 1/9. — 5/9, 
Kiel. (Poſtſtation: Riel.) S. M. Knbt. „Nautilus“ 26/4. Auckland. 
Letzte Nachricht von dort 19/5. Beabſichtigte 20/5. nach Tonga reſp. 
Samoa in See zu geben. (pPoſtſtation: Auckland auf Neuſeeland.) 
S. M. S. „Niobe“ 31/7. Neufahrwaſſer 1/9. — 6,9. Kiel. (Poſt⸗ 
ſtation: Kiel.) S. M. S. „Nymphe“ Kopenhagen 24/7. — 13/8. 
Plymouth 18/8. — 29/8. Funchal (Madeira). (Poſtſtation: Bahia.) 
S. M. S. „Prinz Adalbert“ 15/8. St. Helena 15/8. — 30/8. St. 
Vincent, (Cap Verds). (Poſtſtation: Plymouth.) S. M. Bri g 
„Rover“ 11/8. Zoppot 1/9. — 5/9. Kiel. Poſtſtation: Kiel.) S. M. 
S. „Victoria“ 23.8. Benghazi 27/8. — 29/8. Malta 30/8. — 1/9. 
Brindiſi 5, 9. — 5/9. Gravoſa. (Poſtſtation: S. M. S. 
„Vineta“ 7/6. Yokohama. 1 Nachricht von dort 1/8. (Poſtſtation 
pongtong.) S. M. Knbt. „Wolf“ 30/6. Yokohama 20/7. — 26/7. 
hangbat. (Poſtſtation: Hongkong.) Uebun Sgeſchwader 27/8. 
Friedrichsort 31/8. — 31/8, (Scernförde 6/9. — 7. Neuſtadt 9/9. — 
9 45 ER: ar 2 Pa ie — = 9. te = e. 
jöſten Mannſchaften S. M. Knbte. „Cyelop“ und „ 2 

von Shan bei die Heimreife angetreten. rn ott 
T Wie aus Leipzig telegraphirt wird, hat ſich die dor⸗ 
tige Handelskammer geſtern einſtimmig gegen jede Be⸗ 
ſchränkung der Wechſelfähigkeit erklärt. Auch in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen, denen ja mit dem Antrage des 
Grafen Bismarck angeblich geholfen werden ſoll, mehren ſich 
täglich die gegneriſchen Kundgebungen. So nahm die land- 


wirthſchaftliche Geſellſchaft des Kreiſes Pr. 


Raguſa.) 


Es ijt dringendes Bedürfniß, den Gutsbeſitzern und Pächtern 
die Wechſelfähigkeit zu erhalten. b) Eine geſetzliche beſtimmte 
Grenze für die Wechſelbeſchränkung läßt fich nicht ziehen. c) 
Ein Unterſchied zwiſchen einem gezogenen und einem trockenen 
Wechſel iſt vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus nicht zu 
machen. 
. — Der „Magdeb. Ztg.“ geht aus der Schweiz ein Ma⸗ 
nifeſt zu, welches die Ueberſchriſt: „Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterpartei Deutſchlands“ trägt und an die Bru⸗ 
derparteien und Vereinigungen von Geſinnungsgenoſſen aller 
Länder ſich wendet, welche an den jüngſten Kongreß der deutſchen 
So ialdemokratie Begrüßungs⸗ und Zuſtimmungsſchreiben gerich⸗ 
tet haben. Es wird in dieſem Manifeſt eine Ueberſicht über die 
auf dem Kongreß der Sozialdemokraten zu Wyden gefaßten 
Beſchlüſſe gegeben und dabei u. A. geſagt: 
3 Die Berathung zu Wyden und deren nächite und weitere Folgen 
werden Euch überzeugen, daß die deutſche Sozialdemokratie — unge⸗ 
beugt von den Verfolgungen einer infamen Regierung und einer in⸗ 
famien Bourgeoifie, und ihnen zum Trotze — die alte geblieben ijt, die 
alte wie an Umfang und Einfluß, ſo auch an Prinzipientreue und re⸗ 
volutionärer Thatkraft. Der Kongreß hat die Liquidation der alten, 
durch ſchändliche Ausnahmegeſetze zerſtörten Parteiorganiſation been⸗ 
digt, — die durch die brutale Fauſt der Polizei theilweiſe zerriſſenen 
Fäden zum größten Theil wieder angeknüpft, — die im erſten An⸗ 
ſturm der Neaktionswillkür und unter der gewaltigen Wucht der durch 
den Attentatswahn irregeleiteten Volksmeinung erlittenen Verluſte 
wieder ausgeglichen A Er fand zu ſeiner Freude die alte be⸗ 
währte, durch den Abgang einer Handvoll Abtrünniger und Unzuver⸗ 
läſſiger nur geſtärkte und durch viele Neugeworbene vergrößerte 
Kämpferſchaar wieder wohlgeordnet geſammelt und in ihr die opfer⸗ 
willige Hingebung für die Sache und das ungeduldige Verlangen nach 
Wiederaufnahme einer kräftigen Offenſive gegen den, durch ſeine Miß⸗ 
erfolgte erſchrecken und an ſeiner Allmacht irre gewordenen Feind. Zu⸗ 
Nite fand er auch die Umſtände einer Wiederaufnahme des Angriffs 
überaus günſtig: den Fäulnißprozeß der alten Geſellſchaft, die Ab⸗ 
wirthſchaſtung der alten Parteien mächtig fortgeichritten und die 
Stimmung des ernüchterten, über ſeine Irreführung empörten und in 
ſeinem wachſenden Elend an der Möglichkeit einer Hülfe durch die 
alte „Ordnung“ mehr und mehr zweifelnden Volkes weſentlich zu un⸗ 
ſern Gunſten umgeſchlagen. Angeſichts dieſer Thatſachen konnte der 
Entſcheid der Vertreter der Partei nicht zweifelhaft ſein. Ihrer Pflicht 
und dem Willen ihrer Auftraggeber getreu, entſchieden fie für ener⸗ 
giſche Wiederaufnahme der aktiven Parteithätigkeit auf allen Gebieten. 
Und da dieſelbe untem heutigen Willkürſyſtem „ungeſetzlich“ ijt und 
um auf die von unſeren Unterdrückern gegen uns geſchleuderte .. 
Acht⸗ und Rechtloserklärung die entſprechende Antwort zu geben, hat 
der Kongreß aus dem gothaer Programm die Stelle, welche davon 
pricht, daß wir unfere Ziele „mit allen geſetzlichen Mit⸗ 
teln“ verfolgen, einſtimmig geſtrichen. Nicht zwar, als ob 
durch dieſen Beſchluß in der Partei eine neue, von der alten 
abweichende Lehre eingeführt würde. Denn die erdrückende Mehr⸗ 
zahl der deutſchen Sozialdemokraten hat ſich niemals dem Wahn 
hingegen, daß ſie ihre Grundſätze in aller Friedlichkeit auf dem 
rein „geſetzlichen“ Wege würde durchſeven können, d. h. daß die bevor⸗ 
rechteten Klaſſen freiwillig und ohne Zwang thie bevorrechtete Stellung 
aufgeben würden. Wir haben vielmehr jenen Satz ſtets in dem Sinne 
verſtanden, daß wir einerſeits ſür Anwendung aller vorhandenen 
geſetzlichen Mittel und, wenn auch noch fo kleinen „Rechte“ zur För⸗ 
derung unſerer Zwecke, d. h. gegen jede politiſche Abſtention — als 
ungeſchicktes Beiſeitewerfen brauchbarer Waffen ſind —; und daß 
nderſeits zu einer friedlichen „geſetzlichen“ Löſung der ſozialen 
e durch Unterhandlung zwiſchen den beiden einander entgegen⸗ 
enden Klaſſen und dadurch ermöglichte allmähliche organiſche Ent⸗ 
vickelung bereit find, weil wir unſeren Lehren die Kraft zutrauen, auch 
bei nur einiger Bewegungsfreiheit im geiſtigen Kampf den Sieg zu 
erringen. Daran aber, daß wir, wenn uns die herrſchenden Klaſſen 
eden „geſetzlichen“ Weg abſchneiden, deshalb auf die Durchführung un⸗ 
ſerer Grundſätze verzichten würden — daran hat noch kein deutſcher 
Sozialdemokrat je gedacht, und es galt von je als ſelbſtverſtändlich, 
daß uns in dieſem — nach den Erfahrungen der Geſchichte voraus⸗ 
ſichtlichen — Fall jedes Mittel recht ſein müſſe. Will es nicht biegen, 
von oben herab, jo muß es brechen von unten herauf! 
in dieſem Falle befinden wir uns nun in Deutſchland. Unſere 
Gegner, Regierung und Bourgeoſie, find verblendet genug, jede Mög⸗ 
lichkeit einer friedlichen Entwickelung radikal auszuſchließen und dadurch 
die Dinge nothwendig und unausbleiblich einem gewalt⸗ 
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ſchaftlichen Herrſcher Deutſchlands wollen keine Unterhandlung, keine 
Verſtändigung, ſondern den Krieg, den Vernichtungskampf. Gut, 
wenn jie ihn wollen, ſollen fie ihn baben, und 
voll und ganz haben — die Verantwortung auf ihre Häupter! 
Als hervorragendes Agitationsmittel, namentlich in der jetzigen Zeit, 
wo alle übrige offene Agitation abgeſchnitten iſt, wurden — wie ſeit 
Beſtehen unſerer Partei — die Wahlen erkannt und deshalb der 
Partei die Theilnahme an allen (irgend welche Ausſichten bietenden) 
Wahlen zu Reichstag, Landtag und Gemeinde und namentlich die all⸗ 
gemeinſte und entſchiedenſte Mitwirkung bei den nächſtjährigen Reichs⸗ 
tagswahlen aus agitatorifchen und propagandiſtiſchen Rückſichten em⸗ 
pfühlen. Zur Reinhaltung des Prinzips und um unſere vollſtän ige 
Trennung von allen übrigen Parteien aufs Entſchiedenſte zu betonen. 
wurden alle Wahl⸗Kompromiſſe verboten. Endlich wird noch darauf 
hingewieſen, daß der za fich einſtimmig auch für die Beſchickung 
des in Ausſicht ſtehenden Weltkongreſſes entſchieden habe. Das 
Manifeſt ſchließt: „Hoch der nationale Sozialismus! Mit ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Gruß! Im Auftrage des Kongreſſes: Die auswärtige Ver- 
kehrsſtelle: Walther.“ x = ER 

Die Verantwortung für die Authentizität dieſes Aktenſtückes 
müſſen wir dem obengenannten Blatte überlaſſen. 

— Wie aus Stuttgart berichtet wird, ſoll dort im 
Oktober eine ſüddeutſch⸗konſervative Parteiver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, zu welcher auch norddeutſche Konſer⸗ 
vative erwartet werden. Als einer der Hauptgegenſtände der 
Berathungen wird das Unterſtützungswohnſitzgeſetz und ſeine 
Reform bezeichnet, welchem fic) wohl, da nunmehr der Reichs⸗ 
kanzler als preußiſcher Handelsminiſter in gewiſſen volkswirth⸗ 
ſchafllichen fog. Reformfragen ſelbſt die Initiative ergreifen will, 
andere konſervative Defiderien verwandter Art anſchließen werden. 

Bremen, 16. Sept. Etwa 10 Strafanſtaltsbeamte aus 
allen Theilen Deutſchlands traten heute im Konventjaale der neuen 
Börſe zu einem Kongreſſe zuſammen. Dem vom Geheimen Rath 
Eckert (Freiburg i. B.) erſtatteten Geſchäftsbericht war zu entnehmen, 
daß der Verein deutſcher Strafanſtaltsbeamten gegenwärtig 650 Mit⸗ 
poe zählt. — Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein 
Referat des Direktor Krohne (Rendsburg) über den Arbeitsbetrieb 
in den Straf⸗Anſtalten. Die Verſammlung nahm folgende Reſolu⸗ 
tion an: 

A. „Es iſt als Prinzip auszuſorechen, daß die Aufſicht und Lei⸗ 
tung der Beſchäftigung der Gefangenen an Privatperſonen nicht über⸗ 
laſſen und ein unmittelbarer Verkehr der Arbeitgeber und ihrer Beauf⸗ 
tragten mit den Gefangenen nicht geſtattet werden darf.“ . 

B. Bei der den Gefangenen auferlegten Arbeit find folgende Grund: 
ſätze maßgebend 2 5 

1) Sie ſoll die Kräfte des Gefangenen entſprecheno anſpannen, 
aber nicht ſeine Geſundheit ſchädigen. 8 

2) Sie ſoll die Individualität des Gefangenen berückſichtigen, ſo 
wie ſeinem Fortkommen nach der Entlaſſung dienlich ſein. 

3) Der Außenarbeit muß durch ſtrenge Ueberwachung die Form der 
Unfreiheit gewahrt und die außenarbeitenden Sträflinge müſſen dem 
Verkehr mit dem Publikum gänzlich entrückt werden. } 

4) Die Arbeit der Gefangenen ijt unter Berückſichtigung der in 
den vorſtehenden Theſen ausgeſprochenen Grundſätze möglichſt produk⸗ 
tiv zu machen. u : 

Paſtor Scheffer (Boppard a. R.) ſprach hierauf über die Aufhebung 
rückſichtlich welcher folgende Reſolution der Volizeiüberaufſicht 
angenommen wurde: ; : ; 

„Da die geſetzlichen Beſtimmungen über die Polizeiaufſicht eine in 
ihren Wirkungen auf die Obſervaten nur jehr eingeſchränkte Bedeutung 
haben und darum fajt gegenſtandslos geworden ſind, auf der anderen 
Seite aber die Nothwendigkeit einer aſiſeitig wirkſamen Ausübung der⸗ 
felben im weſentlichen Intereſſe der Sicherung der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft liegt, fo ſpricht ſich die Berfammlung dahin aus, daß die Polizei⸗ 
aufſicht nicht aufzuheben, ſondern in ihrer ſchärferen Form herzuſtellen 
ſei. — Zugleich ſpricht ſie jedoch auch die Ueberzeugung aus, daß die 
Polizeibehörden bei Handhabung der Polizeiaufſicht Alles vermeiden 
werden, was den Obſervaten zur Erlangung eines ehrlichen Fortkom⸗ 


mens hinderlich ſein könnte.“ 
Konſtanz, 16. September. Herr Dr. Fr. Michelis 


veröffentlicht im Anſchluß an ſeine jüngſte „Herausforderung“ in 
der „Konſt. Ztg.“ folgende „Erklärung“: 

„Meine Herausforderung an den römiſchen Kongreß iſt vielfach 
dahin mißverſtanden worden, als ob ich in die Verſammlung mich ein⸗ 
zudrängen beabſichtigte, was mir auch im Traume nicht eingefallen iſt, 
da ja für mich als Katholiken dieſe Verſammlung eine reine Partei⸗ 
verſammlung iſt. Meine Herausforderung hat lediglich den Zweck und 
die Bedeutung, von Neuem und unabläſſig der Welt klar zu ſtellen, 
auf welcher Seite die Wahrheit und auf welcher der Betrug iſt, und 


für deſen Zweck dürfte Konſtanz als Ort der Verſammlung un de 


Bedeutung des konſtanzer Konzils nicht überſehen werden. as kon 


ſtanzer Konzil, welches drei Päpſte abſetzte und Ordnung in der Kirche 
herzuſtellen begann, welches aber auch den Huß verbrannte, bezeichnet 
recht eigentlich den Wend punkt des großen geiſtigen und ſittlichen 
Kampfes in der Kirche. Mögen die Römiſchen das ketzerverbrennende 
Konzil für ſich in Anſpruch nehmen; wir wiſſen uns als die rechten 


Erben des Konzils, weiches die Reform an ovat und Gliedern in der 
Kirche wenigſtens ernſtlich begonnen hat. Wer aus der römiſchen Vers 
ſammlung den Muth hat, ſich des Betruges zu ſchämen, der möge ſich 
zum Kampfe ſtellen.“ 

Aus den geſtrigen Verhandlungen des Kongreſſes 
find noch die Ausführungen des Herrn Moufang, Reichstagsab⸗ 
geordneten für Mainz, hervorzuheben, welcher als Referent des 
Ausſchuſſes für die ſoziale Frage mehrere vom Ausſchuß, 
gefaßte Beſchlüſſe befürwortete, die denn auch angenommen wur⸗ 
den. Der erſte empfiehlt die Gründung und Förderung von 
Lehrlings-Vereinen und Marianiſchen Kon⸗ 
gregationen unter den Lehrlingen. Dies ſei unbedingt 
nothwendig, da die von einer Reorganiſation des Gewerbeweſens 
und einer Reviſion der Gewerbe⸗Ordnung zu erwartende Abhilfe 
noch lange auf ſich warten laſſen werde. Der zweite Antrag be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der troſtloſen Lage der Fabrikarbeiter. 
Am 20. Mai d. J. ſei in Aachen ein Verein zur Förderung des 
Wohles jener Arbeiter gegründet worden, welcher die Verhältniſſe 
zwiſchen Arbeit Gebern und Nehmern ordnen ſoll. Der Verband 
zähle bereits 347 Mitglieder, wovon drei Viertel Fabrikherren 
und nur ein Viertel Arbeiter ſeien. Seine Freunde habe der 
Verein meiſt in den Rheinlanden, doch ſtehe binnen kürzeſter Friſt 
der Anſchluß vieler gleichgeſinnter Korpora i.nen, namentlich aus 
Süddeutſchland, bevor. Ein dritter Antrag berührt die Agrar 
frage. Vor allen Dingen fei die Entlaftung des Grundbeſitzes 
von dem auf ihm ruhenden Steuerdruck zu erſtreben; ſodann ſeien 
Mittel gegen die Abnahme der Zahl der ländlichen Arbeiter zu 
ſuchen; endlich müſſe die ausländische Konkurrenz, namentlich 
Amerika's auf dem Getreidemarkte beſchränkt werden. In welcher 
Weiſe letztere Forderung durchgeführt werden ſoll, darüber ſuchen 
wir in den Berichten über die Verhandlungen vergebens nähere 
Vorſchläge. — Heute ſprach Biſchof v. Hefele in einſtündiger 
Rede über das Konzil von Konſtanz und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Papſt. Domherr Schorderet überbrachte einen Gruß von 
den franzöſiſch ſprechenden Katholiken der Schweiz und empfahl 
die Förderung der Preſſe. Müntnich ſprach über Studentenver= 
bindungen und Moufang über die Pflichten der Männer. 


Oeſterreich. 


Wien, 15. September. [Der Kaiſerbeſuch in 

er Bukowina. ] Die Fahrt des Kaiſers von Lemberg 
bildete vielleicht den ſchönſten Theil der ganzen Kaiſerreiſe. An 
der galiziſch-bukowinger Grenze, einen Kilometer von der Sta⸗ 
tion Nepolokoutz entfernt, war auf offenem Felde das kaiſerliche 
Zelt errichtet, wo der Landespräſident, der Landeshauptmann, 
die Militär- und Zivilbehörden, die rumäniſch⸗orthodore und 
armeniſche Geiſtlichkeit, große Volksmaſſen in verſchiedenen 
Trachten und berittene Banderien den Monarchen erwarteten. 
Etwa zweihundert Bauern warteten mit angezündeten Kerzen. 
Hier wurde der Kaiſer von dem Landeshauptmann und 
dem Archimandriten mit Anſprachen begrüßt. Ein greiſer 
rutheniſcher Bauer überreichte dem Kaiſer Brot und Salz. 
Statthalter Graf Potocki und Landmarſchall Wodzicki verließen 
hier den Hofzug, den nunmehr Baron Aleſani und Landeshaupt⸗ 
mann Kochanowski beſtiegen. Von der Landesgrenze bis Czer⸗ 
nowitz, präſentirten ſich Banderien in den originellen Natio⸗ 
naltrachten der verſchiedenen die Bukowina bewohnenden Volks⸗ 
ſtämme. Nachmittags 3 Uhr traf der Kaiſer in der Hauptſtadt 
ein, auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behörden, dem 
Landeshauptmann Kochanowski und dem Bürgermeiſter Ambros 
ehrfurchtsvoll begrüßt. Unmittelbar nachdem der Monarch den 


amen Ende entgegenzutreiben. Die beutigen politiſchen und wirth⸗ 


8 Straßburger Münſters. 


* (Schluß.) 
Inm Charakter der Gothik liegt es, daß ihre Bauten, und ganz be 
ſonders ihre Kirchenbauten, je 85 er ie mehr ſich reich und luftig ent- 
falten und auflöien. Dieſem Gedanken Geſtalt zu geben, zugleich die 
Erbebung der Oktogone beider Münſterthürme vorzubereiten und zu 
vermitteln und den unteren charakterlos flach erſcheinenden Theil der⸗ 
ſelben zu beleben, ijt bei Erwin's Münſterfront, welche in ihren beiden 
tergeſchoſſen ſchon ſo ſeltenen Reichthum entwickelt, ganz beſonders 
ſchwierig, jedoch nicht unüberwindlich. Um den beabſichtigten Zweck 
wenn möglich vollſtändig zu erreichen, iſt hier ein um die ganze Platt⸗ 
form herumgeführter gallerieartiger Arkadenbau angenommen, deſſen 
äulen bis auf jene herabreichen und dadurch die Einförmigkeit und 
Schwere der Baluſtrade vollſtändig aufheben, zugleich aber durch reiche 
Durckbrechungen und leichte zierliche Durchbildung, ſowie durch Figu⸗ 
renſchmuck den geſammten Unterbau luftig auflöſen. Gleichzeitig wir⸗ 
ken dieſe Arkaden auf die zu große Höhe des Oktogons mäßigend ein; 
endlich aber bilden dieſelben eine Theilung der gewaltigen Thurmhöhe 
in zwei annährend gleiche Theile und wirken dadurch beruhigend. Das 
Projekt eines derartigen Arkadenbaues findet ſich nach ſpäterer Ermit⸗ 
telung bereits auf einem der alten Münſterriſſe des Frauenhauſes, und 
begegnet ſich daher dieſe Idee in erfreulicher Weiſe mit der eines alten 
Münſterbaumeiſters. . , 
Be, uber dieſer reichen Gallerie find zur pric des Uebergan⸗ 
ges an den vier Abſtumpfungen der Thurmquadrate, durch welche die 
Achteckform der vierten Thurmetage bedingt wird, reiche Thürmelungs⸗ 
formen mit Baldachinen und Filialen, die hier freilich durch die „hohen 
Schnecken“ unterbrochen werden, anklingend an das Muſter des Frei⸗ 
burger Münſters, angenommen. 
Die Oktogone beider Münſterthürme werden als Glockenſtuben zu 
denken ſein. Der Nordthurm enthält bereits fünf Glocken, während 
der im Südthurme neu zu gewinnende Raum die vier Glocken aufneh⸗ 
men kann, welche ſich gegenwärtig in dem Mittelbau über der Apoſtel⸗ 
gallerie befinden. 5 : 5 
Die ſchlanken Achtecke mit ihren reichen durchſchlungenen Wimper⸗ 
gen und Zackenſäumen, bereichert durch die Wirkung der Gallerien, 
Thurmelungen und Fialen, laſſen nur an vereinzelten Stellen eine etwas 
ſtrengere Styliſirung und einen noch wirkungsvolleren Figurenſchmuck 
wünschenswert erſcheinen; ganz beſonders aber iſt ſolche Styliſtrung 
in dem oberen von Johann Hültz herrührenden Geſchoſſe dringend er⸗ 
forderlich, wo in Stelle des ſchwülſtigen Schnörkelweſens, welches das 
Ottogon oben abſchließt, acht luftig durchbrochene Spitzgiebel zwiſchen 
ee When den Abſchluß bewirken können. 


. hen ſechseckigen „Schnecken“, welche bei nur 2,5 m Durch⸗ 


Die Vollendung de 
. 


meſſer die ſchwindelnde Höhe von 35,5 m haben, ſtehen völlig frei, und insbeſondere die lieben Straßburger und Elſäſſer ſowie die Mit⸗ 


werden mit dem Achteck cußer durch die obere Ueberbrückung nur durch 
Eiſenkonſtruktion verbunden. Da dieſe hohen „Schnecken“, welche weder 
Verjüngung noch wirkſame Ornamentirung zeigen, oben horizontal ab- 
brechen, jo iſt der Bau ſchlank aufſtrebender Thürmelungen mit ausge: 
bildeten Helmen und Wimpergen, mit zierlich fic) erhebenden Fialen, 
mit Krabben, mit Krönungsblumen und reichem figürlichen und plaſti⸗ 
ſchen Schmuck projeltirt. 

Dieſer Formenbereicherung ſich anſchließend ſind unter Beſeiti⸗ 
ung des an den Wendeltreppenthürmchen des Helmes 
in großer Einförmigkeit ſich wiederholenden, ſpätgothiſchen Eſelsrückens 
ganz ähnliche Abſchlüſſe dieſer Thürmchen mit mannigfach 
wechſelndem Maßwerk und in reichſter Durchbildung, jedoch ohne 
Helme gedacht. Der Reichthum dieſer Fille der de la ſich über die 
geſammten oberen Thurmbauten, einſchließlich der die Plattform krönen⸗ 
den Gallerie, aus und dient, wenn er ſich auch zum Theil der Front⸗ 
betrachtung entzieht, den Münſterbeſteigern zum Hochgenuß. Aehnliches 
bieten bis jetzt wohl nur Mailand's Domterraſſen durch ihren be⸗ 
rauſchenden Reichthum von vielen Tauſend Bildſäulen und ihre Mar⸗ 
morlaubgänge unter weiten zierlichen Schwibbögen dar, welche uns 

leichzeitig in dem Formenreichthum der geſammten Pflanzenwelt 
Glaliens ſchwelgen laſſen. Straßburg's Münſterbeſteigung möge ſolchen 
Genuß in deutſchem Formengeiſte wiedergeben und ſogar mit dem 
Zauber der ſchwindelnd kühnen Treppenbauten noch itcertreffen, die 
durch lachende Himmelsgärten luftig und duftig in den Aether auf⸗ 
ſteigen. 

Endlich iſt die höchſte achteckige Krone des Münſterthurmes, 
der die verlangenden Blicke der kühnen Münſterbeſteiger zugewandt ſind, 
mit Rückſicht auf die Thürmelungen der hohen Schnecken mäßig zu 
erhöhen und mit reich durchbrochenem und verziertem Steinhelm 
und dem ganzen Aufwande gothiſcher Ueppigkeit an fein ausgebilde⸗ 
ten Spitzgiebeln mit Statuen und zierlich emporſtrebenden Fialen zu 
krönen. 

Eine geometriſche Zeichnung in kleinem Maßſtabe vermag einem 
ſolchen Formenreichthum, der durch die Perſpektive wie durch die Licht⸗ 
und Luftwirkung ins Unendliche geſteigert wird, überhaupt keinen Aus⸗ 
druck zu geben, und dies beanſprucht die beigegebene Zeichnung, welche 
nur anregend zu wirken beſtimmt iſt, am allerwenigſten. Nicht auf 
den Werth oder Unwerth der vorliegenden Skizze kommt es an, ſondern 

anz allein auf den Gedanken der monumentalen Vollen⸗ 
* in Erwin's Geiſte. - 

Mögen nun Berufnere, von gleich warmer Verehrung und Liebe 

ür Erwin und feines Münſters Pracht befeelt, das hier angeregte 

erk in kunſtſinnigem Geiſte bewegen und der Verwirklichung that⸗ 

kräftig näher führen! Mögen aber auch viele deutſche Laien⸗Herzen, 


glieder des kölner Dombauvereines, deren Eifer bisher jo Großes voll⸗ 
bracht hat, ſich nun dieſer herrlichen Sache in gleich freudiger egeiſte⸗ 


rung zuwenden! Dann wird die nothwendige Konkurrenz 


zur Beſchaffung des vorzüglichſten Bauplanes bald 
zum Abſchluß gelangen und die in ihrem weſentlichen Beſtande ge⸗ 
rettete Bauhütte frohen Muthes von Köln nach 
Straßburg überſiedeln können. 

Es gilt in dem Ausbau des Straßburger Mün⸗ 
ſters der Vollendung eines Bauwerkes von höchſter 
hiſtoriſcher und künſtleriſcher Bedeutung, zugleich 
aber auch der Errichtung eines Denkmals freudig⸗ 
ten Dankes der ganzen deutſchen Nation für die 
Wiedergewinnung der deutſchen Brüder im Elſaß 
und für die Wiedergeburt des deutſchen Reichen 
52175 ich Aegide ſeines ruhmreichen, frommes 

aiſers. 


Der Plan des Verfaſſers iſt alſo durchaus noch kein end- 
gültiger und auch ſein Autor giebt ihn nicht dafür aus; er will 
im Gegentheil zu weiterem Studium der Aufgabe anregen und 
namentlich die Architekten zum Entwurfe von konkurrirenden 
Plänen bewegen. Gegenwärtig handelt es ſich dabei aber noch 
um etwas anderes: der Vorſchlag, dem wir uns gern anſchließen, 
bezieht ſich auf die nöthigen Mittel zum Zweck und 
ſchließt ſich an die Vollendung des kölner Domes, jenes großen 
baulichen Ereigniſſes, welches wir in der nächſten Zeit feiern 
werden. Der Wunſch liegt ſehr nahe, daß der Vollendung des 
kölner Wunderbaues auch die des ſtraßburger folge, die ja eine 
bei weitem nicht ſo übergroße Aufgabe iſt, wenn ſie auch ihre 
eigenthümlichen Schwierigkeiten hat. Die „Köln. Ztg.“ ſchreilt 
hierzu: „Wir erinnern uns, daß ſchon bald nach dem Jahre 
1870 ein alter Kunſtfreund in Köln uns ſagte, man ſolle doch, 
ſo bald unſer Dom vollendet ſei, ſofort mit allen Baukräften 
nach Straßburg überſiedeln und dort fortarbeiten.“ Dieſes iſt 
denn auch ein Theil des Vorſchlages, den wir befürworten und 
ſchon früher warm befürwortet haben. Es hat ſich am kölner 
Dombau eine Schule des gothiſchen Stils ausgebildet, wie ſie an 
keinem andern Orte eine günſtigere Gelegenheit finden konnte. 
Es ſind dadurch auch Werkmeiſter und Werkleute erzogen wor⸗ 
eden, die mit der ganzen Technik des gothiſchen Baues vertraut 
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man 


Hof⸗Salonwagen verlaſſen hatte, hielt der Landeshauptmann 
Kochanowski eine Anſprache, in welcher er den Kaiſer der Liebe, 
Anhänglichkeit und Treue des Herzogthums verſicherte. Nachdem 
der Kaiſer geantwortet, dankte Bürgermeiſter Ambros demſelben 
im Namen der Stadt für feinen Beſuch: fie verdanke ihr Er⸗ 
blühen den aus der Initiative des Monarchen hervorgegangenen 
Inſtitutionen und ſeinen überaus zahlreichen Wohlthaten. 


Der Empfang in der Stadt reihte ſich, was Herzlichkeit 
und Enthusiasmus betrifft, würdig dem der anderen Städte an. Am 
charakteriſtiſchſten war die Sia ip ns IE der griechiſch⸗ orientalischen 
Domkirche. Vor derſelben ſtand der Metrooolit im weißen Gewande, 
umhüllt von einem bis zu den Füßen reichenden Mantel aus Gold⸗ 
brokat und ſilberner, mit Edelſteinen geſchmückter Stola, auf dem 
Kopfe eine goldene, oben geſchloſſene, mit Perlen, Opalen und Rubi⸗ 
nen beſetzte Krone, in der rechten ein goldenes Krucifix, in der Linken 
die filberne oben mit Sammt verhüllte Inful, ihm zur Seite Geiftliche, 
welche Leuchter mit Kerzen hielten. In langen Reihen ſtanden Bauern 
mit gelben Wachskerzen und zahlreiche Gruppen von Bauernmädchen 
und Sauer, blumenumbüllte Heiligenbilder hoch emporbaltend, Andere 
Kränze, Kirchenfahnen und Laternen tragend. Kurz vor 3 Uhr verfün- 
deten Kanonenſchüſſe das Nahen des Kalſers. Erſt erſchienen die Ban⸗ 
derien in fünf Gruppen in charakteriſtiſchen Koſtümen, die Huzulen mit 
braunen Jacken, die runden Hüte mit ſchwarz⸗gelben Kokarden beſetzt, 
während an den Mähnen der Pferde bunte Tücher flatterten; die Lip⸗ 
powaner mit Shawls um den Leib gewunden, die Zäume und Mähnen 
der Pferde mit Glöckchen verſehen, die während des ſcharfen Rittes 
hell klangen; Czikos auf feurigen kleinen Pferden, Moldauer Bauern, 
deutſche Landleute in langen Röcken mit Süberknöpfen; kurz ein 
Korps, in dem alle Nationalitäten vertreten waren; unter Hurrah⸗ 
und Bravorufen jagten fie durch die Straßen bis zu dem am Ende der 
Stadt liegenden Regierungsgebäude. Dann kam der Landespräſident 

und unmiktelbar darauf in offenem Wagen, umringt von der Bürger⸗ 
wache, in langſamſtem Tempo fahrend der Kaiſer mit Baron Mondel. 
Der Wagen war über und über mit Blumen bedeckt und während der 
abrt flogen aus allen Fenſtern und von den dicht beſetzten Balkonen 
range und Bouquets, jo daß der Weg buchſtäblich mit Blumen bes 
aet war. Erſt nach 15 Uhr langte der Kaiſer, umringt von jubelnden 
aſſen, im Regierungsgebäude an. Jetzt begannen die durch die ganze 
Stadt aufgeſtellt geweſenen Vereine und Deputationen vor das Palais 
zu ziehen, die Schützen mit Muſik, Veteranen, die Studenten in Wichs 
und Banderien. Die Nachhut des kaiſerlichen Zuges bildeten mehrere 
bundert Paare Lippowaner. Jeder Burſche führte fein Mädchen; letz⸗ 
tere trugen runde hohe Mützen mit Blumen umwunden, das Hemd 
bis an die Knöchel reichend, Shawls um die Hüften, die Füße 
waren nackt Ihnen folgten Bäuerinnen, dann Zigeunergeſtalten 
mit weißen, tief in die Stirne reichenden Kopftüchern, brau⸗ 
nen Jacken und kurzen bis zur Wade reichenden Röckchen 
und nackten Füßen Jeden Augenblick tauchten neue Trachten auf. 
Auch ungariſche Bauern mit Zigeunermuſik waren im Zuge. Es 
herrſchte die muſterhafteſte Ordnung. Die Serenade und der Fackel⸗ 
zug, welche um 8 Uhr begannen, ſind glänzend ausgefallen. Im Zuge 
waren ſämmtliche Korporationen vertreten, im Ganzen 3000 Theil⸗ 
nehmer: Studenten in vollem Wichs mit gezogenen Schlägern, das 
Gymnaſium, das Schützenkorps, die Veteranen, die Feuerwehr, die 
Bergleute und die Banderien zu Fuß, die ſich freiwillig anboten und 
mit Frauen und Kindern theilnahmen. Vor dem Regierungsgebäude, 
auf deſſen Balkon der Kaiſer in Infanterie⸗Oberſten⸗Uniform mit 
Mantel in Begleitung Aleſanis und des General⸗Adjudanten Mondel 
erſchienen war, ſang der Geſangverein eine Hymne, dann unter be⸗ 
geiſtertem Enthuſiasmus „Mein Vaterland, mein Oeſterreich“ und 
uletzt die Volkshymne, die von ſämmtlichen Kapellen geſpielt und mit 
mischen Jubel aufgenommen wurde. Aus der Mitte der Stu⸗ 
dentenſchaft ertönte ſodann der Ruf: „Proſit unſerem Landesvater!“ 
der begeiſterten Widerhall fand. Der 1 Ambros 8 
eine Eſtrade und hielt eine Anſprache, die mit den Worten ſchloß: 
„Stimmt ein in den Ruf: Es lebe unſer gnädigſter Kaiſer und gütiger 
Vater Franz Vofef.” Nach dieſen, von ſtürmiſchem Beifall begleiteten 
Worten erfolgte das Defiliren in muſterhafter Ordnung. 


Peſt, 16. September. Die Generalverſammlung des haupt⸗ 
ſtädtiſchen Munizipal⸗Ausſchuſſes beſchäftigte ſich geſtern abermals 
mit der Theaterfrage. Es handelt ſich bekanntlich um 
die Konzeſſionirung eines deutſchen Theaters, 
um die ſich die Wiener Zentral⸗Bodenkreditbank beworben. Bei 
dem erſten Konzeſſionsgeſuch hatte der Magiſtrat mehrere Punkte 
beanſtandet. Dr. A. Loorik hat darauf ein zweites eingereicht, 
in dem den fraglichen Beanſtandungen Rechnung getragen 
war. Was jedoch den weſentlichen Anſtand: die Vielſprachig⸗ 
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und darin geübt find; es iſt eine vollſtändige Bauhütte von 
Meiſtern und Geſellen entſtanden, wie ſie beſſer nicht gefunden 
werden kann, und dieſe Bauhütte würde mit Freuden an gleich 
edlem Werke weiterarbeiten. 

Aber noch mehr! Warum ſollten nicht die Beiträge, 
welche für den Dombau ſo bereitwillig gefloſſen ſind, dem zweiten 
ſchönen und ebenſo patriotiſchen Zwecke zugewandt werden? 
Warum ſollte nicht der kölner Dombauverein, der ſo vieles ge⸗ 
than, fic) in einen gleichen Verein für den ſtraßburger Münſter 
umwandeln und in dieſer Weiſe fortleben, und ebenſo die an⸗ 
deren Dombauvereine, welche Beiträge geliefert haben? Wir 
glauben, es bedarf dazu nur der erſten Anregung. Warum 
ſollte nicht auch die Dombau⸗Lotterie ohne deren Ein⸗ 
nahmen wir mit unſern Thurmbauten vielleicht nie fertig gewor⸗ 
den wären, in gleicher Weiſe zu Gunſten des ſtraßburger Baues 
fortbeſtehen? Ihr Wegfall würde von Vielen ſchmerzlich em: 
pfunden werden, denn fie hat Jahr auf Jahr unſern Künſtlern 
huͤbſche Summen eingebracht und wohl Niemand hat ſich durch 
den Ankauf ihrer Looſe geſchädigt. Wir zweifeln auch gar nicht 
daran, daß der Kaiſer die Beiträge zum Dombau, ohne welche 
an den Ausbau deſſelben nicht gedacht werden konnte, dem 
Münſterbau mit gleicher Huld gewähren wird. So wäre denn 
Alles, was den kölner Bau ermöglicht hat, dem ſtraßburger zu⸗ 
zuwenden und mit den gleichen Mitteln würde in gleicher Weiſe 
noch einmal das ſchöne Ziel erreicht werden. Es wäre eine 
große Leiſtung des deutſchen Volkes, wenn es in dem wieder⸗ 
erworbenen Theil des Vaterlandes durch ein großes friedliches 
Werk unſerer Zeit ein unvergängliches Denkmal ſetzen und den 


Bau vollenden könnte, zu deſſen Vollendung Jahrhunderte nicht 
im Stande waren. . 


Die Kaiſer⸗Manöver um Berlin. 
(Spezial⸗Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 


: Berlin, 16. Sept bi. 
Konnte der erſte Tag des Kaiſer⸗Manövers mehr für ein 
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keit der Vorſtellungen betrifft, fo heißt es diesbezüglich in der 
Eingabe wörtlich: 

„Obzwar der Gebrauch mehrerer Sprachen auch hier, in der 
Haupiftadt, keine ungewöhnliche Sache it — denn im National⸗ 
theater ſpielte ſeiner Zeit die Riſtori italieniſch, Ira Aldrige engliſch, 
ferner vor einigen Jahren eine ganze Geſellſchaft franzöſiſch, im 
Voltsgartentheater aber eben jetzt Fräulein Aalberg finniſch — fo 
haben wir, inſofern der ganze Munizipal⸗Ausſchuß das Recht, 
welches die übrigen Theater faktiſch ausüben, unſerem Theater 
nicht geben will, nichts dagegen, daß uns die erbetene Konzeſſton nur 
für Aufführungen in einer Sprache und zeitweiſe der deutſchen 
Sprache gegeben werde.“ 

Dieſe Eingabe ſtand nun geſtern zur Berathung im Muni⸗ 
zipalausſchuſſe. Die Debatte über die Konzeſſionirung wird als 
eine der erregteſten bezeichnet, die jemals im Hauſe der Peſter 
Stadtvertretung ſtattgefunden. Dieſelbe ſchloß mit der Verwei⸗ 
gerung der Konzeſſion. Die Majorität betrug allerdings nur 
eine Stimme. Lange vor Beginn der Debatte hatte ſich ſchon 
ein ſehr großes, meiſt aus Studenten beſtehendes Publikum ein⸗ 
gefunden, welches alle Räume der Gallerie füllte und der De⸗ 
batte mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit folgte. Natürlich war 
dieſer Theil des Publikums gegen das deutſche Theater und gab 
ſeiner Meinung auch oft und lebhaft Ausdruck. Dem allgemei⸗ 
nen Intereſſe entſprechend, welches der Gegenſtand hervorrief, 
waren auch die Stadtverordneten in großer Zahl erſchienen. 
Später, als die Debatte ſich bis in die Nacht hinein verlängerte, 
verließen zahlreiche Repräſentanten den Saal, ſo daß bei der 
Abſtimmung eine verhältnißmäßig geringe Zahl anweſend war. 
Der Gang der Debatte geſtaltete ſich — wie aus dem Folgen⸗ 
den erſichtlich iſt — ungemein erregt. Baron Jvor Kaas 
wetterte gegen die Germaniſirung Ungarns. 

„Kann Ungarn — rief er aus — ſeine Unabhängigkeit erlangen, 
wenn ſeine Hauptſtadt in den Händen der Deutſchen iſt? Ich opponire 
dem deutſchen Theater, weil es ein dienſtwilliges Werkzeug der Ger⸗ 
maniſation iſt, weil es ein Inſtitut iſt, das von einer Wiener Bank 
gegründet, mit Wiener Schauſpielern und mit Wiener Patriotismus 
verſorgt wird, weil es mit einem Worte eine Dependenz der Wiener 
Theater iſt. Die politiſche Verbindung mit Deutſchland ſchätzt 
Redner hoch, denn Deutſchland iſt unſer beſter und zuverläſſigſter 
Verbündeter gegen den Panſlawismus, aber er glaube kaum, 
daß Bismarck dieſes Bündniß mit uns nur darum abgeſchloſſen 
habe, damit wir hier in Budapeſt das Theater in der Woll⸗ 
gaſſe konzeſſioniren. Deuſchland kann unſer Beſtreben, unſere nationale 
Machtſphäre zu ſixiren, nicht mißbilligen, denn was wir beiſpielsweiſe 
hier hinſichtlich des deutſchen Theaters wollen, thue es ja ſelbſt auch 
in Sal und Lothringen dem franzöſiſchen Theater gegenüber. ( Uns 
wahr! 

Unter dem Rufe: Es lebe das Vaterland, es lebe die 
Hauptſtadt! ſchloß der enthuasmirte Baron ſeinen langen Speech. 
Die anderen Redner befanden ſich in gleich gehobener Stim⸗ 
mung und ernteten für ihre zum Theil donquixotiſche Abwehr 
gegen die Germaniſirung Ungarns durch das deutſche Theater 
den lauten Beifall der Gallerie. Bei der Abſtimmung ergaben 
ſich 77 gegen 76 Stimmen, welche die Konzeſſions⸗Ertheilung 
ablehnten. Es folgte nun ein mehr als fünf Minuten langes 
brauſendes Eljenrufen, Hutſchwenken und Händellatſchen, welches 
die Gallerie auch dann noch lange fortſetzte, als die Repräſen⸗ 
tanten bereits den Saal verlaſſen hatten. Wie auch ſchon wäh⸗ 
rend der Abſtimmung die Namen der mit Nein ſtimmenden Re⸗ 
präſentanten von Mißfallensrufen begleitet wurden, ſo daß auf 
Anforderung mehrerer Repräſentanten der Vorſitzende an die 
Gallerie eine, wie er ſagte, letzte Drohung richten mußte, ſo 
ſetzte die Gallerie nach beendeter Abſtimmung ihre Demonſtratio⸗ 
nen mit beleidigenden Rufen gegen mehrere mit Ja! Stimmende 
fort, beſonders fleißig waren hierin die Studenten. Vize⸗Bür⸗ 
germeiſter Gerloczy richtete noch eine „allerletzte“ Mahnung an 
die Gallerien, deren Inſaſſen zum Theile noch auf der Straße 
den Lärm fortſetzten. Da die Sitzung an dem hohen jüdiſchen 
Feiertage, dem Verſöhnungsfeſt, jtaitjand, fo fehlten die meiſten 
jüdiſchen Repräſentanten. Auf den Antrag des Notars Joſeph 
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Sonntag, 19. September 1880. 
Markus, aus Rückſicht auf den Feſttag die Generalverſammlung 
zu vertagen, proponirte Repräſentant Matolay Uebergang zur 
Tagesordnung, indem er dergleichen religiöſe Feſte „in die Plun⸗ 
derkammer der Anachronismen“ verwies, wobei ihm Repräſentant 
Eles ſekundirte, welcher erklärte, die iſraͤelitiſchen Mitglieder jol- 
ten es lieber mit dem franzöſiſchen Schriftſteller halten, der ges 
ſagt habe: „Arbeiten ſei ſo viel als beten“. Darauf beſchloß 2 
die Generalverſammlung Uebergang zur Tagesordnung. 


Dänemark. f 

Kopenhagen, 16. Sept. Die däniſche Königs⸗ 
familie, welche am 10. Abends zuſammen mit der griechi⸗ 
ſchen die Reiſe nach Deutſchland angetreten, iſt nach Rumpen⸗ 
heim zum Landgrafen von Heſſen gereiſt, wo alljährlich um dieſe 
Zeit ein Familienrath abgehalten wird. König Chriſtian wird 
ſich dann von Rumpenheim nach Oeſterreich zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn, dem Herzog von Cumberland begeben. Die griechiſche 
Königsfamilie hat bekanntlich zuerſt Berlin beſucht. 4 


Rußland und Polen. 7 


Petersburg, 1. September. Der „Pet. Herold“ ſchreibt: 
Wie man ſich in eingeweihten Geſellſchaftskreiſen erzählt, ſind 
vor Kurzem wichtige Entdeckungen über die Organ i⸗ 
ſation der nihiliſtiſchen Partei gemacht worden. 
Die Angelegenheit wird folgendermaßen geſchildert: Vor etwa 


4 bis 5 Monaten traf auf einem der hieſigen Bahnhöfe ein 
ziemlich ſchäbig gekleideter Mann ein, einen kleinen Handkoffer 
mit ſich führend. Während der Zeit, daß er zum Billetſchalter 
ging, hielt ein Gepäckträger den erwähnten Koffer und erhielt 
einen Rubel Trinkgeld. Dieſe freigebige Belohnung kam dem 
Manne verdächtig vor und machte er einen der Beamten der 
Bahnpolizei auf den Betreffenden aufmerkſam, der deſſen Felt: 
nahme bewirkte. In dem Koffer fanden ſich Sprengſtoffe der 
verſchiedenſten Art, Proklamationen, verbotene Zeitſchriften und 
dgl. Mehrere Monate ſaß der Menſch im Gefängniß, nannte 
jedoch ſeinen Namen nicht und verweigerte jede Auskunft. Endlich, 
vor 8 bis 14 Tagen, machte er die umfaſſendſten Geſtändniſſe, 
nannte die hervorragendſten Leiter der nihiliſtiſchen Partei, die 
Organiſation derſelben, die Art, in welcher die Geldmittel bee 
ſchafft und verwendet würden, und machte ſchließlich die genaueſten 
Angaben über das Verbrechen im Winterpalais, deſſen Haupt⸗ 
urheber, den er namentlich bezeichnete, bereits ſeit längerer Zeit 
in den Händen der Polizei fein ſoll. Nach abgelegtem Geftand- 
niſſe erhängte er ſich im Gefängniſſe, einen Brief daſelbſt zurück⸗ 
laſſend, in welchem er als Urſache des Selbſtmordes Reue über 
das ſeiner Partei gebrochene Wort angab. (222) 


X Rr. 

[Allianzen.] Unter dieſer Ueberſchrift brinzt der 
„Schwäb. Merkur“ einen beachtenswerthen Artikel zur Orient⸗ 
1 und zur eurvpäiſchen Lage, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: ee 

Seitdem die fonfervativen Staatsmänner an der Themſe, 
jagt das Blatt, durch die Herren Gladſtone, Dilke und Genoſſen 
abgelöſt ſind, iſt eine neue Gruppirung der europäiſchen Mächte 
und der Allianzen im Anzug, die für den Frieden des Welttheilss 
wenig Gutes bedeutet. Von den ruſſiſchen Anerbietungen, die 
ſeit dem Berliner Kongreß in Paris gemacht wurden, haben die 
franzöſiſchen Staatsmänner, hat auch Gambetta nichts wiſſen 
wollen, ſo lange man nicht auf England als Dritten im Bunde 
rechnen konnte. Jetzt ſitzt Dilke, Gambettas intimer Freund, in 
Downingſtreet, und ſeitdem hat auch die Intimität zwiſchen Ruß; 
land und Frankreich erſichtliche Fortſchritte gemacht. Gladſtone 
und feine Partei find von gleichem Haſſe gegen Oeſterreich er⸗ 
füllt, wie die franzöſiſchen Republikaner gegen Deutichland; 
beides iſt Waſſer auf die Mühle Rußlands, das an Oeſterreich 
und Deutſchland dafür Rache zu nehmen begehrt, daß es vom 
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Feindes ebenſo wie die Gegenoperationen des Garde-Korps vor⸗ 
her ſorgfältig auf dem Papier erwogen und feſtgeſtellt waren, fo 
bot der zweite Tag, an dem das Garde⸗Korps und das III. 
Armee⸗Korps ſich in ungefähr gleicher Stärke gegenüberſtanden, 
das vollſtändige Tableau eines Gefechtstages. Der Laie beſon⸗ 
ders hat niemals den Blick, ſich die Stärke des markirten Fein⸗ 
des aus der wirklich vorhandenen Truppenzahl ſofort in die 
Maſſen zu überſetzen, welche dieſe kleine Häuflein vorſtellen ſollen, 
und er wird das Bild eines Gefechtes gegen einen nur angedeu⸗ 
teten Feind immer unwahrſcheinlich und nicht naturgetreu finden. 
Wo aber, wie heute, Maſſen auf Maſſen prallen, wo dem Ge⸗ 
ſchützdonner auf der einen Linie das Echo der Batterien des 
Feindes antwortet, wo zwei impoſante Reitermaſſen in wildem 
Choc gegeneinander anſtürmen, da iſt ein ſolches Manöverbild 
eine getreue Kopie eines entſcheidenden Kriegstages, und wer mit 
einiger Phantaſie begabt, fic) noch die Schmerzensſchreie der 
Verwundeten und Sterberden ergänzt, und ſich das Feld mit 
todten Kriegern und Pferden, mit Waffen, Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden und transportunfähig gewordenen Fahrzeugen beſät denkt, 
mag glauben, einer Schlacht wirklich beigewohnt zu haben. 

Dem Manöverbilde fehlen glücklicherweiſe dieſe grellen Far⸗ 
ben, dieſe Zeugen des Kampfes und der Vernichtung. Ein 
Manöver hat immer etwas Friſches, Luſtiges, ſelbſt an einem 
ſo trüben, regneriſchen Tage, wie der heutige. In dichten Fa⸗ 
den rieſelte es vom Himmel hernieder, als die Garde⸗Truppen 
aus Berlin ausrückten. Die Stimmung der prächtigen Many 
ſchaften erſchien deshalb nicht weniger gut, ihre Haltung von 
dem kalten Sturzbade, das ſehr bald die Unifermen bis auf die 
Haut durchnäßte, nicht beeinflußt. Geht doch auch der oberſte 
Kriegsherr — 5 Soldaten im Extragen aller Strapazen mit 
perſönlichem Beiſpiel voran, und fait erſcheint es dem dreiund⸗ 
achtzigjährigen Greiſe zu viel gethan, was der hohe Herr ſich 
heute zumuthete. 

Der Kaiſer hatte ſich heute mit den königlichen Prinzen, ſei⸗ 
nem fürſtlichen Gaſte, den fremdherrlichen Offizieren und dem 


Gefechtsererziren gelten, bei dem die Maßnahmen des markirten ! Gefolge um ½9 Uhr auf dem dresdener Bahnhofe eingefunden, 


von wo aus die Fahrt auf das Manöverterrain mittelſt eines 
Separattrains der Militärbahn angetreten wurde. Die Statioe 
nen Marienfelde, Lichtenrade und Malchow hatten ſich, trotzdem 
der Zug ſie ohne Aufenthalt paſſirte, mit einem Feſtgewande ver⸗ 
ſehen, und unweit Lichtenrade war ein improviſirter Bahnhof 
entſtanden, auf dem der Kaiſer den Zug verließ und mit ſeiner 
Suite die bereit gehaltenen Pferde beſtieg. Während der Kaiſer 
und der Kronprinz von Oeſterreich, heute in der Uniform des 
ihm verliehenen Ulanen-Regiments Nr. 11 mit Generalsabzeichen, 
ſich von hier aus zu den Truppen des Garde⸗Korps begab, 
machte unſer Kronprinz und Prinz Friedrich Karl das Mandver 
auf Seiten des dritten Armee-Korps mit, bei welchen zum Schluſſe 

des Gefechts dann auch der Kaiſer erſchien. 

Dem Manöver war die folgende General-Adee zu Grunde 
gelegt: Ein Südkorps, das III. Armee⸗Korps, hat, nachdem es 
bis an den Zulow⸗Kanal gelangt iſt, am 15. die Ortſchaften 
Königs⸗Wuſterhauſen, Mittenwalde und Groß⸗Machnow beſetzt. 
Ein Nord⸗Korps, das Garde⸗Korps, marſchirt von Berlin aus 
dem Feinde entgegen mit dem Auftrage, ihn über den Bulow- 
Kanal zurückzuwerfen. Der Kommandeur des Südkorps, Excellenz 
von Schwarzhof gen. von Groß, hatte ebenfalls den Befehl zum 
Vorrücken ſeiner Truppen gegeben, um in Groß⸗Machnow für 
erwartete Verſtärkungen Platz zum Aufmarſch zu machen. 7 

Das Garde⸗Korps befand ſich bei Beginn des Gefechts in a 
einer günftigen Poſition auf der Linie Mariendorf = Brig, und 
zwar ſtand die erſte Garde⸗Diviſion ſüdlich Mariendorf, die 
zweite ſüdlich Britz, die Garde⸗Kavallerie öſtlich des letztgenannten 
Dorfes. Eine kombinirte Brigade, beſtehend aus dem Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment, dem Lehr⸗Bataillon, der Unteroffizierſchule, der 
Lehr⸗Batterie der Artillerieſchießſchule und zwei Schwadronen 
leichter Kavallerie ſtand am Südausgange von Lauchwitz formirt 
und die Korps Artillerie des Garde⸗Korps hatte ihre Poſitionen 
hinter der II. Gardediviſion bei Britz. Die Aufſtellung des drit⸗ 
ten Armee⸗Korps lief derjenigen des Garde⸗Korps fat parallel, 
lehnte ſich mit der 5. Infanterie⸗Diviſion an das Dorf Selchow, 
mit der 6. an das Dorf Glaſow, während die Korpsartillerie 
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Frieden von San Stefano abſtehen und ſich mit den Feſtſetzun⸗ 
gen des Berliner Kongreſſes begnügen mußte. Angeſichts dieſer 
Lage ift einmal das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß, das im vori⸗ 
gen Jahre aus Anlaß der ruſſiſchen Bedrohungen abgeſchloſſen 
wurde, feſter geknüpft worden: Jedermann ſieht in der Auf⸗ 
nahme, die dem Kronprinzen Rudolf in Berlin zu Theil wurde, 
das Anzeichen der engſten politiſchen Verbindung. Aber es muß 
für alle diejenigen Mächte, welche an der Aufrechterhaltung 
friedlicher Zuſtände intereſſirt ſind, in der gegenwärtigen Lage 
eine Aufforderung liegen, das Friedensbollwerk zu verſtärken, das 
in der Mitte des Welttheils in dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bunde 
aufgerichtet iſt. Die Anzeichen mehren ſich, daß Italien in ſei⸗ 
nem eigenſten Intereſſe eine Annährung an dieſes Bündniß 
ſucht. Sobald Frankreich in der auswärtigen Politik ſeine Flü⸗ 
gel wieder zu regen begann, hat es auch mit herkömmlicher 
Rückſichtsloſigkeit in den Kreis der ital. Intereſſen eingegriffen. 
Das läßt man ſich dort nicht mehr ſo gefallen wie in den Ta⸗ 
gen, da man vom „großherzigen Allirten“ Alles hinunterſchlucken 
mußte. Die franzöſiſchen Umtriebe in Tunis müſſen in Rom 
den allerempfindlichſten Eindruck gemacht haben, wenn man ſich 
dadurch an die Seite — Oeſterreichs gedrängt fühlt, von dem 
man doch nicht blos durch die Erinnerungen an Solferino und 
Cuſtoza, ſondern mehr noch durch die Italia irredenta und 
durch die beiderſeitigen Abſichten auf Albanien anſcheinend durch 
eine unausfüllbare Kluft getrennt iſt. Die bedrohliche, herrſch⸗ 
und eroberungsfüchtige Politik Frankreichs iſt im Begriffe, ſelbſt 
Oeſterreich und Italien zu guten Freunden zu machen. Die 
„N. Fr. Pr.“ erhielt einen Brief aus Rom, in dem es heißt: 
der Miniſterrath habe kürzlich eingehend die Frage erwogen, was 
man angeſichts der unfreundlichen Haltung Frankreichs thun 
ſolle, um eine völlige Iſolirung Italiens zu vermeiden. Cairoli 
habe geäußert: er ſei entſchloſſen, die deutſch⸗öſterreichiſche Freund⸗ 
ſchaft zu erwerben, und zwar ohne jeden Hintergedanken, ohne 
jede Neberabſicht einer Gebietsvergrößerung. „Es ſind ſchon 
Verhandlungen im Zuge,“ fährt der Brief fort, „deren Mittel⸗ 
punkt einſtweilen in Berlin zu ſuchen iſt.“ Gleichzeitig ver⸗ 
öffentlicht der „Diritto“, das Organ des Miniſterpräſidenten 
Cairoli, einen Artikel, der die ſehr bemerkenswerthen Sätze enthält: 
„Angeſichts der nicht mehr entfernten Drohung eines Revanche⸗ 
verſuches von Seite Frankreichs mußte ſelbſt die Orientfrage 
bei den verſchiedenen Mächten Form und Merkmale nach deren 
Abſchätzung der Frankreich zugeſchriebenen Abſichen annehmen. 
Es ergab ſich danach nicht mehr eine durch die latenten Kon⸗ 
flikte im Abendlande verwickelte orientaliſche Frage, ſondern eine 
durch die noch ungelöſten Fragen im Oriente verwickelte abend⸗ 
ländiſche Frage. Thatſache iſt, daß nach der Cherbourger Rede 
die ſchon ſeit langer Zeit herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich immer intimer, ja wir können ſagen, oſten⸗ 
tativ intim wurden. ... Die anſcheinende Einmüthigkeit der An⸗ 
ſchauungen, von welcher die Mächte der Türkei gegenüber bejeelt 
ſcheinen, entſpricht nicht dem wahren Stande der Dinge. Es 
giebt ihrer, die kein anderes Ziel haben, als die Lage der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung zu verbeſſern, Montenegro eine ſichere Wehr 
zu geben, Griechenland ſeine richtigen Grenzen, Armenien ein 
erträgliches Leben. Aber es kann auch einen und den andern 
geben, welcher in der Orientfrage nur ein Mittel erſieht, ſeinen 
Ehrgeiz zu befriedigen, einen Vorwand zu ganz anderen Abſich⸗ 
ten als die Beförderung der Ziviliſation auf der Balkanhalb⸗ 
inſel. Gegen dieſe Aſpirationen ſcheint die Allianz oder das 
Einvernehmen Deutſchlands und Oeſterreichs gerichtet. Und wir 
wüßten nicht, warum ſich nicht hinſichtlich dieſer Ordnung der 
Ideen und der Abſichten, in welcher jene beiden Mächte ſtehen, 
nicht auch Italien im Einvernehmen befinden ſollte, welches kein 
geringeres Intereſſe als irgend eine andere Macht hat an der 
Erhaltung des Friedens in Europa und dem Triumphe der Ge⸗ 
rechtigkeit im Oriente.“ 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. September, Abends 7 Uhr. 


Paris, 18. September. Präſident Grévy hat ſeine Ab⸗ 
reiſe verſchoben. Das Miniſterium iſt um 10 Uhr wieder zu⸗ 
ſammengetreten. 

Paris, 18. Septbr. Der Miniſter des Innern, der 
Juſtizminiſter und der Kriegsminiſter haben heute Vormittags 
ihre Demiſſion eingereicht. Nachmittags 3 Uhr findet 
Miniſter⸗rath unter Vorſitz Grévy's im Eliſse ſtatt. 

Raguſa, 18. September. 8000 Albaneſen be⸗ 
ſetzten Duleigno und die Feſtung und vertrie⸗ 
ben die zwei dort garniſonirenden Batail⸗ 
lone. Riza Paſcha, welcher keinen Befehl 
hatte, zu kämpfen, zog ſich nach Goritza zurück. 

Raguſa, 18. Septbr. Die von den Admiralen 
des vereinigten Geſchwaders für das Ber- 
laſſen Duleigno's ſeitens fremder Unter: 
thanen geſtellte Friſt läuft am 22. d. ab. 


Konſtantinopel, 18. Sept. In dem am Mittwoch im 
Palais abgehaltenen außerordentlichen Miniſterrathe wurde be⸗ 
züglich Montenegro's nach langer Verhandlung über die Mon⸗ 
tenegro betreffenden Beſtimmungen des Berliner Vertrages, über 
den Antrag Corti und die Abtretung Duleigno's beſchloſſen, eine 
Note an die Mächte zu richten, worin die Pforte in die Abtre⸗ 
tung Dulcigno's einwilligt unter der Bedingung, vorher die 
endgiltige Grenze feſtzuſetzen. 

Konſtautinopel, 18. September. Die türkiſche Regie⸗ 
rung verlangte den Mächten gegenüber für die Uebergabe Dul⸗ 
eigno's die Sicherſtellung der Rechte der Einwohner Dulcigno's, 
das Fallenlaſſen jeder weiteren Flottendemonſtration nach der 
Uebergabe, die Annahme der von der Türkei gezogenen Grenz⸗ 
trace nördlich des Skutariſee's, wodurch Gruda, Dinoſch und 
das dazwiſchen gelegene Feld der Türkei verbleibt. Inzwiſchen 
heißt es, Dulcigno ſei von einer mehrere tauſend Mann ſtarken 
Albaneſen-⸗Abtheilung beſetzt. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 18. September. 


r. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrath Pilet, 
folgendes an die Verſammlung gerichtetes Schreiben des Ober⸗ 
bürgermeiſters Kohleis in Angelegenheit der Stadt⸗ 
Schulinſpektion verleſen: 

Eine hochgeehrte . hat in ihrer letzten Sitzung den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die von Seiner Exzellenz dem Herrn Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten vor 
7 Jahren mir als Ehrenamt übertragene ſtaatliche Inſpeffion über das 
hieſige ſtädtiſche öffentliche und private Schulweſen von mir auch ferner⸗ 
hin verwaltet werde. Allerdings hatte das Zuſammentreffen mannich⸗ 
facher Umſtände mir die Frage nahe gelegt, ob die Vereinigung 
dieſer Funktion mit denen meines Gemeirde = Amtes, namenk⸗ 
lich in Hinblick auf die ſteigende Geſchäftslaſten beider, ſich 
noch fernerhin empfehlen dürfte. Die dieſerhalb bei mir ent⸗ 
ſtandenen Bedenken aber haben gegenüber jenem Wunſche einer 
hochgeehrten Verſammlung, in deſſen Motiven ich zugleich eiue wieder⸗ 


holt billigende und beſtätigende Anerkennung der für die 
Verwaltung des hieſigen öffentlichen Schulweſens maßgeben⸗ 
den Prinzipien erblicke, ihr Gewicht verlieren müſſen. Unter dem 


Ausdruck des wärmſten Dankes für das mir zu erkennen gegebene, mich 
hoch ehrende Vertrauen zeige ich einer hochgeehrten Verſammlung ganz 
ergebenſt an, daß ich das königl. Stadt⸗Schulinſpek⸗ 
torat, ſo bange die Staatsbehörde es in meiner 
Hand belaſſen will, weiter zu verwalten mich ent- 
ſchloſſen babe. 
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r. [zu dem Journaliften-Banfett], welches 
aus Anlaß der Kaiſerreiſe in Lemberg ebenſo ſtattfand, wie 
einige Tage zuvor in Krakau, und wo gleichfalls eine Menge 
von überſchwänglichen Toaſten ausgebracht wurde, ſandte die 
Redaktion des „Dziennik Pozn.“ ein Telegramm ab, in 
welchem ſie den Nachdruck auf „die Solidarität der Preſſe im⸗ 
mer und überall, wo irgend eine Nationalität unterdrückt iſt“, 
legte. Da in Galizien die polniſche Nationalität nicht die unter⸗ 
drückte ijt, fo bekundet die Redaktion des „Dziennik“ durch dieſes 
Telegramm in anerkennenswerther Weiſe die Solidarität der hie⸗ 
ſigen polniſchen Preſſe mit der unterdrückten rutheniſchen Natio⸗ 
nalität in Galizien! Falls die Vertreter der rutheniſchen Preſſe 
an dem Bankett Theil nahmen, muß ſie dieſes zarte Mitgefühl 
des „Dziennik“ in hohem Grade gerührt und erbaut haben. 

— Stadttheater. Morgen (Sonntag) geht Maria Stuart 
in Szene mit Fräul. Truhn und Pierer in den weiblichen Glanzrollen 
der Eliſabeth und Maria. Als Paulet debütirt Herr Weidt. — 
Das Orcheſter iſt nun auch vom Manöver zurückgekehrt und wird 
Herr Kapellmeiſter Appold wieder die Zwiſchenaktmuſik dirigiren. Auch 
die Operettenkräfte ſind eingetroffen, leider iſt aber der Kapellmeiſter 
Müller ſo ſchwer erkrankt, daß Herr Direktor Scherenberg die betreffen⸗ 
den Mitglieder müßig gehen laſſen muß; doch iſt zum Mittwoch 
wenigſtens „Die ſchöne Galathea“ in Ausſicht genommen. Statt 
des „Deutſchen Standesherrn“ wird den September - Abonnenten das 
treffliche Preisluſtſpiel „Durch die Intendanz“ von E. Henle 
gr werden, da Direktor Scherenberg erfuhr, daß daſſelbe noch 
kovität für Poſen iſt. 

r. Der hieſige Peſtalozzi⸗Kreisverein hielt am Dienſtage unter 
Vorſitz des Rektors Gericke eine Verſammlung ab, in welcher der⸗ 
ſelbe zum Delegirten für die in Bromberg ſtattfindende Generalver⸗ 
ſammlung des Peſtalozzivereins gewählt wurde. — Zum Beſten der 
Peſtalozzi⸗Stiftung findet Montag, den 27. d. Mts., in der Kreuz⸗ 
kirche ein Kirchenkonzert ſtatt, an welchem ſich 60 Sänger be⸗ 
e fen werden; es kommen bei demſelben ein Choral, 2 Pialmen, 
eine Kirchen⸗Symphonie von Katterfeld ꝛc. zur Aufführung. 

— Nichtbeſtätigung. Die wiederholte Wahl des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Roman, Verlegers des polniſch⸗klerikalen Blattes „Pielgrzym“, 
zum Gemeinde⸗Vorſteher von Pelplin iſt ſeitens des Landraths⸗ 
amtes von Pr. Stargard nicht beſtätigt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Der Beſitzer der Herrſchaft 
Neudeck in Oberſchleſien, Graf Henkel v. Donner * 2 a 
beabſichtigt Gu Anfang des Monats Oktober auf ſeinen an der 

reußiſchen Grenze in Ruſſiſch⸗Polen belegenen Beſitzungen größere 
Jagden zu veranſtalten, poe auch Se. k, Hoheit der Gro ff ii x ft 
a diesen. chu von Rußland nebſt Gefolge erwartet wird. — 
Zu dieſem Behufe läßt der Herr Graf erhebliche Renovationen an 
ſeinem Schloß Zagorze in Polen vornehmen und ſämmtliche erforder⸗ 
lichen Mobilien aus Schloß Neudeck zum vorübergehenden Gebrauch 
EN Dicbftand im Grofkersogtöum Bofen. 3 

> Viehftand im Groſtherzogthum Poſen. Nach der letzten 
Zählung Set der yg — — im Groß perpoat bunt 570,760 St. Nindoieh; 
davon waren 334,384 Kühe von mehr als 2 Jahren und 69,085 Stück 
anderes Rindvieh mehr als 2 Jahre alt, 197,083 Pferde, 2,629,399 
Schafe. 310,835 Schweine und 48,494 Ziegen. Es kommen hiernach 
auf einen Quadrat-Rilometer 19,7 St. Rindvieh, 6,8 Pferde, 90,8 
Schafe, 10,7 Schweine und 1.7 Ziegen. Auf 100 Einwohner kommen 
348859 Rindvieh, 12,4 Pferde, 166,0 Schafe, 19,6 Schweine und 
„1 Ziegen. 
— Das Steinſalzbergwerk Inowrazlaw macht bekannt, daß 
künftig das Befahren der Grube nur am Montag Nachmittag von 
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lung.] Nach langer Abweſenheit iit vorgeſtern der Graf 
mit Familie auf ſeinem Schloſſe in Rogalin angekommen, wie es heißt, 
nur auf 14 Tage. Von ſeinen Untergebenen wurde ihm ein recht feſt⸗ 
licher Empfang bereitet. — Jetzt wird auch der letzte Theil der Land⸗ 


aczynski 


ſtraße von Kurnik nach Moſchin und zwar die Strecke zwiſchen Roga⸗ 3 


lin und Rogalinek von einem Bauunternehmer mit Kies befahren. 
Alsdann gleicht die ganze Straße einer Chauſſee und unſere Fähre 
wird dann nur noch zur Verbindung der nächſten Ortſchaften des lin⸗ 
ken Wartheuſers benutzt werden. Denn ſchon zuvor wählten Viele 
lieber den Weg über Rogalin und Rogalinek nach Moſchin, da das 
Fährgeld im letztgenannten Orte um die Hälfte niedriger iſt als hier 
und die Paſſagiere beſſer und ſchneller befördert werden. — Am 30. 
d. M. Vormittags 10 Uhr findet auf dem Schwarzviehmarkt in 
Schrimm vor dem Jägerhof eine Stutenſchau ſtatt. Dieselbe darf nur 
von bäuerlichen Wirthen, mit einem Grundbeſitz von nicht mehr als 
200 Morgen angeſeſſenen Beſitzern beſchickt werden. Die Fohlen der 


hinter dem Zentrum Aufftellung genommen hatte und die Kavallerie 
hinter dem rechten Flügel den Moment des Eingreifens erwartete. 

Das Terrain, theilweiſe coupirt, gewährte der Infanterie 
vorzügliche Annäherung, einzelne Höhen ergaben ſich als vorzüg⸗ 
liche Punkte für Artillerieaufſtellungen, und die Kavallerie hatte, 
wie wohl überall in der flachen Mark, über Terrainſchwierig⸗ 
keiten nicht zu klagen, höchſtens würde es ihr im Ernſtfalle an 
Deckung gefehlt haben und ihr die Möglichkeit genommen ſein, 
überraſchend an den Feind zu kommen. Um — 57 Uhr fiel der 
Signalſchuß und die Bewegungen begannen. Die Kavallerie des 
3. Korps ging im Trabe gegen Lichtenrade und Groß = Ziethen 
vor, deren Beſitz ſie bis zum Eintreffen der Infanterie ſicherte. 
Die Artillerie des 3. Korps marſchirte über Glaſow und wurde 
urſprünglich auf Klein⸗Ziethen dirigirt, folgte aber dann in Rück⸗ 
ſicht auf die von den Vortrupps über die Stellung des Feindes 
eingehenden Meldungen der 5. Diviſion in der Richtung auf 
Groß Ziethen. Zwei Pionierkompagnieen arbeiteten zu gleicher 
Zeit an der Herſtellung verſchiedener Uebergänge über den Luch. 

Die Kavallerie des Gardekorps war indeſſen auf der Linie 


konzentriſchem Feuer, welches die Artillerie der Nordarmee, eine 
lange Linie von der nach Lichtenrade führenden Chauſſee bis 
zum Dorfe Selchow bildend, zu paralyſiren ſuchte. Die In⸗ 
fanterie des Gardekorps hatte ſich in Schützengräben eingeniſtet 
und bearbeitete von hier aus den Feind mit Salven und Ti⸗ 
railleurfeuer, den Sturm vorbereitend. Der linke Flügel des 
3. Armeekorps wurde denn in der That auch gezwungen, Lichten⸗ 
rade zu räumen. Er zog ſich in muſterhaften Ordnung auf 
Groß⸗Ziethen zurück, fo daß eine Attaque des Garde-Huſaren⸗ 
Regiments, welches ihn zu drängen ſuchte, erfolgreich abgewieſen 
werden konnte. Das Zentrum und der rechte Flügel hielten in⸗ 
deſſen, ſich auf Groß⸗Ziethen ſtützend, wacker Stand. Aber in 
immer dichteren Schwärmen drängte das auch numeriſch über⸗ 
legene Gardekorps heran, und mit einem allgemeinen Sturme, 
der auf die Zuſchauer von impoſanter Wirkung war, wurde das 
Schickſal des Tages zu Gunſten der Garde entſchieden, — das 
3. Armeekorps mußte auch Groß⸗Ziethen räumen und den Rück⸗ 
zug antreten. 


Die Kavallerie war eigentlich nur im Beginn des Gefechtes 


Wuſterhauſen⸗Machnow vorgerückt, um das Terrain aufzuklären | in bemerkenswerthe Aktion getreten, wo fie ihre Domaine, den 


und über die Stellung des Feindes Nachrichten zu gewinnen; 
die Infanterie folgte in der Richtung auf Groß⸗Machnow, Nitten⸗ 
walde und Mahlow, die urſprüngliche Stellung des Feindes, 
und die Korpsartillerie marſchirte im Rücken der 2. Garde⸗ 
Diviſion. 

Bei Lichtenrade fand der erſte Zuſammenſtoß der Gegner 
ſtatt und hier begann ſich auch das Gefecht zu konzentriren. 
Das Dorf war ſtark von Truppen des 3. Armeekorps beſetzt. 
Hinter jeder Deckung quoll der Pulverdampf des Gewehrfeuers 
empor, um ſich, von dem Regen und der feuchten Luft gedrückt, 
gleich darauf als ein dem Auge faſt undurchdringlicher Schleier 
auf die Erde niederzuſenken. Die Stellung der Truppen wurde 
dadurch vielfach maskirt und das Zielen faſt zur Unmöglichkeit. 
Die Artillerie des Südkorps, welche die Höhen bei Lichtenrade 
beſetzt hielt, gab Schuß auf Schuß auf den ſich nähernden Feind. 
In weitem Bogen aufgeſtellt, hielt ſie das Gardekorps unter 


Aufklärungs- und Sicherheitsdienſt, mit der größten Umſicht und 
die kleinſten Details berückſichtigend, beherrſchte. Die Entſchei⸗ 
dung lag in der Entwickelung der Infanteriemaſſen und in dem 
Feuer der Artillerie. Beſonders die Bewegungen der letzteren 
waren von bewundernswerther Schnelligkeit, jedes Hinderniß 
mißachtend, und die gewählten Poſitionen machten dem Scharf⸗ 
blick aller Führer die größte Ehre. 

Die Truppen rückten nach dem Gefechte in ein, glücklicher⸗ 
weiſe, trockenes Bivak ab, über das wir in dem nächſten Briefe 
berichten. AA 


* Scherzivorte aus Kindermund. Aus einer ſoeben erſchienenen 
Sammlung ſinniger, ſchalkhafter und liebenswürdiger Aeußerungen aus 
der Kinderwelt, die von W. ee Lucia) unter obigem 
Titel herausgegeben wurde, zitirt das „B. Tgbt.“ nachſtehende köſt⸗ 
liche Blüthen des naiven Kinderhumors: 


Karlchen hat in ſein Schreibheft einen Klecks gemacht. Die Gou⸗ 
vernante weiß ihm die Größe dieſes Verbrechens nicht draſtſſcher vor 
Augen zu führen, als durch die Bemerkung: 

„Wenn ich als Kind in mein Schreibheft einen Tintenfleck machte, 
da fing ie an zu weinen.“ 

„Wirklich zu weinen?“ ruft Karl erſtaunt. 

Ja gewiß, ich weinte!“ betheuert die Erzieherin, und Karlchen 
ſagt überlegen: TRIER 

„Na, jo dumm bin ich nicht!“ 

Hänschen bat eine unheilbare Scheu vor Hunden, und muß, ſowie 
er in die Nähe eines ſolchen gelangt, immer erſt durch die Nerſtch mung 
beruhigt werden: „Kleine Kinder beißt er nicht.“ Eines Tages giebt 
es bei Tiſche Bratwürſte; Hänschen begehrt dazu gleich den achſe⸗ 
nen Moſtrich und erhält die ablehnende Antwort: 

„Nicht doch, Kind, der Moſtrich beißt.“ 

„Nein Papa,“ ruft der Blitzfunge, „kleine Kinder beißt er nicht!“. 

Ein prächtiges Kerlchen iſt ſein kleiner Namenskollege, ein gewiſſen⸗ 
haftes Bürſchchen, welches einen empfangenen Auftrag ſtrikte durch⸗ 
führt, gehe es wie es wolle. Mama will ein wenig ſchlafen und be⸗ 
auftragt Hans, fein Acht zu geben, damit ſie Niemand ſtöre. Der 
Kleine nimmt Papas dickes Rohr und pflanzt ſich mit den Worten: 
„Mama, Hans Schildwach ſtehen, Alles ſtill fein”, vor der Mutter 
auf. Die Mama ſchläft ein, aber auch Hans wird vor Langeweile 
ſchläfrig und ſetzt ſich gleichfalls auf das Sopha. Während er jo halb 
im Schlafe daſitzt, hört er Mamas Magen knurren. Er ſpringt auf 
und ſchlägt energiſch mit dem Stocke nach der Richtung, glücklicher 
Weiſe ohne ernſtlich wehe zu thun und ruft dabei zormg: 

„Du ruhig fein, Mama will ſchlafen! “. 

Der kleine Otting iſt ein großer Philoſoph. 

„Tante, wo gehſt Du hin, nimm ae mit,“ bittet er die ſich zum 
Ausgehen anſchickende Tante, welche den Kleinen auf ihrem Wege nicht 
. tom a sane? n haw 

„Das geht ni ind, ich gehe zum lieben Gott, und da kann i 
Dich nicht mitnehmen. Du biſt noch zu klein!“ 8 
A 7 nee der Ea Rt One die ag a u Hauſe?“ 

ag ing mit dem unſchuldigſten Gefichtchen von der Welt. Di 
Antwort der Tante fehlt in dem Buche 3 * 

„Nun Fritz, ſage mir, wo leben die Eisbären?“ 

Fritz ſchweigt. 

„Aber Du bari es ja ſchon am Namen.“ 

Da platzt Fritz heraus: „In Eisleben. 


8 


vorzuſtellenden Stuten find womöglich mit vorzuführen. Als Prämien 
werden Freideckſcheine vertheilt. — Für die 3. Kompagnie des ſchrim⸗ 

mer Landwehrbataillons findet die Kontrollverſammlung in Moſchin 
am 18., in Bnin am 19. und in Schrimm am 20. Oktober ſtatt. 

-r. Wollſtein, 18. September. [Guts verkauf. Rektor⸗ 
wahl. Kontolverſammlung. Jagdſcheine. Looſever⸗ 
trieb.] Das, bisher Herrn Felſch gehörig, im biefigen Kreiſe gelegene 
Rittergut Ruchocice, iſt dieſer Tage für den Kaufpreis von 675,000 M. 
von dem Bankier Herrn Hardt aus Berlin erſtanden worden. — Nach⸗ 
dem der Rektor Brüſſow aus Greiffenberg in Schleſien, der bereits die 
Beſtätigung der königl. Regierung erhalten hatte, ſeine Bewerbung 
urückgezogen, hat der evangeliſche Schulvorſtand am 13. d. M. den 
— Rektor Gers aus Kalau einſtimmig zum Rektor an der 
hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule gewählt und deſſen Beſtätigung bei 
der königl. Regierung beantragt. — Die diesjährige Herbſtkontrolver⸗ 
ſammlung im biefigen Kreiſe findet im Bezirk der 4. N (Un⸗ 
ruhſtadt) ftatt: in Bomſt am 1. November, Vormittags 8 Uhr, in 
Unruhſtadt an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr, in Schwenten am 
2. November, Vormittags 8 Uhr, und in Zodyn an demſelben Tage 
Nachmittags 2 Uhr. Im Bezirk der 3. Kompagnie (Wollſtein) findet 
dieſelbe ſtatt: in Hammer am 3. November, Vormittags 8 Uhr, in 
Wollſtein an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr, in Priment am 
4, November, Vormittags 8 Uhr und in Rakwitz an demſelben Tage 
Nachmittags 2 Uhr. — Es ſind auf dem hieſigen Landrathsamte bis 
jetzt 94 Jagdſcheine ertheilt worden. — Der Oberpräſident unſerer Pro⸗ 
vinz hat genehmigt, daß der Vertrieb der Looſe zu der von dem Ober⸗ 
prajidenten der Provinz Brandenburg bewilligten Lotterie, welche mit 
der am 19. d. M. in Züllichau zu veranftaltenden gewerblichen Aus⸗ 
ſtellung verbunden werden ſoll, auch in dem hieſigen und meſeritzer Kreiſe 
ſtattfinden darf. 

_A Rogafen, 18. September. [Unfug.] In der Nacht des 
jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes, alſo vom 14. auf den 15. d. M., wurden 
von böswilliger Hand an der Synagoge, in welcher ſich einzelne An⸗ 
dächtige befanden, mehrere Fenſterſcheiben durch Steinwürſe zertrüm⸗ 
mert. Die ganze jüdiſche Gemeinde iſt dadurch in ſolcher Aufregung, 
daß der Vorſtand fic) veranlaßt gefunden hat, in einer außerordenk⸗ 
lichen Sitzung zu beſchließen, demjenigen, welcher den Thäter fo nach⸗ 
weiſt, daß er zur Beſtrafung gezogen werden kann, eine Belohnung 
von 50 M. zuzuſichern und dieſen Beſchluß durch die hieſige Polizei⸗ 
verwaltung veröffentlichen zu laſſen. ; 5 

I Meſeritz, 16. September. [Marktpreiſe. Kreisſpar⸗ 
kaſſe. Vom Geſangverein.] Am letzten Markttage ſtellten 
ſich hier die Durchſchnittspreiſe für Weizen pro Neuſcheffel 8 M. 50 
Pf. für Roggen 8 M. 80 Pf., für Gerſte 5 M 20 Pf. und für Kar⸗ 
toffeln 1 M. 50 Pf. — Die hieſige Kreisſparkaſſe hatte im Monat 
Auguſt d. J. eine Einnahme von 112,682 M. 19 Pf. und eine Aus⸗ 
gabe von 106,273 M. 48 Pf., mithin einen Beſtand von 6408 M. 71 Pf. 
— Unſer Männergeſangverein entwickelt jetzt erfreulicherweiſe wieder eine 
eifrigere Thätigkeit. Kürzlich iſt ein recht geſchmackvolles Vereinsalbum 
angeſchafft worden und wäre es ſehr erwünſcht, wenn alle diejenigen, 
die dem Vereine in früheren Jahren einmal als Mitglieder a meh 
zur Vervollſtändigung des Albums ihre Photographien dem Vorſitzen⸗ 
den Kantor Stürmer hierſelbſt einſenden möchten. 

+ Schildberg, 17. September. [Kreislehrexkonferenz.] 
Am Dienſtag wurde von dem Paſtor prim. Flicek in Oſtrowo mit den 

u feiner Kreisſchulinſpektion gehörenden evangeliſchen Lehrern aus den 
Kreisen Adelnau und Schildberg in der Stadtſchule hierorts die dies⸗ 
jährige Kreislehrerkonferenz abgehalten. Es hatten fic) zu derſelben 
ſämmtliche 26 Lehrer eingefunden; dagegen fehlten alle Lokalſchul⸗ 
inſpektoren, deren 2 durch Krankheit behindert und entſchuldigt waren. 
Die Konferenz begann um 11 Uhr mit einer Lehrprobe des Lehrers 
Entreß aus Ulrikenfeld über „Einführung in das Rechnen mit Dezi⸗ 
malbrüchen“. Nach Entlaſſung der Schüler und nachdem der Vor⸗ 
ſitzende den zweiten Theil mit Gebet eröffnet hatte, begann die Debatte 
über die Lehrprobe. Nach derſelben verlas Lehrer Stolpe⸗Bärwalde 
fein Referat über das Thema: Wie läßt fic) die Theilnahmloſigkeit 
der Schüler am Unterrichte beſeitigen. Die Konferenzmitglieder 
drückten ihre Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des Referenten 
aus. Zuletzt referirte Hoffmann⸗Oſtrowo über die Einführung von 
Schulſparkaſſen. Die Konterenz ſprach ſich in ihrer Geſammtheit gegen 
die Einführung von Schulſparkaſſen in den hieſigen Schulen aus. Es 
wurde betont, daß bei den ärmlichen Verhältniſſen der Eltern der 
Schulkinder hieſiger Gegend nichts Erſprießliches herauskommen würde. 
Die Einführung eigne ſich mehr für Fabrifgegenden und müßte ſich 
auch dort erſt der Lehrer ſelbſt für die Schulſparkaſſen mit größter 
Wärme intereſſiren, wenn irgend welche Reſultate erzielt werden ſoll⸗ 
ten. Zum Schluſſe wurden mehrere Verfügungen der Behörden Sei⸗ 
tens des Vorſitzenden zur Kenntniß der Lehrer gebracht und denſelben 
die gewiſſenhafte Ausführung derſelben anempfohlen. Die Konferenz 
wurde mit einem Gebete vom Vorſitzenden geſchloſſen und begaben ſich 
die Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen in die Theo⸗ 
phil Wodniakowski'ſche Reſtauration. : 

Bromberg, 17. Septbr. [Verjesung.] Regierungs⸗ und 
Baurath Muyſchel ijt, wie die „Brb. 3. meldet, als Elbſchifffahrts⸗ 
Direktor nach Magdeburg verſetzt worden. Derſelbe kam vor acht Jah⸗ 
ren an Stelle des Regierungs Bauraths Werneking hierher. Unter 
ſeiner Oberleitung ſind die ſchon einige Jahre vorher geplanten größe⸗ 
ren Waſſerbauten auf der Oberbrahe und die Hafenbauten bei Dtich.: 
Sem in Angriff genommen und glücklich zu Ende geführt worden. 

in Nachfolger iſt noch nicht ernannt worden. ; 

A Schneidemühl, 17. Sept. Ausſaat. Probelektion. 
Polizeinachtdienſt.] Die Ausſaat des Winterroggens iſt zur 

älfte beendet. Mit der Kartoffelernte wird begonnen. Das Wetter 
aft günftig. — Morgen wird der bereits aus Lauenburg hier ein 

etroffene Lehrer Groß eine Probelektion an unſerer ſtädtiſchen höheren 
Tochterſchule halten. Die neu kreirte Stelle iſt mit 1500 M. dotirt. 
— Für unſeren Polizeinachtwachedienſt ſind faſt alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Das Verdienſt, dieſe Einrichtung angeregt zu haben, ge- 
bührt unſerm Polizei⸗Kommiſſarius Tſchentſcher. Bürgermeiſter Wolff 
nahm das Projekt mit Freuden auf, und die Stadtverordneten bewil⸗ 
ligten gern die Geldmittel. Bisher wurde die öffentliche Ordnung in 
der Nacht durch Polizeipatrouillen aufrechterhalten. 


Landwirthſchaftliches. 


2 Liſſa, 17. Septbr. [Gunſtiger Einfluß des legten 
* Unſere Hackfrüchte. Grummet⸗, Obſt⸗ und 
Weinernte.] In den letzten Tagen hatten wir nach langer Pauſe 
Regen. Beſonders reichlich und ebenſo warm und ausgiebig war der 
Regen, welcher geſtern von Mittag bis Mitternacht andauerte. Wenn 
auch die ihrer völligen Reife immer mehr ſich nahenden Kartoffeln 
kaum noch Nutzen aus dieſen Niederſchlägen ziehen können, ſo kommen 
dieſe den Saatfeldern um jo mehr su Statten und erleichtern jetzt dem 
Landmanne das Geſchäft der weiteren Beſtellung der Felder. * 
gen haben die Rüben noch bedeutenden Vortheil aus dem letzten Ne⸗ 

en gewonnen und gedeihen prächtig, während das Grünfutter, deſſen 
Mangel in Folge der lange anhaltenden Hitze und Dürre in den Kub- 
ſtällen ſich durch Verminderung des Milchertrages ſchon empfindlich 
füblbar gemacht hatte, wieder ausgiebiger fein wird. — Bei unſeren 
Kleingrundbeſitzern iſt die Grummeternte nun gänzlich beendet. Nur 
die Beliser von größeren Güterkomplexen ſind noch damit beſchäftigt. 
Unſere Nachbarherrſchaft Antonshof hat in dieſen Tagen den zweiten 
Grasſchnitt auf ihren ungefähr 700 Morgen großen Wieſen meiſtbie⸗ 
d verpachtet und annehmbare Pachtpreiſe erzielt. — In Folge der 
hiahrsfröſte haben unſere Obſtdäume nur ausnahmsweise und auch 
dann nur einen geringen Ertrag geliefert, weshalb das Obſt in dieſem 
ahre bei uns ſelten tt und, obwohl in keineswegs beſonderer Güte 
vorhanden, tbeuer bezahlt wird. enn ſchon von Kern: und Stein⸗ 
bſt noch etwas vorhanden it, fo fehlen die Wallnüſſe dieſes Mal 


— 


ea Sees 
pans. Auch Weintrauben find in dieſem Jahre faſt gänzlich ausgeblie⸗ 


en, doch kann man wenigſtens in den Delikateſſengeſchäften einen 
genießbaren Wein für nicht viel höhere Preiſe als ſonſt einkaufen. 


Internationaler Verein 
gegen Verunreinigung der Flüſſe, des 
Bodens und der Luft. 


II. 
Mainz, 15. September. Die geſtrige zweite Sigung, der die 
Miniſterialräthe Dr. Weber, Dr. Jaup und Freiherr von Gagern aus 
Darmſtadt beiwohnten, begann mit einem Vortrage des Prof. Dr. 
Vogt (Bern): „Mittheilungen über Schwindſucht und 
Höhenklima.“ Durch die neueſten Unterſuchungen in Baiern und 
der Schweiz iſt nachgewieſen, daß die Schwindſucht in zunehmender 
Höhenlage abnimmt, ein Ergebniß, welches mit den Erfahrungen über- 
einſtimmt, die man in den Hoöhentegionen anderer Länder gemacht hat. 
Die Phyſiologie hat mit Recht den Grundſatz aufgeftellt, daß ein ge⸗ 
wiſſes normales Sauerſtoffbedürfniß für den Menſchen vorhanden iſt, 
dieſes Bedürfniß richtet ſich nach dem Gewicht des Sauerſtoffs, dieſes 
Gewicht aber iſt je nach den Veränderungen der Luft in einem größe⸗ 
ren oder kleineren Volumen enthalten; es müſſen alſo zur Befriedigung 
des Sauerſtoffbedürfniſſes verſchiedene Volumina und beſonders auf 
der Höhe ein größeres Volumen eingeathmet werden. Alle Krankheits⸗ 
zuſtände der Lunge, die mit einer Verkleinerung des Organs und mit 
Zuſammenfallen der Lungenbläschen verbunden ſind, finden durch die 
natürliche Befriedigung des Sauerſtoffbedürfniſſes in größeren Höhen 
ihr natürliches Heilmittel. u diejer großartigen Einwirkung 
des Höhenklimas auf unſer Athmungsorgan muß jede willkürliche 
Athmungsgymnaſtik in der Ebene zurücktreten, weil bei letzterer noth⸗ 
wendig das normale Sauerſtoffbedürfniß überſchritten und die Bilanz 
des Stoffwechſels geſtört wird, wenn man eine gleiche mechaniſche Wir⸗ 
tauft erzielen will. Auch vollführt das Höhenklima ſeine Einwirkung 
täglich 24 Stunden lang, während die Athmungsgymnaſtik ſich auf 
kürzere Friſten nur beſchränken kann und dabei die Thätigkeit des Her⸗ 
zens weit mehr in Anſpruch nimmt. Da alljährlich an der Phthiſis 
in Europa nahezu 3000 von je 1. Million Menſchen zu Grunde gehen, 
fo muß die Yygiéine, wenn jie in der Schwindſuchtsfrage nicht bloße 
Phraſe bleiben will, Volksſanatorien auf geeigneten Höhen anſtreben, 
welche nicht nur den wenigen Begüterten erreichbar ſind, ſondern in 
erſter Linie den weit zahlreicheren hülfsbedürftigen Klaſſen, deren be⸗ 
ſchränkte Mittel ihnen nur erlauben, ihre Schwindſuchtskandidaten 
langſam dahinſterben zu laſſen. Wie dies Ziel praktiſch ſich erreichen 
ließe, damit beſchäftigte ſich der Schluß des lehrreichen Vortrags. An 
der ſich anſchließenden Debatte betheiligten ſich die Herren Dr. Mit⸗ 
termaier (Heidelberg) und Profeſſor Reclam (Leipzig) mit eini⸗ 
gen ergänzenden Bemerkungen. 

Herr Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Waldorf (Koblenz) 
ſprach hierauf über die Verunreinigung des Rheines. Er 
ſchilderte auf Grund der Erfahrungen in ſeiner amtlichen Stellung die 
nachtheiligen Folgen der Ableitung der Abwäſſer chemiſcher und anderer 
Fabriken in die Flüſſe, namentlich auch für die Fiſcherei, gedachte der 
in der neueren Gewerbeordnung dagegen gebotenen Garantien und 
verbreitete ſich ſchließlich über die Mittel, die geeignet ſind, beſtehenden 
Uebelſtänden abzuhelfen, ohne die Thätigkeit der betreffenden Fabrik⸗ 
anlagen zu hemmen. Als ein derartiges, wenn auch bis jetzt nur im 
Kleinen erprobtes Mittel bezeichnete der Vortragende die leichte und 
billige Anlage von Erdbaſſins, d. h. das Hindurchgehenlaſſen der Ab⸗ 
wäſſer durch den gewöhnlichen Erdboden, der die ſchädlichen Stoffe 
vollſtändig aufſaugt reſp. die Verbindung derartiger Erdbaſſins mit 
Klärbaſſins. Einige Proben derartig desinfizirter Abwäſſer ſtellten den 
praktiſchen Erfolg dieſer Methode außer Zweifel. Der Vortrag rief 
eine lebhafte Diskuſſion hervor. Herr Oberbürgermeiſter Fürbrin⸗ 
ger (Emden) machte die Mittheilung, daß es in Emden nicht gelungen 
ſei, die in die Kanäle der Stadt geleiteten Abwäſſer einer Strohpapier⸗ 
fabrik durch Filteranlagen unſchädlich zu machen, ſo daß zur heißen 
Jahreszeit die für die Geſundheit der Bewohner bedenklichſten Erſchei⸗ 
nungen zu Tage treten. Er würde daher das Verfahren des Bors 
tragenden, wenn es Abhilfe zu ſchaffen im Stande ſei, mit Freunden 
begrüßen; da es aber als Experiment zu koſtſpielig ſei, ſo wünſche er 
nähere Angaben über Ausführung und Erfolge im großen Maßfabe. 
Medizinalratb Waldorf vermag Auskunft über im Großen 
angeſtellte Verſuche nicht zu geben. Herr Medizinal⸗Inſpektor 
Dr. Egeling (Haag) lenkte die Aufmerkſamkeit der Ber: 
ſammlung auf das in Holland übliche Verfahren der Desinfi⸗ 
irung der beſonders üblen Abwäſſer der Kartoffelſtärkefabriken: die 

lbfallſtoffe werden gekocht und, dadurch faſt vollſtändig gereinigt, in 
die Flüfje geleitet, ein leicht anzuwendendes Verfahren, da die Fabriken 
Dampf haben, alſo leicht Waſſer kochen können. Herr Dr. Mitter⸗ 
maier (Heidelberg) führte zum Beweis, wie unrichtig die Theorie fei, 
daß ein großer Strom wie der Rhein die ſchädlichen Subſtanzen durch 
Verdünnung unſchädlich mache, an, daß der ſchweizeriſche Gletſcherſand 
ſich bis nach Speier und Mannheim nachweiſen laſſe. In der weiteren 
Debatte ſprach Herr Ingenieur v. Podewils (München) die Anſicht 
aus, es würde nie gelingen, durch Filtration mit Erde oder ſonſt 
einem Stoffe die maſſenhaften Unrathſtoffe einer Stadt zu reinigen. 
Das einzige Mittel ſei, die Abfallſtoffe nach ihrer Entſtehung zu ſon⸗ 
dern. In der Städtereinigung heiße es: Theile und wege über 
jeden der getrennten Stoffe werde man durch geeignete Mittel Herr 
werden. Herr Prof. Reclam (Leipzig) machte in Bezug auf die ſo⸗ 
genannte reinigende Kraft des Waſſers Mittheilungen über ſeine Be⸗ 
obachtungen auf dem Main unterhalb der Einmündung des Waſſers 
der Fäkalſtoffe von Frankfurt. Unmittelbar an der Mündungsſtelle 
ſei das Waſſer allerdings ſchön und rein, wie die im Geſundheitsamte 
angeſtellte Analyſe es darlege; weiter unten aber ſei es trübe und 
führe allen möglichen Unrath mit ſich. Behufs Sammlung weiterer 
Erfahrungen wurden die Mitglieder am Schluſſe der Diskuſſion auf⸗ 
gefordert, ihre Beobachtungen in dem Organ des Vereins, der 
„Geſundheit“ zu veröffentlichen. : 
err Dr. Rautert (Mainz) hatte es übernommen, die Quel⸗ 
lenverhältniſſe des mainzer Beckens zu erläutern. Da 
auf Veranlaſſung der rheiniſchen naturforſchenden Geſellſchaft Herr 
Prof. Lepſius ſeit ca. 3 Jahren umfaſſende Studien über das 
mainzer Tertiärbecken gemacht hat, ſo trat Herr Rautert den Vortrag 
an Herrn Prof. Lepſius ab. Dieſer brachte die intereſſanten, hier aber 
wegen der vielen Details nicht wiederzugebenden Reſultate ſeiner 
Studien zur Kenntniß der Verſammlung. Das Endergebniß derſelben 
iſt, daß es kaum eine zweite Stadt giebt, die einen ſo bedeutenden 
Grundwaſſerſtrom, der aus ſo weit ausgedehnten Plateaux ſein Waſſer 
herbekommt, unmittelbar in der Stadt ſelbſt beſitzt. 

Wegen der vorgerückten Zeit mußte der auf der Tagesordnung 
folgende Vortrag des Herrn Prof. Reclam (Leipzig): „Hygisi⸗ 
niſche Bedeutung der Kellerſohle und der Zwiſchen⸗ 
wand des Hauſes“ ausgeſetzt werden. 2 

Auf Antrag der Reviſoren wurde dem Kaſſirer, Direktor S. A. 
Scheidel (Frankfurt a. M.), Decharge ertheilt. Statutenmäßig 
ſchieden der erſte Vorſitzende, Prof. Dr. Reclam (Leipzig), deſſen 
Stellvertreter Dr. Egeling nag) und der erſte Sekretär, Hofrath 
Dr. Ewich (Köln) aus dem Vorſtande aus. Dieſelben wurden per 
Akklamation wiedergewählt. Die Wahl des Ortes der nächſten Ver⸗ 
ſammlung wurde dem Vorſtand überlaſſen. : 

Die vorgeftern ausgeſetzte Beſchlußfaſſung über das „Flußſchutz⸗ 
geſetz“ erfolgte nach kurzer Debatte in dem Sinne einer Erneuerung 
der vor zwei Jahren beim Reichskanzleramt eingereichten Petition. 

Mit den üblichen Dankſagungen ſchloß der Vorſitzende die dies⸗ 
jährige Verſammlung. 


ai, 7 
Staats- und Volnctwirthſchaſt. 

Berlin, 17. September. [Goldimport.] Von Rußland 
aus ſind in den letzten Tagen große Quantitäten Gold ſowohl hier 
als in Hamburg eingetroffen. Ein hieſiges Bankinſtitut hat ſogar in 
den letzten Tagen mehrere Millionen Mark an Imperials erhalten. 

Wenn hier und da behauptet worden iſt, daß auch Barren⸗Gold von 8 
Rußland hierhergekommen ſci, fo glauben wir dies nicht, mindeſtens = 
wüßten wir nicht, an wen daſſelbe hier oder in Hamburg gelangt wäre. a 
Die ruſſiſchen Imperials haben ihren Weg in die Reichsbank bereits * 

ge eats reſp. nehmen ihn in dieſen Tagen in diefelbe. Die ganzen a 
Millionen fließen der Reichsbank zu und damit iſt denn wohl allein 3 
ein recht nennenswerther Theil des der Reichsbank in letzter Zeit ent⸗ 2 
| seni Goldes gedeckt. Die Reichsbank kauft die Imperials befannt- A 
zum feſten Satz von 1.392 Mark, welcher Satz gegenwärtig den 

ezug von Gold aus Rußland als durchaus rentabel erſcheinen läßt. 
** Chicago, 20. Auguſt. [Die Jahres verſammlung 
des Vereins amerikaniſcher Bankiers in Saratoga 
beſchäftigte ſich u. A. auch mit der Währungsfrage. Nach An⸗ 
hörung verſchiedener Berichte über die Gefahren, welche die fortwäh⸗ 
rende Prägung unterwerthiger Silberdollare für die nur glücklichen 
Umſtänden ihre Aufrechthaltung verdankende Goldwährung ſchließlich 
herbeiführen müſſe, wurde beſchloſſen, vom Kongreß die Einſtellung der 
Silbermünzthätigkeit zu verlangen, weil dadurch den Geſchäften und 
der Regierung Verlegenheit bereitet, ein Abfluß des Goldes nach dem 
Auslande erfolgen und eine allgemeine Verwicklung der Finanzlage das 
Ende ſein werde. Der Kongreß wird deßhalb um Aufhebung des 
Geſetzes vom 28. Februar 1878 gebeten. Während die Politiker beider 
Parteien dieſem Geſetze gegenüber das Vogel⸗Strauß⸗Berfahren an⸗ 
wenden und weder in ihren Plattformen noch in ihren Reden ſeiner 
erwähnen, giebt die Welt der hohen Finanz rechtzeitig ihr Warnungs⸗ 
ſignal, das hoffentlich auf den Gang und Inhalt des Wahlkampfes 
nicht ganz ohne Einfluß bleiben wird. Jenes Geſetz verordnete be⸗ 
kanntlich die monatliche Prägung von zwei bis vier Millionen Dollare 
von 412} Gran Silber, welche als geſetzliches Zahlungsmittel Geltung 
haben, obgleich jie in Gold nicht 100 Cent, ſondern nur 875 Cent 
werth ſind. Es ſind bereits über 66 Millionen dieſer Silberdollare 
eprägt, aber davon kaum 6 Millionen in Umlauf. Der Reſt iſt im 
Bundesſchatz und wächſt monatlich ſo ſtark, daß der n in der 
letzten Seſſion 20,000 Dollar zur Errichtung eigener Silberſchatz⸗ 
kammern bewilligen mußte. Das Verhältniß von Silber zum Gold im 
Bundesſchatze wird ein für das letztere immer ungünſtigeres, und der 
Augenblick iſt zu berechnen, wo ſich im Schatze mehr Silber als Gold 
befinden und im Fall einer weniger günſtigen Handelsbilanz die Ein⸗ 
löſung der Schatznoten in Silber ſtatt in Gold erfolgen wird. Von 
dem Punkte an würde eine Entwerthung des geſammten Papiergeldes 
um z eintreten und in Uebereinſtimmung damit eine Herabdrückung 
aller Werthe in demſelben Verhältniß. Das Land würde faktiſch nur 
eine, nämlich die Silberwährung haben, mit Indien, China und 
Faid den bekannten Silberländern, rangiren, während das 
old nach Europa abfließen und das Silber pon Europa herein⸗ 
ſtrömen würde. Der Direktor der Philadelphier Münze, deſſen Bes 
richt verleſen wurde, dringt gleichfalls auf Aufhebung jenes unheilvollen 
Geſetzes. Es wurde ferner beklagt, daß den Nationalbanken die Aus⸗ 
abe von ein⸗ und zwei⸗Dollarnoten verboten ſei, wodurch die Silber⸗ 

ollare bis zu dem oben erwähnten Betrage in Umlauf gezwän 
ſeien. Man ſchlug vor, den Silbergehalt der Dollare auf 450—45: 
Gran zu erhöhen und dieſe Handels⸗ (trade) Dollare zum Verkehr mit 
dem Oſten (China u. ſ. w.) zu verwenden, die Funktion des Silbers im 
Inlande dagegen auf die der . zu beſchränken. Die reiche⸗ 
ren Nationen ſeien in der Lage, das Silber als Großgeld abzuſchaffen. 
während die ärmeren es beibehalten müſſen. Eine Abhandlung über 
Abänderung des Nationalbankgeſetzes erregte Intereſſe. Die Einziehung 
der Bundesſchatznoten, von denen es etwa 350 Millionen jetzt giebt, 
iſt nur eine Frage der Zeit, ſo wenig die Parteien auch den Muth ba: 
ben, fie zu beantragen. Eine Entſcheidung des Oberbundesgerichts da⸗ 
bin, daß der Kongreß in Friedenszeiten kein Recht habe, die Ausgabe 
von Bundespapiergeld zu verfügen, könne bald erfolgen und würde die 

Einziehung herbeiführen. In j Falle müſſen die Nationalbanken 
r Im die Lücke zu füllen und ihre Geſammtzirkulation auf 
Millionen zu erhöhen. Alsdann müſſe an die Stelle der jetzt den 
Nationalbanken obliegenden Verpflichtung, ihre Noten und Bundes⸗ 
noten einzulöſen, eine andere geſetzt werden. Zu dem Ende wird vor⸗ 
peicitagen, daß ein Fünftel der für die Banknoten im Bundesſchatz zu 
pinterlegenden Sicherheit in Münze beſtehen ſoll. Es würden ſomit 
für 60) Millionen Banknoten, 500 Millionen Bundesobligationen und 
100 Millionen Gold als Sicherheit dienen und damit ein Uebergang zu 
einem ähnlichen Syſteme angebahnt werden, wie es in der Bank Englands 
und Frankreichs ſeit Langem exiſtirt. Bei der in nicht ferner 
Zukunft bevorſtehenden Umwandlung der 5⸗, 44= und 4projentigen 
Bundesſchuld in 3 prozentige kann es leicht kommen, daß eine Abände⸗ 
rung des Bankgeſetzes in der angegebenen Richtung ſich früher als 
nothwendig herausſtellt, als man bisher angenommen hat. Ein Be⸗ 
richt des Komptrollers des Papiergeldes über das Kapital und die 
Einlagen der National-, Staats-, Spar⸗ und Privatbanken der Ver⸗ 
einigten Staaten giebt einen Begriff der koloſſalen Geldmacht, von 
welcher mehr als $ in Saratoga vertreten waren. Das Kapital der 
Nationalbanken betrug am 14. Juni 1879 455 Millionen, die Einlagen 
in denſelben 713 Millionen. Das Kapital von 1005 Staatsbanfen 
und Bankgeſellſchaften belief ſich auf 127 Millionen, die Einlagen auf 
257 Millionen. 2634 Privatbankiers figuriren mit 69 Millionen in 
Kapital und 139 Millionen Einlagen. In 673 Sparbanken befanden 
ſich an Einlagen 784 Millionen. Im Ganzen belief ſich das Kapital 
von 6360 Banken 2c. auf 658 Millionen, die Einlagen auf 1903 Mill. 
Die Verluſte, welche die Nationalbanken in den os Jahren erlitten, 
zeigen eine fortwährende Abnahme und waren z. B. im letzten Jahre 
um ein Drittel geringer als in den zwei Vorjahren. (Schw. Merk.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

C. Poſen, 18. Septbr. [Schwurgericht.] Montag, den 20. 
September beginnt die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode und 
wird vorausſichtlich am 2. Oktober ihr Ende erreichen. Gegen folgende 
Perſonen ſoll im Laufe derſelben verhandelt werden: 2 

am 20. gegen Andreas Jurga wegen Brandſtiftung, 
gegen Johann Pöltorak wegen Körperverletzung mit 
tödtlihem Erfolg, gegen Valentin Nowicki wegen 
Verkauf trichinöſen Fleiſches; 

am 21. gegen Wilhelm Genk wegen Raubes, gegen Jo⸗ 
ſeph Wyſocki wegen Meineides; = 

am 22. gegen Anton Nowacki, Thekla Nowacka und 5 
Marie SE wegen Meineides; BE ita 

am 23. gegen Vinzent Zamny wegen Meineides, gegen 
Marzell Monak wegen deſſelben Verbrechens; a 

am 24. und 25. gegen Stanislaus Zafrzemwicz, Albert 
Szezula, Stanislaus Gajewski, Franz Dluzewicz, R 
Johann Krzeſinski, Stanislaus Juskowiak wegen ; 
Meineides; : ; 

am 27. gegen den Arbeiter Franz Boguslawski wegen 
Meineides, gegen den Büchſenmachergeſellen Rudolf Boge 
wegen Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten 
und Körperverletzung, gegen den Arbeiter Wilhelm Bra⸗ 
Essl wegen örperverletzung mit tödtlichem 

ryolge, : > & € 

Am . gegen den Fleiſchergeſellen Wojciech Witkowski 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg, gegen 
den Knecht Suftan Krauſe wegen deſſelben Verbrechens; 
n Arbeitsſohn Andreas Kakolewski wegen Mein⸗ 
eides; 


2 
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am 29. gegen die Knechte Johann Michalski, Michael 
Pawlak, Matthias Mach wegen Körperverletzung mit 
ödtlichem Erfolg, gegen den Häusler Chriſoſtomus Bu⸗ 


t 
ſinek wegen Meineides; 

am 30. gegen die Maurer Bartholomäus Jaks und deſſen 
en Joſepha wegen Körperverletzung mit tödtlichem 

rfolg, gegen den Thomas Majewski und Joſeph Lu⸗ 

bek wegen Raubes 

am 1. Oktober 
Nothzucht; 

am 1. und 2. gegen den Kaufmann Abraham Loewy wegen 
betrügeriſchen Bankruttes. 


Poſen, 17. September. Vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts ſtand heute der Lokomotivführer L. aus Schneide⸗ 
mühl wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransportes. Im Dezember v. J. war die Lokomotive des 
Angeſchuldigten beim Rangiren auf dem hieſigen Zentralbahnhofe in 
der Nähe einer Kreuzung des Schienengeleiſes an einen Packwagen, 
welchen eine andere Lokomotive vor fic) herſchob, dergeſtalt angerannt, 
daß der Packwagen, die dahinter befindliche Lokomotive und der Ten⸗ 
der der Lokomotive des 2 or aus den Schienen geſtoßen 
wurden. Dadurch, daß der Angeſchuldigte im letzten Augenblicke Kon⸗ 
tredampf gab, wurde das Umſtürzen des 3 verhindert. Der 
Angeſchuldigte hat, ſtatt auf die von ihm zu befahrende Strecke zu 
ſehen, ſich mit einem auf der Lokomotive befindlichen Kollegen unterhalten, 
auch iſt 2 — zu ſchnell gefahren. Er beſtreitet dies, behauptet viel⸗ 
mehr, die ihm entgegenkommende Lokomotive, welche er erſt kurz vor 
der Kreuzung habe ſehen können, weil das Geleis nebenan mit Wa⸗ 
gen beſetzt geweſen, ſei ſehr ſchnell gefahren, um vor ihm in die Kreu⸗ 
zung zu gelangen, und daher wäre der Packwagen an ſeine langſam 
fahrende Lokomotive angerannt. Die Bremsvorrichtung an ſeiner Lo⸗ 
fomotive fet auch nicht in Ordnung geweſen. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte nach Anhörung der 15 geladenen Zeugen und Sachberſtändigen 
eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. Der Vertheidiger des Angeſchul⸗ 
digten beantragte Freiſprechung. Der Gerichtshof verurtheilte den 2c. 
L. zu einer Gefängnißſtrafe von einer Woche. 

* Meiningen, 7. September. Ein hier viel Aufſehen erregender 
Fall, Beſchwindelung der Prinzeſſin Marie von Sad: 
ſen⸗ Meiningen um ca. 7500 M. durch Fälſchung ihrer Unter⸗ 
ſchrift, iſt vor wenig Tagen durch den Urtheilsſpruch des hieſigen Land⸗ 
gerichts erledigt worden. Die Sache iſt folgende: Vor etwa 2 Jah⸗ 
ren ließ die Prinzeſſin Marie einige Bücher bei dem Buchbinder M. 
Hauſen binden, worüber derſelbe Rechnung über 5 Mk. 70 Pf. aus⸗ 
ſtellte, dieſe wurde ſeitens der Prinzeſſin mit „Marie“ unterſchrieben, 
wodurch die Kaſſe zur Zahlung angewieſen war. Hauſen aber machte 
erſt — die Rechnung war ſchon fo vorbereitet — aus der Anzahl der 
Bände eine Zjtellige Zahl und ſetzte vor die 5 noch zwei weitere Zah⸗ 
len, fo daß die Summe 245 M. 70 Pf. lautete. Der Betrag wurde 
ohne Anſtand ausbezahlt. Nun hatte Hauſen leichte Arbeit, denn er 
hatte die Unterſchrift der Prinzeſſin genau kopirt, und reichte nun, je 
nach feinem Geldbedarf, Rechnungen über gelieferte Buchbinderarbeiten 
iu den verſchiedenen Beträgen von 100, 200, 300 rc. M. ein, welche 
auch, weil die Unterſchrift „Marie“ darauf war, richtig honorirt wur⸗ 
den. Daß es nicht dem betreffenden Kaſſenbeamten aufgefallen iſt, daß 
die Buchbinderrechnungen des Hauſen ſo hoch waren und ſich oft ſo 
wiederholen, wird daraus erklärt, daß dieſer Poſten in den zwei Jahren 
vielfachem Wechſel unterworſen war. H. brauchte nun auch Geld, 
während die Prinzeſſin in Liebenſtein war, er fuhr demnach nach Lie⸗ 
benſtein und gab dort die in der Unterſchrift gefälſchten Rechnungen 
ur Poſt, ſo daß der Kaſſenbeamte wieder annehmen mußte, daß die 

ache in Ordnung ſei. — Doch einmal mußte der Krug überlaufen. 
Als dem jetzigen Kaſſirer binnen wenigen Monaten Buchbinderrechnun⸗ 
en des Hauſen im Geſammtbetrage von ca. 1200 Mark zur Auszah⸗ 
ung vorkamen, wurde er ſtutzig und forſchte nach, ob denn wirklich 
ſolche Maſſen von Büchern, Muſikalien ꝛc. für die Prinzeſſin geliefert 
und dem Hauſen zum Binden übergeben worden ſeien; nun kam die 
Sache an den Tag. Haufen hatte nur wenige Poſten mit kleineren 
Beträgen geliefert und die weiteren ſieben und ein halb Tauſend Mark 
1 Das Landgericht verurtheilte Hauſen wegen Urkunden⸗ 
n zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und ſeine 
rau zu 4 Monaten Gefängniß. 

* Werden in einem Zeitungsartikel oder in anderer öffentlicher 
Form Staatseinrichtungen oder obrigkeitliche Anordnungen kritiſirt 
und dabei in Beziehung auf die Motive, Zwecke und Abſichten der 
Regierung wiſſentlich falſche Verdächtigungen ausgeſprochen, um die 
Regierung verächtlich zu machen, ohne daß dabei eine erdichtete verächt⸗ 
lich machende Thatſache behauptet wird, ſo iſt nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 14. Juli 1880 der Thäter 
aus § 131 des Strafgeſetzbuchs (wegen Verbreitung verächtlich ma⸗ 
chender Thatſachen gegen die Regierung) nicht zu beſtrafen, da nach 
dieſer Beſtimmung nur die Behauptung von erdichteten oder entſtell⸗ 
ten beſtimmten Thatſachen, um dadurch Staatseinrichtungen oder 
Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, zu beſtrafen tit. — 
Ein Zeitungsredakteur hatte in einem Artikel über die dreijährige 
Dienſtzeit beim Militär in Preußen die konſervative Stellung der 
preußiſchen Regierung zu dieſer Vage kritiſirt und dieſe Stellung durch 
Hinweiſung auf die angebliche Folge der dreijährigen Dienſtzeit, daß 
dadurch die Soldaten für alle Zukunf zu willenloſen Maſchinen ge⸗ 
macht würden, deren die Regierung ſich bei Wahlen, patriotiſchen Feiten 
und überhaupt beim Regieren bedienen könnte, verdächtigt. Der 
Staatsanwalt erhob die Anklage gegen der Redakteur aus § 131 St.⸗ 
G.⸗B., indem er von der Annahme ausging, daß der Angeklagte in 
dieſen die Regierung verdächtigenden Sätzen wiſſentlich die erdichtete 
Thatſache ausgeſprochen habe, daß Preußen die dreijährige Militär⸗ 
dienſtzeit benutze, um aus ſeinen Soldaten für alle Zukunft willenloſe 
Maſchinen zu machen und ſich dieſer willenloſen Maſchinen bei Wah⸗ 
len, patriotiſchen Feſten und überhaupt beim Regieren zu bedienen. 
Die Strafkammer trat dieſer Auffaſſung nicht bei, ſondern fand in der 
inkriminirten Stelle nur eine Verdächtigung der Stellung der Regie⸗ 
rung, ohne die Behauptung irgend einer Thatſache, und ſprach dem⸗ 
zufolge den Angeklagten frei. Die dagegen vom Staatsanwalt ein⸗ 
gelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen. 


Bermifdtes. 

* Wenn man einen Kaiſer beherbergt. Welchen Aufwand 
Graf Arthur Potocki gemacht hat, um dem Kaiſer von Oeſterreich in 
Krakau ein wahrhaft kaiſerliches Logis zu bereiten, möge aus folgenden 
Daten entnommen werden: die Rechnung des Wiener Hoftapezierers 
für Herrichtung von drei für den Kaiſer beſtimmten Salons belief ſich 
auf 85,000 Gulden. Die Möbel für den Empfangsſalon des Kaiſers 
waren früher Eigenthum Napoleons UL, fie wurden eigens für den 
ZIweck des Kaiſerempfanges vom Grafen Arthur Potocki in Paris an⸗ 
gekauft. Der Parquetboden, ein Meiſterwerk der Holsmofaifarbeit, 
repräſentirt allein eine rieſige Summe, da jede Parquettafel 70 Gul⸗ 
den in Silber koſtete. Kaum dürfte der Kaiſer auf der ganzen Reiſe 
luxuriöſer gewohnt haben, als im Palais des Grafen Arthur Potocki 


gegen den Schweinetreiber Strobe wesen 


in Krakau. 
* Das Dunkel, welches über den Verſuch, den Eilzug der 
Londoner Nordweſtbahn in die Luft zu ſprengen, ſchwebt, iſt 


noch nicht gelichtet. Die Polizeiorgane der Noroweſtbahn begaben ſich 
am Dienstag abermals nach Bushey, um ihre Unterſuchung der mit 
der Entdeckung verknüpften Umſtände e Obwobl der Thäter 
noch nicht ermittelt worden, ſcheint wenig Naum für Zweifel vorhanden 
u ſein, daß man e mit einem vorſätzlichen Verſuche, irgend einen 
Zug in die Luft zu ſprengen, zu thun hat. Nach der 5 zu ſchließen, 
in welcher die Sprengſtoffe gefunden, folgert man, daß der Thäter 
überraſcht wurde, ehe er ſeine Vorkehrungen vollendet hatte. Es 
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wurden 27 Stücke Dynamit, jedes eine Unze ſchwer, 3 


des 
Stück war in Zeitungspapier ſorgfältig eingewickelt. An jedem Packet 
war eine mit Pulver gefüllte und mit einem Zündhütchen verſehene 
Gummiröhre befeſtigt. — Ein Telegramm aus Bushey meldet: „Be⸗ 
treffs der Perſon oder Perſonen, welche das Dynamit in die Nähe der 
Schienen legten, iſt bis jetzt nichts Beſtimmtes zu Tage gefördert 
worden. Die Packete wurden außerhalb des von den von London 
kommenden Zügen benutzten Schienengeleiſes vorgefunden und waren 
durch den jüngſten heſtigen Regen völlig durchnäßt. Späteren Mel⸗ 
dungen zufolge iſt der Verdacht der Thaterſchaft auf drei entlaſſene 
Eiſenbahnbedienſteten gefallen. Die Polizei iſt indeß noch zu keinen 
Verhaftungen geſchritten. ‘ 

Duell v. d. Goltz. Ueber die ee dem, am 9. d. 
M. b.i Fulda ſtattgehabten Duell, welchem der Rittmeiſter Freiherr 
v. d. Goltz zum Opfer fiel, erfährt man jetzt aus zuverläſſigſter Quelle 
Folgendes: Lieutenant v. S. hat geglaubt, einen delikaten Grund zu 
haben, den Rittmeiſter v. d. Goltz nach den Geſetzen der Ehre zum 
Duell fordern zu müſſen. Die Herausforderung ward ausgeſprochen. 
Als man nachher dem Freiherrn v. d. Goltz eröffnete, die Herausforde⸗ 
rung ſolle zurückgezogen werden, wenn er beſtimmte Erklä ungen ab⸗ 
gi, welche den Verdacht des Lieutenants v. S. befeitigten, weigerte 
ich Freiherr v. d. Goltz, um nicht den Schein der Furchtſamkeit auf 
ſich zu laden, nach angenommener Herausforderung noch irgend eine 
Erklärung abzugeben. Er überreichte indeſſen eine verſiegelte Erklä⸗ 
rung, um ſie nach dem Duell öffnen zu laſſen. Als er im Zweikampfe 
geblieben war, fand die Eröffnung ſtatt und ſtellte die Verdächtigungen 
als unbegründet heraus. Wir gaben es bei dem traurigen Ereigniß 
mit dem ae Reſuliat eines unglückſel gen Mißverſtänd⸗ 
niſſes zu thun. Beide Parteien ſtehen in ihrer ritterlichen Ehre rein 
und fleckenlos da. Lieutenant v. S. ſoll, wie es leicht begreiflich iſt, 
ſelbſt im tiefſten Kummer über den Tod eines Mannes ſein, der ihm 
befreundet geweſen war. N 
_ Gieſten, 7. September. Profeſſor Robert v. Schlag⸗ 
in weit, der am 4. März d. J. Gießen verlaſſen hat, iſt geſtern 
Abend wohlbehalten von ſeinen ausgedehnten Reiſen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika wieder hier eingetroffen und hat eine Anzahl 
von werthvollen und intereſſanten ff genftänten aller Art mitgebracht. 
In noch größerem Maße als vor elf Jahren hat er diesmal den weiten 
amerikaniſchen Weiten bereift, zunächſt den getreidereichen Prairieſtaat 
Kanſas und das durch ſeine großartigen Naturſchönheiten, ſeinen 
wichtigen Bergbau und ſeine merkwürdigen, über 10,000 engliſche Fuß 
hinanſteigenden Eiſenbahnen berühmte Colorado. Hierauf beſuchte er 
Neu⸗Mexiko und von da begab er ſich über Omaha mit dev Pacific⸗ 
bahn nach Utah zu den Mormonen und ihrer Hauptſtadt, der in den 
letzten Jahren durch prachtvolle Bauten ungemein verſchönerten und 
vergrößerten Salk Lake City. Sein weiterer Weg führte ihn nach 
Kalifornien, hauptſächlich nach dem ſüdlichen, von wo aus er fic) in 
das angrenzende Territorium Arizona verfügte; von hier kehrte er 
direkt nach Deutſchland zurück. Während ſeines Aufenthaltes in 
Nordamerika hatte er Gelegenheit, einen groben Theil der rauben 
Felſengebirge tape kennen zu lernen; er ritt auf einen der höchſten Gipfel 
hinauf, den 14,335 engliſche Fuß hohen Pike's Peak, auf dem fic) ſtändig 
ein meteorologiſches Obſervatorium befindet. Ferner hat er nicht nur 
die Pacificbahn wiederum zweimal ihrer ganzen Ausdehnung nach be⸗ 
reiſt, ſondern auch, ſoweit fie überhaupt bis jetzt fertig ijt, die Süd⸗ 
pacificbabn, nämlich einerſeits von Kanſas City in weſtlicher Richtung 
nach Santa Fe in Neu⸗Mexico und andererſeits von San Francisco 
in jüdöftiicher Richtung nach Tueſon in Ariſona; die Entfernung von 
Tueſon (man ſpricht Tuſſon mit ſcharfer Betonung der Silbe fon) 
nach Newyork beträgt, wie wir einem uns gütigſt zur Verfügung ges 
ſtellten Privatbriefe des Reiſenden entnehmen, auf dem kürzeſten zur 
Zeit möglichen Eiſenhahnwege 4109 engliſche = 891 deutſche Meilen, 
die bes Zug in neun Tagen und neun Nächten ununterbrochener Fahrt 
zurücklegt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Germania“. Zwei Jahrlauſende deutſchen Lebens. Kul⸗ 
turgeſchichtlich geſchildert von Johannes Scherr. Stuttgart bei 
W. Spemann. Erſchienen find neuerdings die Lieferungen 9 bis 
13. Das patriotiſche Werk, auf welches wir unſere Leſer zu weder⸗ 
holten Malen hingewieſen, iſt nicht nur ein Denkmal deutſcher For⸗ 
ſchung und deutſcher Vaterlandsliebe, ſondern in ganz beſonderem 
Sinne auch deutſcher Kunſt! Faſt keiner unter den deutſchen 
Künſtlern der Gegenwart hat ſich ausgeſchloſſen, wo es galt, die 
deutſche Geſchichte zu ſchildern. Es fehlt nicht Lindenſchmit für 
das deutſche Alterthum, es fehlt nicht Kaulbach für die Frauen⸗ 
welt, es fehlt nicht Dies für die Gräuel des 30jährigen Krieges, es 
fehlt nicht Menzel für die Zeit des „alten Fritz“, es fehlt nicht A. 
von Werner für die Kaiſerproklamation in Verſailles. Das Werk 
1 — wiederholen es, ein wirklich patriotiſches und künſtleriſches Be⸗ 
itzthum. 

* Bon Asher’s Continental Library of favourite modern au- 
thors british and american, Hamburg bei Karl Grüdener, iſt 
der 43, bis 45. Band, umfaſſend den Roman „Acrossthe Zo- 
diac“ by Henry Greg, erſchienen. Der Roman erinnert an die 
bekannten Arbeiten des Franzoſen Jules Verne, ſofern ſein Schauplatz 
ſich auch über die Räume der Erde hinaus erſtreckt. Aber die Tendenz 
iſt eine andere. Es iſt dem Verfaſſer nicht um naturwiſſenſchaftliche, 
ſondern um politiſche und ethiſche en dt zu thun; er tritt dem⸗ 
nach mehr in Swifts (Gullivers Reiſen) Fußtapfen. 


Briefkaſten. 
Anfang nächſter Woche werden Sie Ihren Wunſch 
erfüllt ſehen. 


A. B. Poſen. Mag der betr junge Mann doch abwarten, bis 
der Bruch einmal hexvortritt, und ſich alsdann durch den Kreisphyſikus 
unter ſuchen laſſen. Stellt dieſer feſt, daß der Bruch wirklich vorhan⸗ 
den iſt, ſo wird der Ertheilung eines Auswanderungspaſſes auf Grund 
des vom Kreisphyſilus ausgeſtellten Atteſtes Nichts im Wege ſtehen. 
Kann das Atteſt nicht beigebracht werden, ſo würde nur ein Beſuchs⸗ 
paß ausgefertigt werden können. Wegen dieſes Paſſes hat ſich der 
junge Mann an das betr. Landrathsamt zu wenden. 


Verantwortlicher Redakteur: hi Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 11. bis 17. Septbr. 1480 wurden angemeldet: 
: Aufgebote. ; 
Schneider Vincent Szkudlarski mit Marie Kaniewska, Arbeiter 
Jacob Wawrzyniak mit Katharine Widlowsta, Arbeiter Anton Po⸗ 
morski mit Franziska Kubicka, Krankenwärter Michael Majerowski mit 
Marie Sroczynsk, Buchbinder Guſtav Freymark mit Johanna Gürke, 
Arbeiter Adalbert Pawlak mit Marianna Mucha, Wirthſchaft⸗Beamter 
Boguslaus Scheffner mit Marie Schmidtsdorff, Fleiſcher Rudolph 
Spiers mit Marie Dahlmann, Arbeiter Auguſt Trölenberg mit Anna 
Zellmer, Maurer Theodor Töpfer mit Katharine Scheinet, Zimmerge⸗ 
ſelle Heinrich Kirſchte mit Veronika Sobiecka, Diener Kar Kaßner mit 
Aniela Ruta, Schriftſetzer Boleslaus Zielinski mit Fran iska Szezes⸗ 
nowska, Müller Valentin Torka, mit Boleslewa Liſiecka, Schuhmacher 
Karl Glowacki mit Antonie Golembka, Kaufmann Karl Mattheus mit 
Alma Peſchke, Feuerwehrmann Karl Weiß mit Amalie Ritſchke. 
Eheſchließungen. 1 
Schloſſer Johann Miskiewicz mit der Wittwe Antonie Schmelzer, 
eb. Woznicka, Gutsbeſitzer Heinrich Rheder mit der Wittwe Auguſte 
iaſecka, geb. Dreßler, Vize⸗Feldwebel Stanislaus Suſzezynska mit 


G. K. hier. 


Stanislawa Jaſinska. Arbeiter Johann Schneider mit Joſepha Tra⸗ 

wicka, Schuhmacher Thelespor Bednarkiewicz mit Kornelia Cgerwinska, 

Arbeiter Johann Kowalewski mit Roſalie Sralaga, Arbeiter Franz 

Figiel mit Hedwig Michalska, Fee Stephan Czterinaſty mit 

Antonie Folawiecka, Kutſcher Michael Ziehlke, mit Anna Truburska, 

Kaufmann Samuel Lewin mit Roſalie Wermuth. 
2 Geburten. 

Ein Sohn Schriftſetzer Johann Nowacki, Deſtillaſeur Wilhelm 
Lugwig, Gendarmerie⸗Brigadeſchreiber Louis Bluhm, Intendantur⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Ernit Volmar, Unverehel, S. Arbtr. Yo). Splißgarth, Kaſſen⸗ 
diener Ferd. Kubnik, Tiſchler Stanisl. Widermansti, Schuhm. Theod. 
Baltes, Arbtr. Stanisl. Smolibowsfi, Gärtner Lukas Ochowiak, Kaufm. 
Moſes Leib Weber, penſ. Exekutor. Stanisl. Jaskowiak, Tiſchler Jof. 
Rybaczynski, Reftaurateur Aug. Niedel, Brieftr. Chr. Knappe, Poſtillon 
Martin Kozmian, Möbelhändler Louis Namm, Maſchinenbauer Alex. 
Korytkowski, Unerehel. K., Schneider Johann Sokolonski, Arbtr Fran: 
Dzionara, Maurer Alb. Giering, Sergeant Robert Walter, Arbeiter 
Michael Czafka, Glaſer Adolph Elkeles, Reſtaurateur Albert Laſerich, 
Kaufm. Salomo Calvary, Unverehel. B., Tiſchler Martin Kasprzak, 
Eine Tochter Kaufm. Iſaak Lipſchitz, Bremſer Herm. Zimmer, 
Tiſchler Adam Gruſzezewski, Kaufm. Ignatz Gruſzcewski, Kaufm. Ign. 
Goldichmidt, Arbtr. Anton Deutſch, Schuhm Joſeph Tundak, Unver⸗ 
ehelichte K. Schuhmacher Andreas Nitſchke, Schneidermſtr. Anton Ta⸗ 
drowski, Maſchinenführer Zdzislaus Szgszkowski, Brunnenm. Friedrich 
Beck, Prof. Max Dr. Kirmis, Viehhndlr. Franz Papierniczak Sohn u. 
Tochter, Unverehel. W., Arbtr. Erdm Rüdiger, Haushälter Heinrich 

aufi, Kaufm Otto Burde, Klempner Felix Glowacki, Unvehelichte S., 
Schächter Simon Rabinowitz, Schneider Karl Kiebker. 

saul Gerne 1 5 5 Mer a 
aul Gzerwinäft 14 Jahre, Max Oscar Schimfe 1 Jahr, Maurer 

Matthias Nowacki 66 Kal, Musketier Aug. Kuch 21 Fabre, Yuomi 
Malinowski 1 Jahr, Stanislaus Zdunek 3 Fahre, Wittwe Friederike 
Krauſe 76 Jahre, Pferdeknecht Joh. Steſanski 50 Jahre. Retaurateur 
Carl Liſalla 35 Jahre, Wittwe Henriette Schimfe 68 Jahre, Hedwig 
Adamka 2 Jahre, Arbeiter Valentin Cicslak 66 Jahre, Schmied Joh. 
Sobanski 57 Jahre, Wittwe Magdalene Goslinowska 64 J., Schreiber 
Raimund Koralewski 33 Yhri, Alma Abend 4 Jahre, Hermann Hanke 
2 Monate, Nepomucena Swojaf 93 Monate, Marie Rutkowska 1 
Tage, Albert Hentſchte 2 Monate, Ceslaus Pediinsfi 5 Monate, Anna 
Krocke 5 Tage, Stephan Skierski 17 Tage, Carl Richter 8 Monate, 
Edmund Eugen Maßkow 5 Monate, Bruno Porawski 16 T., Agnes 
Fuchg 26 Tage, Stefanie Ellmann 14 Tage, Adam Widermanski 2 
Stunden, Martha Hartung 33 Monate, Wladislaus Nowakowski 27 
Monate, Noſalie Rowakowska 20 Tage, Marie Aibrowicz 6 Monate, 
Wally Burde 4 Tage, Sophie Feder 5 Monate. f 
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Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. | 


HM. Poſen, 18. Sept. Nach ſtarken Regengüſſen ift das Wetter 
wieder recht warm und trocken geworden. Im Getreidehandel machte 
ſich ein ſehr erregtes Geſchäft mit ſteigenden Preiſen geltend, nament⸗ 
lich in Roggen, welcher eine weſentliche Preiserhöhung erfuhr. Der 
Grund der Steigerung iſt in der feſteren Tendenz des Auslandes und 
hauptſächlich Rußlands zu ſuchen, welches frühere Verſchlüſſe in Berlin 
zurückdeckt und neue Spekulationskäufe ausführen läßt. Dieſer Um⸗ 
ſtand iſt auf eine geringe Leiſtungsfähigkeit Rußlands in Abgabe von 
Getreide zurückzuführen und demnach dürfte die Preisſteigerung noch 
nicht zum Abſchluß gelangt fei. Wenn Rußland nicht im Stande 
iſt, Deutſchlands Ernteausfall zu ergänzen, ſo wird eine größere Kala⸗ 
mität nur durch rege der Zollſchranken vermieden werden. * 

An unſerem Landmarkte verwandelte ſich die vorwöchentliche 
Blaue, in das 8 PN Pr z 
og gen war ſchwach offerirt, die Nachfrage ziemlich lebhaft. 
Man zahlte 194—205 M., für deſekten entfprechend went En ba 
Weizen ebenfalls ſteigend, in guter trockener Waare gejucht. 
Geringe Sorten vernachläſſigt und nur billig verkäuflich. Man zahlte 
für gute Qualitäten 200 —230 M, defekte bis 150 M. herab. 
Gerſte und Hafer feſt, ohne Aenderung. 
Spiritus befeſtigte ſich ebenfalls um ca. 1 M. Die Steigerung 
iſt durch die Getreidehauſſe hervorgerufen. Die Berichte über Kartof⸗ 
feln lauten ſehr perſchieden, ſehr gute Reſultate wechſeln mit ernſtlichen 
Klagen, doch ſcheint eine mäßige Durchſchnittsernte in unſeker Provinz 
in Ausſicht zu fein. Der Karkoffelexport erreicht bis jetzt nicht ganäh⸗ 
rend den Umfang der letzten Jahre, dagegen ſcheint es unzweifelhaft, 
daß dieſe Frucht viel ſtärker als gewöhnlich in den Konſum wegen Ge⸗ 
treidemangel übergehen wird. Inwieweit dieſer Umſtand auf die Spi⸗ 
ritusproduktion wirken wird, läßt ſich jetzt nicht überſehen; i 
5 den Dea 


i 


beginnt der Brennereibetrieb recht kräftig und überflügelt bereits 
eh nach Waare, eine Erſcheinung, welche im September bei Deport⸗ 
preiſen nicht ſelten iſt. Wintertermine blieben gut begehrt, ſowohl Sei⸗ 
tens der Fabrikanten als auch für ſchleſiſche Rechnung Irühſahr da⸗ 
gegen eher offerirt. Man zahlte für September 57,50—58—57, Oktober 
55—55,60—55,40 M., Dezember 53—53,50, April⸗Mai 54,10—55. 


Der heutigen Zeitung liegt eine Extrabeilage des 
Dr. H. Zerener'ſchen Schwammmittels, genannt 
Antimerulion, aus der Chem. Fabrik von Guſtav 
Schallehn in Magdeburg mit Niederlage-Verzeichniß bei. 
———— — — . ͤ ä—ꝗ — ᷑ͥ[—ÆTM2W2—2 0 


Wir lenken die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die Anzeige des 
Lehrers der Handelswiſſenſchaften und Dirigenten einer Fachſchule für 
Handel und Gewerbe Paul Beinbrecht in Magdeburg, welche 
das von ihm verfaßte Werk zum Selbſtunterricht in der kaufmänniſchen 
Buchführung empfiehlt. Der uns vorliegende Proſpekt läßt darauf 
ſchließen, daß das Buch mit Sachkenntniß geſchrieben iſt, daß der Ver⸗ 
faſſer den Gegenſtand gründlich beherrſcht und daß es vor ähnlichen 
Broſchüren durch Gründlichkeit und populäre Darſtellungsweiſe ſich 
auszeichnet. Wir behalten uns vor, wenn das Werk uns vorliegt, es 
einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen. 


Radlauer's Coniferen⸗Geiſt, das angenehmſte und geſündeſte 
Zimmerparfüm, empfohlen von Profeſſor Dr. Reclam in Leipzig und 
einer großen Zahl anderer Aerzte, erzeugt zerſtäubt in Wohn⸗ und 
Krankenzimmern die reine ſtärkende Fichtennadelluft, unentbehrlich 
für jeden Kranken, der ans Zimmer gefeſſelt iſt. Preis pr. Fl. 1.25 Pf., 
6 Fl. = 6 M., 1 Zerſtäubungs⸗Apparat 24 M. Zu beziehen durch 

S. Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 
für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 
Annoncen Welt befördert zu den günſtigſten Bebingun- 


en die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
Vertreter A. Spiro), Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


te Lotterie von Baden-Baden. 
Die Erneuerung der Looſe zur 5. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 11. October er. 
Abends 6 Uhr erfolgen. Ziehung vom 18.— 25. DE 
tober er. Hauptgewinne der 5. Klaſſe im Werthe von 
Mark 60,000, 30,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, . 
2000, 1000, 600, 500, 300, 200, 100, 50 x. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
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Zimmer zu vermiethen. 


ohne 
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STERNBERG & Co, Bankgeschäft 


BERLIN W., Markgrafen - Strasse 35, Bureaux: I. Etage e bade parteme). 


An- und Verkauf von Staatspapieren, Pfandbriefen, Aktien und aller sonstigen 
Gattungen Anlage- und Spekulations - Effekten. 
Prompte und ooulante Effektuirung von Börsen-Zeit- und Prämiengeschäften. 


Conto-Corrent-Verkehr. — Disoontirung. — Tratien-Domioilirung. 
Belehnung börsengängiger Effekten. 


bank- und börsengeschäftlichen Effektuirungen die 


r 
| 


Einzahlungen an uns durch alle Deutschen Reichsbankstellen spesenfrei. 


Herren Prinzipalen empfiehlt eee eee 
koſtenfreien Nachweis vom beſten Meine 


fic an gef. Saige den] UÜhren⸗Reparatur⸗Werkſtatt 


bittet um gefl. Aufträge von 
Vakanzen Bureau „Sllesla“l, empfehle beim bevorſtehenden Umzuge zur geneigten Beachtung. 
Aufträge jeder Art werden fchnell und billigſt unter Garantie 


Dresden, Kurfürſtenſtr. 23. 
ausgeführt. 8 
B. Dawczynski, 


Mrs. Coulman, Lehrerin der engliſchen 
Sprache, umgezogen nach Bäckerſtr. 
Nr. 21, 1. Et., nahe an St. Martin. 
Converſat.⸗Klaſſen vom 1. Oktober. 


Geſucht! 


E. Photographen⸗Atelier od. ein 
dazu geeig. Platz wird zu pachten 
geſucht. Gefl. Meldungen im Cen⸗ 
tral⸗Vermit.⸗Bureau Petri⸗Pl. 2. 

Eine gebrauchte, aber gut erhaltene 
Nähmaſchine wird zu kaufen geſucht. 
Offerten G. P. poſtlagernd. 
GMS y y yxfyxcx 

Ein freundliches Zimmer nebſt 
Kabinet iſt ſofort zu vermiethen bei 
Schachtſchneider, hinter d. Königs⸗ 
thor Nr. 188. 

St. Martin 22, 2. Et., 4 Stuben, 


Gebr. Andersch. 
een vor, ee Ein älteres Mädchen, 


Königs 2 = 
Gare Wobn. v. 3 Zimm., Bed.⸗St., welches mit Vieh, der Wäſche und 
Cloſet ꝛc., auch Stallung, zu verm. den häuslichen Arbeiten umzugehen 
i ? 9. 3 5 : 
Halbdorfſtraße 22, e melde ſich Feldſchloßbrauerei 
’ erzyee. 
2. Etage, iſt die Wohnung eines]! : * 
höh. Offiziers, 6 Zimm. incl. Saal 
u. Pferdeſtall, ſof. event. auch getheilt, 


Perſonal! 


uns wahrhaft gut privatim empfohl. 
Perſonal aller Branchen b. Geſchl. 
haben wir ſtets in g. Auswahl. 
Central⸗Stell.⸗Verm.⸗Bureau 
Petriplatz 2. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen engagi⸗ 
ren ſofort. Schriftliche Meldung 
erforderlich. 


Uhrmacher, 
10, Wilhelmsplatz 10, vis-a-vis dem Stadttheater. 


aana-Hestauan 


Mein neurenovirtes Lokal empfehle 
einem hochgeehrten Publikum zur geneig⸗ 


ten Beachtung. Hochachtungsvoll 


E. Mähl. 


3 Mü ſtr. 5 Ein deulſcher unverh. Yandmirth, 
F. Wernecke, Mühlenſtr. 5, e hh ee aie 


Eine der älteſten deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Auſtal⸗ 


au_vermiethen. Preis 1200 WN. ten, bereits gut eingeführt, W M. Grande u. 2. Bülnmstt empfiehlt Rane d * 
Geſucht ſucht für Pommern und ſſich zur Anfertigung von Herre nz]. gg — n 5 1 5 aie fferten 


Poſen einen tüchtigen 


Auben-Beamten. 


Geſchick und Neigung zur 
Acquiſition ijt unbedingt er⸗ 
forderlich. Gef. Offerten sub 
H. z. 7082 Rudolf Moſſe, 
Halle a. d. Saale. 


kleidern. 


se a 1 
Köchin! 
geſucht per 1. Okt. nach Warſchau 
für ein Privathaus. Gehalt 360 Mk., 
freie Reiſe⸗Koſten. Meldungen im 
Central - Vermittelungs- Bureau 


Petriplatz 2. 
erf. evang. Erzieh., mus., die 


auch an Schulen unteri. hat, ſucht Einen Lehrling 
unter fol. Bed 3. 1. Dftbr. Eng. b. ſuche ich für mein Eiſengeſchäft 
Kind. bis 12 J. Gef Off. sub B. zum möglichit baldigen Antritt. 
W. a. d. Exped. d. Ztg. Samuel Herz. 
Ein anſtändiges, junges Mädchen, Für mein Colonialwaarens und 


im Waſchen, Plätten U. Maſchinen⸗ Deſtillations⸗Geſchäft ſuche für fof. 


nähen geübt, auch würde dieſelbe ſich einen Leh ring, 


eine Wohnung für 600—700 Mark 
vom 1. Oktober c. ab in der Ge 
ſchäftsgegend. Gefl. Offerten sub 
S. 100 in d. Exped. d. Bl. 
Bergſtraße 7, 
1. Etage, 6 Zimmer mit Balkon im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
2 anſtändige J. Leute finden Logis 
Judenſtr. 11, 2. Et. links. 
Gartenſtr. 2 parterre 1 möbl. 


Dienftmädchen empfiehlt 
auer, St. Martin Nr. 67. 


Ein Lehrling und ein Lauf⸗ 
burſche werden verlangt 
Rudolph Chaym, 
Markt 39. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, der ſchon ein Gut ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht zum 
1. Oktober Stellung. Poſtlagernd 
Samter F. S. 40. 


Die hieſige Kautor⸗ u. Schächter⸗ 
ſtelle iſt vakant. Bewerber, die 
erſt eine Probe ablegen und zugleich 
die Tora vorzuleſen befähigt ſein 
müſſen, wollen ſich an den unter⸗ 
zeichneten Korporations⸗Vorſtand 
wenden. Reiſeſpeſen werden nicht 


Har 


E. 


Für einige anſtänd. Herren iſt ein 
immer mit Utenſilien, mit oder 
Koſt, bald oder vom 1. Okt. 
1880 ab, billig zu haben Waſſer⸗ 
ſtr. 2, II rechts. 

Büttelftr. Nr. 6 beim alten Markt, 
Laden mit Repoſit. zum 1. Okt. zu 
vermiethen. 

Ein ſein möbl. Zimmer zu verm. 


als Verkäuferin eignen, ſucht Stellg. 
Zu erfr. Neueſtr. 10 im Waiſenhauſe. christlicher Gonfefii 


Für mein Colonialwaaren⸗, Ci⸗ N. 
garren⸗ und Weingeſchäft en gros 0. Lachmann, Koſten. 


Bäderftr. 12, I. Etage, bei. Eingang.] u. en detail ſuche ich z. ſofortigen Qeraced abaarreac d vergütet. Der Korporationsvorſtand 

Näheres II. Etage, links. Antritt oder pr. 1. Oftober e. Erzieherin! Obornik. J. Wreſchner. 
Ein Laden keinen tüchtigen Commis, Sin hae eben a. & V mentor 

mit Nebengelaß ijt Waſſerſtr. 20 der beider ou Hann iſt. muſtt a 2 di . acanzenlste. 

per 1. Oktober cr. zu vermiethen. deutich, franzöſ. u. engliſch ſprechend, Kaufleute, Lehrer, Land: und 

Näheres bei Josep app, ſucht unter beſchd. Muſprüchen bal⸗ Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 


= Strelno > : : : s 
— reno... dige Stelle a. Erzieherin od. Ge⸗ meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 

2 J. W ei SS, 4 Ein energiſcher unverh., evangel. ſellſchafterin. Naber un Centenl⸗ . 21 Jahren 5 
ene ee 16. Inſpector Vermitt.⸗Bureau Petri⸗Pl. 2 Poſen. der ſeit überall be⸗ 
Petriſtr. 6 it 1 Wohn., 3 Zimm., Der Kunſtgärtner und Plantagen⸗währten, früher Retemeyer ſchen 
Küche u. 1 Vorderkell. v. 1. Okt. 4. v. der auch der voln. Sprache mächtig, heſttzer Beutler in Freyhan in „Vacanzenliſte, den reellſten Nach⸗ 
Wobnungen zu verm. St. Martin findet von ſogleich oder 1. October e Schleſten ſucht v. 1. Oltober e. einen weis aller offenen Stellen direct 
Nr. 6. Rab. d. d. Haushalt. daſ. Stellung auf dem Dom. Venetia umverheiratheten, zuverläſſigen ohne jede er Diejelbe 
al oralen Ga bei Guin. Gehalt 600 M. und W oy. te erſcheint jeden Dienſtag Abend und 
2 große Läden Reitpferd. Nur perſönliche Vor⸗ Kunſtgärtner, abonnirt man durch Poſtanwei⸗ 
mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung ſtellung beriicfichtigt. _| pejtens empfohlen. fung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; 
Der Lehrling Simon Krochmal ene: | preimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. 
pitt aus meinem Geſchäfte entlaſſen. In mein Tuch und Manufactur- Francatur, direet beim Verleger 

Joachim Bendix. 


waaren⸗Geſchäft kann zum 1. Oktober p G b 
Einen ae wünſcht a ra OW 
0 


En junger Mann mit guten Schul: 
man Preisler, a er in Berlin, jest Chauſſeeſtraße 
Goldarbeiter. Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. 


I 
Breslauerſtraße 38. Leh rli tg 
Agent. 


eintreten, 
3 Malergehülſen Für bedeutende Weinhäuſer in 


Wohnungen 2 
Daniel Ehrenfried's Sohn, 
finden ſofortige Stellung beim Maler Frankreich, Spanien, Portugal 2c. 


75, 100 und 150 Thlr., auch 
Stallungen, Remiſen und Boden⸗ 
räume ſind Sandſtr 8 zu verm. 


= 


Wreſchen. 


Eine total renovirte Woh⸗ Sperber Ein Lehrling mi en wird ein Agent oder Reiſender für 
g mit den nö⸗ : Sieg ote 
in Wronte. thigen Schulkenntniſſen findet die Provinzen Schlefien, Dit: und 


nung von 3 Zimmern, Saal, 
Küche u. reichem Zubehör iſt 
Waſſerſtr. 22 im 1. Stock 
von Michaelis cr. ab zu ver⸗ 


miethen. 
Näheres Markt 50. 


Ein großer Keller, ſich vorzüglich 
zum Wein⸗ od. Bier⸗Depot eignend, 
nebſt einem Komtoir tft Breiteſtr. 18 b 
ſofort zu vermiethen. 

Sigismund Aschheim. 

Umzugshalber ijt vom 1. Okbr. c. 
eine herrſchaftl. Wohnung Mühlen⸗ 
ſtraße 26, I. Stock, mit oder ohne 
Stallungen, anderweitig zu vermie⸗ 
then. Näheres im Bureau Müblen⸗ 
ſtraße 26, im Hofe links parterre. 

Waſſerſtraße Nr. 14 
ſind II. Et. 5 Zimmer vom 1. Okto⸗ 
ber er. miethsfrei. 
J. N. Leitgeber, 


Weſtpreußen und Poſen geſucht. — 
Die betreffenden Häuſer ſind theil⸗ 
weiſe ſchon eingeführt. 


in unſerer Papier⸗Handlung 
Stellung. Gebr. Romak. 


Ein Reiſender, 


der alle Städte der Provinz beſucht, f ; 
Gute Referenzen erforderlich. 


kann = — —— 
r In meinem Getreide: und Pro:| Offerten unter H. 0. 3806 bei. 
ungen. l. lohn. Commiſſ. dukten⸗Geſchäft findet ein junger Haasensteln & Vogler in Hamburg. 


mit übernehmen. Keine Mufter!| Mann mit entſprechender Schul⸗ Vom I. Oftober cr. wird ein 


Fr. Meld. sub Chiffre Z. A 5 poſfl. bildung Stellung als tüchtiger 
Bureau⸗Vorſteher, 


— — Lehrling. 
Tüchtige Samuel Brodnitz. der der polniſchen Sprache mächtig 


N ’ Für die ſelbſtſtändige Bewirth⸗iſt, von einem Rechts⸗Anmalt ge⸗ 
für die od arbeiter: ſchaftung eines kleines Gutes wirdſſucht. Offerten mit Zeugniſſen und 
1 5 


3 Beding. bei der Exped. der Poſn. 
eingeſtellt und dauernd beſchäftigt ein Beamter e Vof 


Zeitung abzugeben. 
bei * a en u . 1 cg Ein tebe tüchtiger, afademiſch u. 
unter A. B. 4 in der Expedition der| anz ' M 
M. a Pofener Zig. entgegengenommen. gründlich geb. i. Mann wünſcht 
oſen, Friedri 28. 


Ein Lehrlin bald Stellung als 
Fur mein Eiſenwaarengeſchäft fur mein Tuch⸗ und Tanufattuten’ H aus lehrer 
ſuche ich einen tüchtigen jungenſGeſchaft findet ſofort event. zumſoder Erzieher. Gehaltsanſpr. be⸗ 
1. Oktober Stellung. ſcheiden. Gefl. Offerten sub Chiffre 
Michaelis Oelsner, Markt 100. L. R. an die Exped. d. Ztg. 


Mann. 


Moritz Aſchheim. 


Wir berechnen bei den nebenstehend verzeichneten wie bei allen sonstigen 


Provision mit, 


ein Zehntel Prozent. 
Auskunft und Rath betreffs aller an der hiesigen und an den auswärtigen 
Börsen gehandelten Effekten unentgeltlioh (auf mit 


ostmarke zur Rückantwort 


. ate x | versehene Briefe) sowie auch persönlich in unseren Bureaux; ——— wichent- 
Binlösung und Verwerthung von Zins- und Dividenden-Coupons, Besorgung neuer liche, „Börsenberichte“ sowie täglich ,Coursblatt über Zelt. und Prämienge- 
Couponsbogen, Nachsehen der Verloosung etc. etc. sohäfte", ——— Coursdepesohon auf Verlangen täglich ab Börse. 


Im Tempel der iſr. Brüder: 


Gemeinde. 

Sonntag, den 19. Sept. c., Abends 
64 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Montag, den 20. Septbr. c., Vor⸗ 

mittags 9% Uhr: Feſtgottes⸗ 
dienſt und Predigt. 
Montag, den 20. Sept. c., Abends 
65 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Dienſtag, den 21. Septbr. c., Vor⸗ 
mittags 94 Uhr: Feſtgottesdienſt. 


Im Cempel des Huma⸗ 
nitäts⸗Hereins. 


Sonntag, den 19. September, Abends 
6 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt. 
ontag, den 20. September, Vor⸗ 
mittags 94 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt 
und Predigt. 5 

Montag, den 20. September, Abends 
65 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt. 

Dienſtag, den 21. September, Vor⸗ 
ise 9 Uhr: Feſt⸗Gottes⸗ 
ienſt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern Abend 10 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen Leiden meines 
Mannes, des Reg.⸗Seer. a. D. 
Wilhelm Gebauer. 
Poſen, den 18. Sept. 1880. 
Emilie Gebauer, geb. Hoffmann. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Nachmitt. 4 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des St. Pauli⸗Kirchh. aus, ſtatt. 
_ Geitern früh 3 Uhr ſtarb unſer 
innigſtgeliebter Sohn Stefan. 
„Die IE findet heute, 
Sonntag, um 5 Uhr vom Trauer: 


hauſe ftatt. 
Aurel Zeliner 


nebjt Frau, 
geb. Czarnecka. 


Der Hennig'ide 
Geſangverein 


eröffnet ſeine regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen Montag den 20. e., 
Abends 6 Uhr für die Damen, 
um 7 Uhr für die Herren in der 
Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
nafiums. Um zahlreichen Beſuch 
gleich von den erſten Probe ab wird 
gebeten; eine beſondere Einladung 
durch den Vereinsdiener findet nicht 
ſtatt; im erſten Concerte kommt der 
„Paulus“ zur Aufführung. Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder nimmt der 
Dirigent des Vereins, Herr Car! 
Hennig, Friedrichsſtraße 20, täglich 
2—4 Uhr, entgegen. 
Der Vorſtand. 


Zur Eröffnung der Winter⸗Saiſon 
empfehle mein neu renovirtes Lokal 
zur gütigen Beachtung. 

Ich offerire 

feines Stock'ſches Exportbier, 
reichhaltige Speiſekarte, 
ſowie täglich 

Stammabendbrot 
zu ſoliden Preiſen. 


August Arndt, 


Breslauerſtraße 18. 

Einem hochgeehrten Publikum be⸗ 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Dienſtag, den 21. d. Mts 


am hieſigen Platze in dem früheren 
Sefniten- 


Volkmann'ſchen Lokale, | 
ftrafie Nr. 11, unter der Firma 


Oscar Wipf 


ein Reſtaurant. Wein: und Bier: 
Lokal eröffne. Es wird mein eifrigſtes 


Beſtreben ſein, durch gute Getränke 
und Speiſen, ſowie prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Gäſte zufrieden⸗ 
zuſtellen u. halte mich angelegentlichſt 


empfohlen Hochachtungsvoll 
scar W 
Der am Vorabende des Wer: 


ſöhnungsfeſtes im Tempel der Brü⸗ 
dergemeinde irrthümlich vertauſchte 
Damenregenmantel wird zu geneigtem 
Rücktauſch Große Gerberjtrage 19 


Part. erbeten. 


Ich warne hiermit Jeden, 


meiner Frau Emma geb. 


Roſſa u, Nichts zu borgen, 
da ich für Nichts aufkomme. 


Theobald Linke. 


1 kl. Hund zugel. Geg. Inſert.⸗K.⸗ 
Erſt. abzuhol. Königs ir 7, I. 


faubert’s Garten. 


Sonntag, den 19. September 1880; 


Große Borkellung 


des weltberühmten franko⸗ amerifa= 
niſchen Akrobaten 


Mons. Blondin, 
Held des Niagara, 


ſowie der berühmteſten Velocipediſtin 
der Gegenwart 


Miss Victoria. 


Vor und während der Vorſtellung: 
Großes Konzert und 


brill. Feuerwerk. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Entrée à Perſon nur 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Zoologischer Garten. 
Sonntag, den 19. Septbr. 1880: 
Großes 


Aeronantisches Fest 


Concert, großes Feuerwerk, 
ſowie Aufſteigen einer Menge 
kleiner Moutgolſièren u. komiſcher 
Figuren. Aufſteigen einer Rieſen⸗ 
Montgolfidre mit Feuerwerk. 
Auch 4 Uhr. Das Feuerwerk 
Pu 


wird inft 38 Uhr abgebrannt. 
Entrée: Erwachſene Perſon 


20 Pf., Kinder in Begleitung 
Erwachſener 5 Pf. 
Jeder Beſucher hat freien Ein⸗ 

tritt in den Thierpark. 
Herrmann Tauber. 


a —— — — 
Vorläufige Anzeige. 
Einem hohen Adel, ſowie verehr⸗ 
lichen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hierſelbſt mit dem 1. 
Oktober einen Curſus in der ele⸗ 
ganten Tanzkunſt für Erwachſene 
und Kinder eröffne. Gleichzeitig 
empfehle ich mich zu Privat ⸗Feſt⸗ 
lichkeiten, zum Einſtudiren von 
Aufführungen, Gruppirungen, Qua⸗ 

drillen u. dgl. 

Der Unterricht wird je nach Er⸗ 
forderniß in deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache ertheilt. 

Anna Nerges-Dubois, 
Balletmeiſterin und Lehrerin 
der akademiſchen Plaſtik. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 19. September 1880: 
12. Abonnements⸗Vorſtellung 
im September⸗Abonnement. 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich 
von Schiller. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten ⸗ Theater. 
Sonntag, den 19. September er., 
Der Rattenfänger von Hameln. 
Großes phantaſt. Volksſtück mit 
Geſang in 8 Bildern. 
Montag, den 20. September er.: 
Struenſee. 
Trauerſpiel in 5 Akten. 
Die Direktion. 
B. Seilkronn. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Ismar Speyer in Berlin. Arthur 
Hennig in Berlin. Albrecht Ber⸗ 
liner in Berlin. Paſtor Deventer 
in Klein⸗Rechtenbach b. Wetzlar. 
Prem.⸗Lieutenant von Rouppert in 
Wohlau. N. von König in Haus 
Zörnigfall. Dr. Rudolph Dahms 
in Berlin. — Eine Tochter den 
erren: Dr. med. H. Klotz in 
Tegel. Major Baron Nettelbladt 
in C.⸗Q. Hadamar. Fritz von Pelcke 
in Hennef a. d. Sieg. Oberlehrer 
Dr. Schneider in Segeberg, m 
Zwillinge: Königl. Oberforiter Franz 

Roloff in Warnow. 

Geſtorben: Verw. Frau Anna 
Wronsky, geb. Kieckebuſch. Hrn. 
Gustav Bernhardt Tochter Elfa. 
Hrn. Verlagsbuchhändler Oswald 
Seehagen Sohn Georg in Berlin — 
Helgoland. Verw. Frau Henriette 
sörner, geb. Köhler. Frau Mathilde 
Herz, verw. Lewent, geb. Rathe. Hr. 
Rentier Adalbert Bord. Frau Rektor 


Adelheid Frankenberg, geb. Ernſt. 
Orn. Hauptſteueramts⸗Cantroleur 


Paul Fuchs Tochter Elsbeth in 
Eberswalde. Hr. Kaufm. Carl Wein⸗ 
ſchenck in Wernigerode. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Heinrich Röder in Düſſeldorf. 
dr. Karl Auguſt Paſchke in Lübben — 
Blankenburg. Hr. Oberſt z. D. Ernſt 
Guido von Boſſe in Rengersdorf b. 
Görlitz. 
(Beilage.) 


* 


> 


Versicherungsbestand: 160 Millionen Mark. 


auf 1 Jahr, 2 vom Tauſend auf 3 Jahre und 3 vom Tauſend auf 5 Jahre. 


Nr. 658. Sonntag, 


HA 


Lebensversicherungs-Gesellschalt zu Leipzig 


auf Gegenseitigkeit gegriindet 1830. 
Vermögensbestand: 30 Millionen Mark. 


: im Jahre 1878 1879 1880 1881 

sh Div.-P : — ä Patan TE k : 

nog nce gmail &, 37% 38°) 407% 40°)» der ordentlichen Jahresbeiträge 
= 5 7 B: 3% der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge. 


Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschrei 
tende Verminderung der Beiträge ein. 
Nähere Auskunft ertheilt in 
Posen: Paul Venzke, in Firma Gust. Ad. Koschmin: Jacob Tuch, Hotelbesitzer, 
Schleh, General-Agent, | Meseritz: C. Roy, Lehrer, 
Siegfried Lichtenstein, Haupt-Agent. Ostrowo: Samuel Herzfeld, 
, Oswald Schäpe. Rawitsch: Herm. Putzke, 
Bentschen: H. Mansard. | Rogasen: Jul. Geballe, 
Birnbaum: Wilh. Richert, Obertelegr.-Assist.| Samter: G. Kauf, ; 
Bojanowo: Rich. Matton, Schroda: Breitsprecher, Kreisthierarzt, 
Buk: F. W. Hauffe, Bahnmeister, Schwerin A. W.: Adam, Lehrer, 
Fraustadt: Rud. Adler, |Schwersenz: A. Dienstag, 
* Ad. Wiedner, Rentier, Tremessen: Sam. Rothmann. 
Gritz: Schick, Thierarzt, Unruhstadt: Julius Fechner, 
Kempen: E. Wolff, Apotheker. Wreschen: Lausoh, Kantor und Lehrer, 
Krotoschin: Emil Bothe, Maurermeister, Zirke: Carl Isert. 


Preußische Lebens⸗Verſcherungs⸗Aklien⸗Geſellſch 
: in Berlin W. Mohrenſtraße 42. 
Grundkapital M. 3,000,000. Reſerven ult. 1879 M. 3,600,000. 
Kapitalverfich. ult. 1879 M 35,500,000. Zugang vom 1. Jan. 
> bis 31. Anguſt 1880 über 7 Mill. Mark. 
Niedrige Prämien. Uunbeſtreitbare Policenwerthe. 
Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Preußiſchen“ haben als 


| half 


in 


mit der 


illustrirtens | 


ip ist 
ochenschri 


schrift 


line 


N 


Zehnwöchentlicher 
aft Handels⸗Kurſus f. Damen 
beginnt den 11. Oktober 1880. 
Unterricht Ba 2—4 Nachm. 

Prof. Szafarkiewioz, 
Poſen, Breslauerſtr. Nr. 9. 


Den geehrten Eltern zur Anzeige, 


bei allen Postanstalten. 
daß bei uns ein neuer Kurſus für 


ü 16 
Schönſchreiben den 27. d. M. be⸗ Die „Tribüne hat 


Dividende: 
1877 1878 1879 : „. d. M. f ; 

40 40 35 36% ginnt. Auch ertheilen wir Privat⸗ durch ihre prompte und sichere 
der vollen Jahresprämie (auch für abgekürzte Verſicherungen) wobei unterricht in allen Schulfächern, be Berichterstattung, durch ihre 
25 pCt. Dividende garantirt ſind. ſonders im Rechnen, und zwar nach schnell orientirende Behandlung 

Beamte erhalten Kautionsdarlehne ohne jede ſolidariſche Haft⸗ einer ſehr leichten Methode. der Tagesfragen sich im deutschen 
barkeit der Darlehnsnehmer für entſtehende Schäden, ſowie die beſon⸗ Pofen, den 10. September 1880. |Lesepublikum einer immer stei- 
ders feſtgeſetzten Vergünſtigungen. Wanda u. Melanie v. Chmielewska, genden Beliebtheit zu erfreuen. 

Ausſteuer⸗, Alterverſorgungs⸗ und Renten = Verfiherungen zu gün⸗ früh. Vorſteherinnen einer höheren] Sie bringt sämmtliche Berichte 
ſtigen Bedingungen mit und ohne Prämieurückgewähr. Töchterſchule. über die Vorgünge des Tages, 

Verſicherungen gegen Reiſeunfälle zur Prämie von 1 vom Tauſend Gerberſtraße 8. — — auch über die par- 

12 Stunden für 1 N. im Deut- „montarischen Verhandlungen, 


ſchen, Franzöſiſchen. Polniſchen und schon am nächsten Morgen oder 


anderen Gegenjränden. Anzufragen E auch 
Thorſtraße Nr. 7. 5 


Ihre Informationen fussen auf 
den zuverlässigsten, unmittelbar- 
sten Quellen, ihre Darstellung 
re io sich einer gemeinver- 
ständlichen anregenden Form. 

Fest auf dem Boden des 
deutsch- nationalen Gedankens 

oy eee 
stehend, ist die „Tribüne“ 
wnablässig um die Vertheidigung 
und Fortentwickelung der Grund- 
siitze des verfassungsmässigen 
Rechts und einer vernünftigen 
bürgerlichen Freiheit auf allen 
öffentlichen Gebieten bemüht und 
ein gewissenhafter Anwalt der 
eben jetzt in eine Krisis ge- 
drängten liberalen Partei in 
Deutschland. 


[880 Sler Saison. 


Feinſte Thee’en empfin- 
gen und empfehlen 


ebr. Andersch. 


Ausverkauf, 


Wegen Geſchäfts⸗ Aufgabe ſtehen 
bis zum 1. Oktb. verſchiedene Sattler⸗ 
waaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf, als: komplette 
Pferdegeſchirre, mehrere Sattel, 
Wollstein: Iſidor Hammel. SI darunter 2 für Kinder, engl. 
Xions: Marcus Kunz. T / Picid com Nell Satteldecken, Fahr⸗ und Reit⸗ 
— ito, Bod. 9/5 Nh 505 sho u. Fo wae die 

Wilh. Meſſingshoff. e ganze en⸗Einrichtung. 
ffinaaboft Vom 1. Oktober ift der Laden zu 

Allen 


vermiethen Bergſtr. 5. 
Patent-Trieurs Pellenz) Magenleidenden M. Sikorski. 


Unkr men:Auslefe: und Sortir⸗Maſchinen empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 4 3 h 
für b, Roggen, Hafer, Gerſte, ser lage erichienene Brochüre: ut agdlieb aber. 
Leinſamen und dergl. liefert in vorzüglichfter Aus- Das naturgemäßze Heilverfahren Gebrüder Rempt, Gewehrfabrik, 
ibrung unter Garantie durch Kräuter u. Pflanzen I, 
empfehlen ſolide gearbeitete Central⸗ 
feuerdoppelflinten von 70 Mark, ferner 


alker Werk e maſchinen⸗ Fabrik L. W. Breuer, von 
zeng . : i Dr. Wilhelm Ahrberg. 
Lefaucheurdoppelflinten von 60 Mark 


S & Co., Kalk b. Köln. 
Der Gua ou der Internationalen Ausſtel . Preis 50 Pf. 
Berlin 1879 Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., an, Teſchings, die nicht knallen, Kal. 
Berlin, 122a Wilbelmſtr. 6 u. 9 mm., von 20 bis 40 Mark 


zung des Verbandes Deulſcher Müller in : 
prämürte Trieur; neuerdings u. A. preisgetrönt ¢ 

Täglich friſches Wiener Gebäck an. Revolver von 6 Mark an. Für 

bei ſolide Arbeit u. guten Schuß leiſten 


auf der Weltausſtellung in Sponey und auf dem 
1880. 
Garantie. Umtauſch iſt gern geſtattet. 


Abonnements-Preis für beide 
Blätter M. 5,30 vierteljährlich 


pro 1876 
40 


Agenten werden unter günſtigen Bedingungen angeftellt. 
Nähere Auskunft und Druckſachen durch: 


Die General⸗Agentur Lewin Berwin Söhne zu Poſen, 
Büttelſtraße 12. 


Wien 1873: Anerkennungs⸗Diplom: 


Der einzig echte a 
= Bernhardiner = 


Alpen-Kräuter-Liqueur 


Walltod Ottmar Bernhard, 


kgl. Hofdeſtillateur in München, 
iſt nach den wiſſenſchaftlichen Gutachten der Herren Univerſi⸗ 


tätsprofeſſoren Dr. L. A. Buchner. Dr. G. C. Wittſtein, 


Dr. Kayſer und vieler rühmlichſt bekannter Aerzte der vor⸗ Fachschule 
züglichſte Geſundheitsliqueur und dabei ein ebenſo an⸗ für Mühlen- U. Maschinentechniker 
muthendes als Geſundheit förderndes Genußmittel, frei tadt Sulza. 


von allen ſchädlich und draſtiſch wirkenden Stoffen, er re⸗ — kostenfrei. 
gelt die Funktionen des Magens unglaublich raſch, führt des⸗ 
halb normale Verdauung und geſunde Blutbildung herbei, N 8 
macht bedeutenden Appetit, reinigt Eingeweide und Maſt⸗ 2 wöpeel unc 
darm, macht regelmäßigen Stuhlgang, ſtärkt Nerven und Sicherie gualis/, 
Muskeln, giebt dem Körper neue Lebensfrifche und ein ge- 

jundes, blühendes Ausſehen. 


Jede Flaſche ijt mit meinem Namen verſchloſſen und liegt 
eine Gebrauchsanweiſung von Dr. J. B. Kranz bei. Flaſchen 
a Mk. 1.05, Mk. 2, Mk. 4 find ächt zu haben in: 
Posen bei Hrn. Ed. Feokert jun., Berliner⸗ und 
Mühlenſtr.⸗Ecke. 

Buk: N. Siuchninski. 
Ozempin: Wolfg. Sandberger. 
Chodziesen: Louis Michaelis. 
Ozarnikau: H. R. Maske. 
Filehne: H. Lüben. 
Fraustadt: Guſtap Heinze. 
Lissa: H. L. Q. Voigt. 
Mosohin: J. Silberſtein. 


— — 
Sohroda: Th. Schneider, 
Schwerin: Emil Schmidt. 
Tremessen: Apoth. Rehfeldt. 


Concurrenzarbeiten Magdeburg 
Tüchtig. Vertreter geſucht. 


peo 
Breslauerſtraße 35. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Anerkannt vorzüglichste Qualität. 


19. September 1880, 


Act.-Ges., Berlin, 


Bureau: W., Friedrichstrasse 185, 
Eingang Mohrenstrasse. 
illiger Preis. — Garantie 70 % über Norm, 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“ - Line. 
Gxpedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


— — 


C. Behmer, Berlin, 


Platz vor dem neuen Thor Nr. 1a. 
Kaufmann M. Wassermann in Poſen. 
M. Graetz in Rogafen, 


* > 60 
oa 
* it 
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zu meiner verbefierten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die befte von allen“ 


Pleuder⸗ 
D. R. P. Vote 


— 
Klapper | 
Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 


ſchine 11 Siebe und tit jede derſelben mit den mir unter 


Nr. 9380 patentirten Seitenklapven im Einſchüttekaſten 


Man verlange Proſpekte. 
F. Deutschlander. Wronke. 


Großes Lager von Mayer'ſchen 
und Univerſal⸗Trieurs. BEE 
} Ausnahmsweis billige Preiſe. b 
Alle Größen auf meinem Lager 
in Betrieb zu ſehen. 
Man verlange Proſpekte und Preiſe! 


J. Zeyland’s 


Fabrik für Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei empfiehlt ſeine 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. f 
Patent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möb 
befinden ſich ſtets auf Lager. 
Poſen, den 5. Juli 1879. 


J. Zeyland. 
Dr. Anjel’s Waferheilanftalt in Zuckmantel 


Deft 
: Elektro⸗ 
aſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


erreich.⸗Schleſien, 
Nächſte Bahnſtation Ziegenhals 2 Meile entfernt. 


therapie, 


— - a > n => Eee 1 . “= 
RES ss 2 —— a SN 2 


; ee Di: durch uns vertretene pppothekenbank gewährt \ 
ms an Amortiſations⸗Darlehne 
ia Gail VAL, i . a zu ſehr günftigen Bedingungen. Die Darlehne find auch im Falle der * | 


Auflöſung der Bont unkündbar. ! : 
Außerdem find wir beauftragt, gute zweite Hypotheken, auch hinter 


er wi 4 antiarthritiſcher 2 Rie Pr 
antirheumathiſcher & ‘ee BS | 
Gef angbuch Blutreiniguags- Thee 5 Bantdarlehnen, zu mäßigem Zinsſatz und bei für längere Bett ausge- 


für di - a ie Bodverkauf 5.1 Fälligkeit b erwerben. 

r die i von, 8 See 1 1 ö 

kangeliſchen Gemeinden der Provinz e in ee, Stammſgäferri „Aitſche“ Fe Eu ena Uwe. & Solin. 
Poſen 5 bei Bahnhof Geupin 0 Dem geehrten Publikum von Poſen und Um⸗ 

baben wir in Leipzig neue Deſſins von einfachſt bis elegan⸗ nen e sr ate gegend zeige ergebenſt an, daß ich am 


Es kommen zum Verkauf: 5 
teſer Ausführung in großen Quantitäten binden laſſen und 1) Böcke der bekannten Originals} g 4 0 „ 1 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


Negretti⸗Heerde. 


„ VI. In Cbagrin⸗Leder, f. Goldſchnitt, reicher : 
Goldpreſſung, mit Futteral, Einl. Schreibp. 7.00. 


4 Da der ausgebotene Preis 
von 10,000 Mark für ein; 
4 bejieres Präparat zur Wieder: Mi 
4 belebung ergrauten und weißen 
7 isis nicht eingelöſt wurde, 
ſo iſt unbeſtritten bis jetzt 3 


a Louis Geblews § 
Haar⸗Regenerator 


4 fein zweites von gleichem Er⸗ 


onen, Mannesſchwäch 
b bei Frauen, Skro⸗ 
Fränkheiten, Drüſen⸗ 


In echt Sammet, eleg. Ausſtattung . 1250. % 


4 Hofbudpdrncerei W. Driver & Co. 


E. Röstel. 


ki ye = : 2) Böcke der durch Anlauf aus] zu ſprechen bin und allen Leideinte tli * 
auswärtigen Buchhandlungen ju nach⸗ 5 Rambourllet und Videville ge z un theil => en unentgeltlich 
a stehenden Preiſen abgegeben: Ha } per oder im Wejichte, 3 Original⸗Rambouil⸗ & Austuf ertheilen werde. n 
y Mark. J Flechten, ſpyphilitiſchen gs etheerde. a : 
Nr. I. In Leinen a RR ry * . . 2,30. eile e a . 3) 80 Stück gedeckte Th. Wiersbitzky, 1 
„ II. Wn Leinen, Goldſchnitt und Goldpreſſung. — & en der Leber und Milz, 1 Aegretti⸗ AAnitern S. 
mit Futteral S eee Sf Yamorrhoioal ⸗zuſtände, , ) | — —— 1 1 
„ III. In Leder, Goldſchnitt und Goldoreſſung, at Welbjucht, heftigen Ner⸗ 2 der Stammſchäferei „Nitſche. = = — . 5 ! 
wait uteri ee Em nl 425. = venleiden, Muskel⸗ und vom Bahnhof Gempin 25 Mie Lehrkurſus für Holzmalerei i 
„ HEN 1 ile und ſtarker Gold⸗ en = Gelenksſchmerzen, Dagen jy = nuten Sena haga 1 f k ee i] 5 f : ii N N ar ‘| 
preſſung, mit Futteral 8 . : 75. drücken, Windbeſchwerden, = gen auf Wunſch am Bahnho 4 
„ V. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ : 2 e e N zur Abholung bereit. at l urſus für 2 aßnehmen, 2 6 b zeichnen, 
preſſung, mit Futteral, Einlage Schreibpap. 5,50. SDM Yarndejchwerden, Poll: = Rs Ie Ne Infhneiden, 


: 4 ſchwulſt und andere 
Leiden vielſeitig mit den me 
beiten Erfolgen angewen⸗ 
det, was durch Tauſende g 
von Anerkennungsſchrei 
bün betätigt wird. Zeug 
Fniſſe auf Verlangen grat 


A. Spire, vis-à- 
ſicht ausliegen. 


BL EEE 
Staatlich conceffionivte 
Pommerſche Bangewerkſchule in Steltin. 


fol je S stellen. I Winterſemeſter aller 3 Klaſſen beginnt 25. Oetober er. 

N Pietz A Pape N 80 Pf. 1 Beſchränkte Aufnahme von nur 70 Schülern. Praktiſcher 
i ry unterricht und Meiſterprüfungen. Sehr belehrende und muſter⸗ 
l Louis Gehlen, giltige Land⸗, Waſſer und Brückenbauten, Fabrikanlagen ꝛc. 
& ten in vielen taaten ge Friſeur und Haarkonſervateur B reichhaltig am Orte. Programme und Auskunft ſofort. 

etzlich geſchützten Marker in Poſen, 8 


5 7 Die Direction, 
Zu haben in Poſen “ Berlinerſtr. Nr. 3. a 


bei Herrn =) Mau hüte ſich vor : 
. Kirschstein, len Fabrihalen. 


Apotheker. n E REET ea 
F e Schwarzwurzel⸗Honlg. 

TVT eien 
Meine ſeit 26 Jahren hierorts be jit die Schwarzwurzel als eines der 


ſtehende älteſten Volksmittel bekannt. Ich 


2 
2 = N 


J. Lindners 
, Baum: und Gehölzſchule 


in 
„ _ @irlan bei Freiburg i. Schl. 
„ Prdmiirt mit mehreren Medaillen und Diplomen 
bei den Gartenbau- Ausstellungen in Breslau im 
ee... er 1878, in Sohweidnitz im September 
Offerirt franfo Bahnhof Freiburg: geſunde, geſchulte Straßen⸗ 
Allee⸗ und Promenaden⸗Bäume: Ahor, Eichen, Eichen, Linden, Kaſta⸗ 
nien, Rüſtern, Kugelakazien, Solitair- und Trauer⸗Bäume in div. Grö⸗ 
ßen und Stärken. a ne 
Obitbäume: Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗, Pflaumen: und Nuß⸗ 
bäume, hochſtäwmige, fomie in Zwerg⸗, Spal'er⸗, Pyramiden⸗ und Cor⸗ 
don⸗Formen. 1 
Gehölze in ca. 150 Sorten zu Garten⸗ und Park⸗Anlagen, wurzel⸗ 


Höhere Handelsſchule in Breslau. 
(Mit Penſionat.) 

Dieſe vollſtändige Fachſchule beginnt das Winterſemeſter am 18. Ok⸗ 
tober, iſt zur Ausſtellung von Atteſten für den einjährigen Militär⸗ 


i { dienſt berechtigt und mit einem ſtreng geregelten Penſionate ve bunden. 
Gold: u. Zilherwaarenhandlung ge, daher obigen, Auf. das Ir. Steinhaus, Paradiesſtraße 38. 
nebfi Arbeilgeſchäft Sa, oe zubereiteten Honig bei Nie mul u aa 
„ uften, Heiſerkeit, Luftröhren⸗ 9 . >) 214 
echte und hochſtämmige Nofen, Coniferen, Heckenſträucher 2c. beabſichtige ich ſofort u verkaufen. und Lungenkatarrh, Athemsnoth, Die grö te niederlage und 
Meine Baumſchule, direkt an der Bres'au⸗Freiburger Bahnſtrecke 


Gejchäftsfundige wären erwünſchter. Keuch⸗ und Bräune⸗Huſten, Ver: * 
gelegen, } Stunde vom Babnbofe entfernt, umfaßt einen Flächenraum Das one oe Kern an ſchleimung und Kratzen im Halſe, Werkſtatt von Schuhwerk 
über 50 Morgen und bieten die bedeutenden Beſtände derſelben eine Mok, Witt ne, Gurfen. als ein vorzügliches Hausmittel. 5 


große Auswahl in oben genannten Exemplaren. 2 Alt⸗Reichenau. gn bietet, taut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 

Pläne, Koſtenanſchläge, ſowie Ausführungen kleinerer und größerer Grundſtückverkauf. Th. Buddee, Apotheker. ae \ blikum die Gelegenheit, Schuhwerk we $e; 
Garten⸗ und Parkanlagen werden durch tüchtige praktiſche Landſchafts⸗ Eine Bockwindmühl Allein ächt zu haben à Flaſchef & CY : ; isc, e 
e e ae Eine faft neue Bockwindmühle 0 f pei . jeder Art zu haben. Beſtellungen ry 

Cataloge auf Verlangen franfo. mis Cylinder und - frangoiifchen IE 1 


auf neue und Reparaturen werden 


8. Alexander 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 


Steinen, 2 Gängen; auch ein Haus⸗ 
(H. Kirsten), 
J. 


Bean 1 i ‘ty | die 1 
Bäckerei betrieben wird, i!! aus freier St. Martin 11. 3 Schuhmachermeiſter 

Hand zu verkaufen in Schwerſenz jeder Art, ſelbſt Sköraczew J r ; 

beim Jieftaurateur Gotillob Feiler, Zahnſchmerzen wenn die ahne 
welcher Käufer einladet. hohl und angellodt Hind, werben * 

4 i | augenblicklich und dauernd durch den! 
Ein ſchünes Rittergut berühmten indiſchen Extract beſei⸗ 
in Pr. Poſen, 500 Heft. guten Acker, tigt. Derſelbe ſollte ſeiner Vortreff⸗(f 
mit Wieſen und Wald, Wohnhaus lichkeit halber in keiner Familie fehlen. 
und Wirthſchaftsgebänden in gutem] Echt zu haben in Fl. a 50 Pig: 
Zustande, dicht am Bahnhoſe undſim Allein⸗Depot für Poſen bei I. 
Chauſſee, ijt billig zu verkaufen. Wassermann. 


Anzahlung 30,00 M. Wesotowski, C 5 1 ner 


Poſen, Lindenſtzaße 5. 


Raſirmeſſer und Streichtiemen 
beſter Qualität, ſowie feine Solinger Stahlwaaren 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


C. Preiss, au. sot 7. 


Dergleichen werden daſelbſt auch ſorgfältig geſchliffen 
und reparirt. 


Haarlemer Blumenzwiebeln 
(Hyaeinthen und Tulpen) 


RF Raa NT 


2 Eine bod e autike A 
Speiſezimmer⸗Einrichtung, 


(auf der Bromberger Ausſtellung prämiirt) ſteht wegen Mangel 


an Raum billig zum Verkauf bei 
W. Baumgart, 


Gr. Gerberſtr. 10. 


Hochſtämmige Sauerkirſchen, 


in vorzüglichſten Sorten und in großer Auswahl Für Gutskäufer! ! Domban : Lotterie. ei Süßkirſchen, 4 
empfiehlt Eine große Auswahl in hieſiger Haupt⸗Gewinn 75,000 Mark. Roſen, ee 
Proving günſtig belegener Güter, Looſe incl. amtlicher Ziehungsliſten 


geſunde kräftige Waare, empfiehlt 


0. R. F. Dierich, 


Handelsgärtner, 
Genthin, (Potsd. Bahn). 
Lotterie | 
zur Errichtung eines Provinsial-Krieger-Denkmals | 
in der Stadt Pofen. 

Ziehung am 30. November d. J. in Poſen. 
Loose a i Mark | 
find zu haben i 0 
in der Stadt Poſen: in den Eigarrenhandlungen von Theodor 4 
apne, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl \ 
einrich Ulrici, Breslauerſtr. Rr. 4, und bei den Kaufleuten Herren i 

Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 2 


wehr- Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien. 


jeder beliebigen Größe, weiſt zum verſende ich zu M. 3. 40 Pf. per 
preiswerthen Ankauſe nach Stück franco. 
Gerson Jarecki, F. G. Menue, Eſſen a. d. Ruhr, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. Haupt⸗Collecteur. 


Ein rentables Grundſtück in Mü 
Bromberg mit feſten 5⸗proz. Sy: Allen tiern 
potheken, ijt anderer Unterneh⸗ kann das einzig bewährte Mittel, 
mungen halber, ſofort unter gün⸗ die Moll'ſchen 


Niederlagen: 
Central⸗Hahnhof, Waſſerſtr. 16 
und Wronkerplatz. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Comptair⸗Wand⸗Kalender 
für 1881. 


Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


2 Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln und 
ö Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem be⸗ 
= liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


2 


A. Bakowski, 
Samenhandlung, Breslauerſtr. 15. 
a 
Jacob Reichold, 
Nürnberg, 
9 en⸗Kommi ions Ee a ſtigen Bedingungen zu verkaufen. * 
„89 vie und Verkauf niſſion 90 ſch ijt, Näheres Expedition dieſer Zeitung. Zahuhalsbändchen 
} Feinſte Referenzen. Ei t und Perlen, Kindern das Zahnen 
& Steinkohlen 2 in art gu y leicht und 1 au Ren, 
Provinz Poſen oder Weſtpreußen, nicht genug empfohlen werden. Prei 
5 ein 0 hlen SQ wird sf ſauſen oder wen 11 7 55 950 babe N Bohrer 
jeder Marke, Prima-Qualität, in ganzen, halben und viertei| „nam netörbert Ne 48480 Sehlovitrage 4 
Wagenladungen, ſowie in kl. Quantitäten bis zu 1 Ztr.] Ein tüchtiger vationeller ar 2e n y 
herab franco Kohlengelaß, empfiehlt den geehrten Haus⸗ Landwirth e dure 
haltungen zu billigen Preiſen ſucht ein Vorwerk oder kleineres Hautſtellen, wildes Fleiſch wer⸗ 
| = Gut baldigſt zu pachten. den durch die rühmlichſt bekannten 
Carl Hartwig, 5 Dfierten an die Exp. d. Ztg. sub Dr. Oelfersch 
Waſſerſtr. 16. 8 Acetidux Drops 
Ein gut eingerichtetes ; 
. — durch bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos 
Zigarren⸗Geſchäft befeitigt. & Fl. 1 Mk. Broſchüren 
1 bei Gust. Ephraim, Schloßſtr. 4 in 
in guter Lage der Stadt Poſen ijt] Pofen. 
poe en tie ee 
ALUDELER eren Schuhmacher Cylinder = Machine 
Witkowski, oo in eine seats 
Berlinerſtraße Nr. 11, e : Nähmafhine : 
alien fon Vath a ideo min Syſtem Singer, die vorzüglich näht, 
Damen find. Rath u. fichere Hülfe 
in diskret. . Be g. ſehr billig zu verkaufen bet 
Lattke, Ghriitinemir.8, HI. C. Berlin.“ A. Saloschia in Koſten. 
ck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Rönel) in Poſen. 


